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Um öie Sichecheitöfrage.
Die Hoffnungen auf Amerika.

London, 18. März . Wie der diplomatische
Korrespondent des „Daily Telegraph " er-
fährt , hat man in britischen Kreisen von den
Verhandlungen zwischen Chamberlain
und H e r r i o t am Montag kein positives
Ergebnis erwartet . Indessen dürfe man nicht
annehmcn . daß die

'
Reiseunterbrechung

Cbamberlains in Paris eine bloße
F r e u n d s ch a f t s g e st e gegenüber 'seinem
französischen Kollegen bedeutet hätte. .. . Es
hatte den Anschein , daß die Verhandlungen
über den deutschen Garantiepaktvorschlag, der
auf einer britischen Konzession aus dem
Jahre 1923 beruhe, auf dem üblichen djplo -
matischen Wege zwischen den Alliierten fort¬
geführt würden . Die Aussichten für den bal-
digen Abschluß eines Vertrages seien gering.
Herriot sei dem Gedanken der Zulassung
Deutschlands zum Völkerbund
auf Grund der Gleichberechtiaung noch ab¬
hold . Da der Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund vor Dezember nicht möglich sei,
hätten die Miierten noch sechs Monate Zeit ,
in schwierige und delikate Verhandlunaen
über einen Vertrag unter Zustimmung aller
Parteien einzutreten Indessen glaube man
immer mehr , daß ohne den freundschaftlichen' Rat und die Mithilfe der Vereinigten Staa¬
ten alle Anstrengungen der europäischen' Staaten ^ vergeblich wären . genau wie das
Reparationsproblem gescheitert wäre .

' wenn
nicht der Dawesplan die Lösung geschaffen
hätte. . Die ersten inoffiziellen Unterhaltun¬
gen zwi

'chen Kellog, Oberst Logan und Owen
Aoung hätten ein-n Ausweg aus der inter¬
alliierten Sackgasse gefunden.

vr . Senefch ist optimistisch.
Paris , 18 . März . Dr . B e n e s ch , der

morgen nach P r a g . zurllckkehrt , erklärte ei-
neni Mitarbeiter des „Petit Parisien "

. er be.
urteile den Ausgang der bevorstehenden di¬
plomatischen Verhandlungen . n i cht p essi -
m i st i s ch . Die Alliierten wünschten praktische
Politik zu betreiben . Die Verhandlungen
werden zwar ' chwierig sein, es bellehe aber
Aussicht , darauf - daß es zu einer . Verständi¬
gung komme und daß auf der ersten Völker¬
bundstagung in Genf eine Einheitsfront vor-
Händen sei. Seit fünf Jahren sei man nicht
von der Stelle gekommen , jetzt endlich .müsse
ein Abschluß herbeigeführt werden.

' Die Ge¬
duld der Völker . dürfe nicht weiter auf die
Probe gestellt werden. Aus weiteren Aeuße.
rungen des tschechischen Außenministers , geht
hervor, daß er . allgemeinen Garantieverträ¬
gen vor beschränkten Sonderabkommen den
Vorzug gibt.
hpmans für öen öeutkchen Sicher-

heitsvorfchlag.
Paris , 17. März . Der belgische Außen¬

minister H y m a n s ist heute aus Genf
direkt nach Brüssel zurückgekehrt und hat
dem Brüsseler Korrespondenten des „Temps "
nach einer langen Besprechung, mit dem
Ministerpräsidenten eine Unterredung ge¬
währt . Er . sagte u. a. : Zur Lösung , des
S i ch e r h e i t s .p r o b l e m s muß jetzt nach
Ablehnung des Protokolls . der Weg der
S o n d e r a h m a ch u n g e n beschritten wer¬
den. Was Deutschland in diesem .Zu¬
sammenhang angeht , so bin ich der Auffas¬
sung, daß ein . von Großbritannien garan¬
tierter Sicherheitspakt ausreicht , um den
Frieden von Westeuropa sicherzustellen . Die
Unterschrift Großbritanniens ist heute die
wichtigste von allen . Ohne sie kann der
Frieden nicht verwirklicht werden. Der Frie¬
den Westeuropas ist das sicherste Unterpfand
für den allgemeinen Frieden Europas . Ita¬
lien dürfte dem Westmächteabkommen ver¬
mutlich beitreten . Andererseits müssen auch
Garantien für den Osten gefunden werden,
obwohl wir vom rein belgischen Standvunkt
daran nicht direkt interessiert sind'

.
' Unsere

Sicherheit ergibt sich lediglich aus dem Ab¬
kommen der Westmächte . Ich finde die deut¬
schen Vorschläge äußerst beachtenswert, kann
jedoch nicht formell zu ihnen Stellung neh-
Nien. Sie verdienen aber, aufmerksam . ge¬
prüft zu werden wie die

.
Anreguiigen , die

dazu angetan sind , den Frieden Europas zu
sichern .

Ein Attentat auf Ehamberkain?
, Paris , 18 . März . Havas verbreitet nach-
stehende Meldung : Der S ch n e l l z u g Nr .
5 , in . dem der britische Außenminister
Chamberlain Platz genommen hatte,
hielt gegen 10 Uhr 40 im Bahnhof Ereil
plötzlich an . Der Zugführer .

erklärte den
Reisenden auf Befragen , daß in der Nähe

Die deutschnationale Presse schreibt : „Wir
Die Deutschnationalen gegen Marx.

(Eigener Drahtbericht .)
J . H . Berlin , 18. März .

. Im preußischen Landtag ist heute
die erwartete Regierungserklärung nicht zu .
stände gekommen . Bekanntlich hatten die
Rechtsparteien gestern plötzlich eine Begrün¬
dung gefunden, um die Bemühungen
des Ministerpräsidenten Marx ,
ein Kabinett zustande zu bringen , zu f a b o -
tieren .

' Die Rechtsparteien gehen offen¬
bar darauf aus . einmal Marx als preußi -
scheu Ministerpräsidenten unmöglich zu ma¬
chen, und auf . der anderen Seite hoffen sie
mit ihren üblen Kampfmethoden Herrn
Marx als Reichspräsidentschaftskandidaten
eine

.Schlappe beibringen zu können. In der
heutiaen Nachmittaassitzung des preußischen
Landtags um 2 Uhr wurde zunächst die
Regierungserklärung auf 6 Uhr abends ver¬
schoben . Sie konnte aber auch um 5 Uhr
abends nicht erfolgen, da die Verhandlungen
betreffend die Regierungsbildung , die jetzt
nicht mehr von Marx geführt werden, son.
dern zwischen den Parteien untereinander er-
folgen , noch nicht zu einem Ergebnis geführt
haben.

Im Vordergrund dieser Verhandlungen
steht der Plan eines sogenannten B e a m -
tenkabinetts . .

Der Meinungsstreit
zwischen den

. Parteien geht nun darum , ob
der Führer eines solchen Kabinetts ein Par¬
lamentarier oder ein Nichtparlamentarier
sein soll. Die Rechtsparteien verlan¬
gen aus durchsichtigen Gründen , daß ein
N i ch t p a r l a m e n t a r i e r das Kabinett
führen soll, während die Linksparteien
nach wie vor Marx an der Spitze eines Be¬
amtenkabinetts sehen wollen.

Heute Abend ist der Reichsparteivorstand
des Zentrums gemeinsam mit den Vorstän¬
den der Reichs - und Landtagsfraktion des
Zentrums zusammengetreten . Die Beratun¬
gen dauern , zur Stunde noch

' an . Welches
Ergebnis sie zeitigen werden, kann noch nichts
gesagt . werden, jedoch ist anzunehmen, - daß
Marx , nachdem die Rechte seine ehrlichen
Bemühungen so skrupellos sabotiert haben,
nunniehr seine Bemühungen aufgeben wird .

Lärmszemn tm Reichstag.
Die Rechte gegen den Staatsgerichtsbof .

(Eigener Drahtbericht .)
J . H . Berlin . 18 . März .

Jni Reichstag kam es heute bei der Ab-
stimmung über den Etat des Reichs -
j u st i z m i n i st e r i u m s zu einem be¬
dauerlichen Zwischenfall , der von den Natio¬
nalsozialisten hervorgerufen wurde . Der Na.
tionalsozialisten zur Ordnung . Dann griff der
nämlich für die Streichung der Ausgaben für

des Bahnhofs St . Chantilly das Fenster des
Salonwagens , in dem sich Austen Chamber-
lain befand, durch ein W u r f g e s ch o ß zer.
trümmert worden sei . Die erste Feststellung
hat nach Havas ergeben , daß ein unvorsich¬
tiger Reisender des Pariser Schnellzugs , der
den Zug Nr . 5 in St . Chantilly kreuzte ,
durch das Fenster ein Wurfgeschoß geschleu-
dert hatte. Das Geschoß konnte nicht aufge.
funden werden. Wie Havas weiter meldet,
liegt kein Grund vor, anzunehmen, daß es
sich um ein Attentat handelte.

Die amerikanische Entwaffnungs-
konferern.

Newyork , 18. März . Die Vorbereitungen
für die geplante Entwaffnungskonferenz , zu
der bekanntlich nur große Seemächte einge-
laden werden sollen , werden vor Jahresende
nicht fertig sein. Frankreich soll unter allen
Umständen zur Teilnahme bewogen werden.
Da man annimmt , daß Frankreich die Frage
der U-Boot-Abrüstung nicht zulasten wird ,
will man diese ausscheiden und nur über die
Beschränkung der Zahl der leichten Kreuzer
und der Luftfahrzeuge verhandeln.

Was wird aus dem Zoll Höfle!
Man schreibt uns :
Dieser Tage sind einige Haftentlas¬

sungen in der Barmat -Affäre erfolgt , die
Gebrüder Barmat werden aber noch test-
gehalten. Immerhin ist der Umstand, daß
von den ursprünglich etwa 14 Verhafteten
nur noch zwei festgehalten sind , nachdem sich
bei den anderen die Verdachtsgründe mcht
soweit bestätigt haben, oaß eine Strafverfol¬
gung in Frage käme, außerordentlich bemer¬
kenswert.

den Staatsgerichtshof ein, der aus gemeiner
Furcht und gemeinem Haß eingerichtet fei.
Es erhob sich ein stürmischer Lärm bei den
Linksparteien . Der Präsident rief den Na¬
tionalsozialisten zur rdnung . Dam; griff der
Nationalsozialist die schon längst widerlegte
Aeußerung des früheren Reichskanzlers Tr .
Wirth : „Der Feind stehe rechts !"
nochmals -auf . Bei diesen Worten erhob sich
ein stürmischer Lärin auf der Lin¬
ken und auch in den Reihen des

..
Zen¬

trum s . Der Abgeordnete Müller -
Frarffen von der Sozialdemokratie erwiderte
dem Redner , und wies darauf hin , daß
Wirth damals seine Rede mit Recht gehalten
babe und zwar unter dem Eindrucks daß ein
Mann , der seine ganze Kraft für die

, Repu¬
blik eingesetzt hatte , von rechtsgerichteten
Mördern er '

choisen worben war.
Besonders aber der Zentrumsabgeordnete

Andre - Stuttgart warf dem Redner uner¬
hörten Leichtsinn vor. Wirth babe nicht ge¬
sagt , der Feind stehe nicht an den Grenzen ,
sondern Dr . Wirth habe der Entrüstung über
den gemeinen Mord an Rathenau Ausdruck
gegeben . Er habe weder die Deutschnatio¬
nalen , noch eine andere Rechtspartei ange¬
griffen , sondern gesagt , daß der Kampf den¬
jenigen gelte, die Vergiftung in das Volk
hineingetragen bätten . Die Mörder stan¬
den aber nicht links, nicht in der Mitte , son¬
dern rechts . Hier erhob sich wiederum
große Unruhe , besonders auf der rechten
Seite des Hauses. Ter Abg . Q u a a tz
(Deutschn . ) , nennt den Redner einen Ver¬
leumder ( ! ) und wird zweimal zur Ordnung
gerufen. Von deutschnationaler Seite wurde
zwar bedauert , daß an die Rede Dr . Wirths
erinnert wurde , aber auch von ibnen wurde
der Staatsgerichtsbof abgelehnt . Das änderte
aber nichts daran , daß in der Abstimmung
der Etat des Reichsjustizministeriums , als
auch der Staatsgerichtsbof bewilligt wurde.
Nur schwer gelang es dem Präsidenten , die
stürmischen Wogen der Erregüng .szu glätten . '
(Ausführlicher Bericht siehe ' -Seite 2.)
MeZer Weimarer Koalition in Hessen .

Darmstadt , 18. März . - Gestern verhandel¬
ten die Sozialdemokraten , das Zentrum und
die Demokraten über die Regierungsbildung .
Die Verhandlungen hatten das Ergebnis ,
-daß die . gesamten früheren Koalitionspar¬
teien die Bildung des Kabinetts auf der
bisherige » Basis übernehmen und
die Geschäfte fortführen werden. Der inter¬
fraktionelle Ausschuß teilte dem Landtags¬
präsidenten das Ergebnis mit und bat ihn,
die Wahl des Staatspräsidenten auf die
Tagesordnung der nächsten Sitzung , die vor¬
aussichtlich am 24 . März stattfinden wird ,
zu setzen . Das Kabinett wird sich aller Vor¬
aussicht nach aus den bisherigen Ministern
zusammensetzen .

In diesem Zusammenhang wirft sich auch
sofort die Frage auf : Wie steht es mit
Höfle . Seit mehr als fünf Wochm ist
Höfle im Untersuchungsgefängnis festgehal -
ten. Bis heute ist noch nicht eine An¬
klageschrift formuliert . Auch über
die Anklagepunkte selbst ist man sich bis ietzt'
noch nicht schlüssig . Die zwei bedeutendsten,
ursprünglich durch die ganze Presse gescblnf -
ten Vorwürfe , einmal der Untreue im A nt
und zum zweiten der passiven Bestechuna ,
sind fallen gelassen worden . Nur noch die
Affäre des Zwei-Millionen -Kredites unter¬
liegt der Untersuchung. Alle wetteren in
der Presse verbreiteten Nachrichten von der
Beschlagnahme eines Privatvermögensdepots
und andere Maßnahmen haben sich als voll¬
ständig falsch herausgestellt . Es ist unbe-
greiflich , mit welcher Langsamkeit diele Un¬
tersuchung geführt wird , umso mehr, als
Höfle außerordentlich bedenklich erkrankt und
gegenwärtig überhaupt nicht vernehmungs¬
fähig ist . Sein Herzleiden hat sich in einer
Weise verschlimmert, daß geradezu Lebens-
gefahr besteht . Trotzdem sind die Haftent¬
lassungsanträge bis jetzt nicht durchqedrun-
gen . Andererseits hat allerdings auch Höfle
darum gebeten , in sämtlichen von der
Staatsanwaltschaft gegen ihn erhobenen Be¬
schuldigungen vor einer Haftentlassung Klar¬
heit zu schaffen.

Uebrigens will man in unterrichteten Krei¬
sen auch wissen , daß die Untersuchung gegen
Lange - Hegermann in den nächJ-n
Tagen schon eingestellt wird , da sich nichts
ergeben habe , was zu einer Strafverfolgung
führen müßte. Die Oeffentlichkeit hat ein
Interesse daran , daß über diese Dinge nun¬
mehr mit größter Beschleunigung Aufklä-
rung gegeben wird.

brauchen einen nationalen Reichs¬
präsidenten ." Die Deutschnationale»
haben recht !

Deshalb wichkM wie

„Der Reichsblock für Jarres/
4. II . Berlin , 16. März .

Der Wahlaufruf für die Präsidentfchafts -
kandiöatur des Herrn Jarres ist bekanntlich
von dem sogenannten „Neichsblock für Jar¬
res " veröffentlicht worden. Was es mit
diesem „Neichsblock" auf sich hat , wird als¬
bald klar, wenn man dieses Firmenschild
etwas näher auf seine Buchstaben untersucht.
Daun entpuppt sich nämlich dieser Reich S-
block lediglich als das Aushänge¬
schild derFirma Westarp - Strese -
in a n n, und der „Vorwärts " hat nicht
ganz Unrecht , wenn er meint , daß dieses
Schild sogar mit auswechselbaren Buchstaben
versehen fei . Für die Leute des Heren
Stresemann heiße die Firma „Neichsblock" ,
für die um den Herrn Grafen Westarp heiße
sie „Rechtsblock"

. (Bei uns hat man ge¬
meint , es handle sich um einen Druckfehler;
es müsse richtig „Rechtsblock" heißen. Die
Schr .) Der Unterschied besteht also nur
dar .n , daß das Firmenschild einmal mit i,das andere Mal mit t geschrieben wird . Der
Wahlaufruf der Deutschnatwnalen hat denn
auch diese kleine Operation in aller Oeffent-
lichkeit vorgenommen. Man lese nur einen
Satz darin : „ Nunmehr ist Dr . Jarres der
Kandidat des R e i ch s b l o ck s , der gegen¬
über den Parteien der Weimarer Koalition
zugleich der große Rechtsblock ist ."
Und Graf ' Westarp hat denen seiner Gläu¬
bigen, die etwa schwer von Begriff sind , noch
dazu in der Kreuzzeitung die Sache etw s
begreiflicher gemacht , indem er als eine der
Hauptpflichten des neuen Reichspräsidenten
die bezeichnet , daß er verpflichtet sei, „die
große nationale Rechte ihrer Stärke und Be¬
deutung entsprechend an der Regierung zu
beteiligen.

" Also Graf Westarp unterstreicht
noch einmal den Rechtscharakter des Präsi¬
dentschaftskandidaten des Reichsblocks .

Der Reichsblock ist, wie gesagt, nur das
Firmenschild für die Westarp-Stresemannsche
Firma . Die Bayerische Volkspar¬
te i, auf die man in dem Rumpfgebilde des
Loebell -Äusschusses noch immer gehofft hatte,
hat sich bekanntlich nicht dazu hergegeben,
die Berechtigung des Firmenschildes „Reichs¬
block" durch ihre Beteiligung an dieser
Westarp- Stresemann G. m . b. H. nach außen
hin zu dokumentieren. Die Bayerische Volks¬
partei hat einen eigenen Kandidaten ausge¬
stellt und damit den Herren vom Neichsblock
und ihrer Presse einen Strich durch ihre vor¬
eilige Rechnung gemacht . Das Organ der
Bayerischen Volkspartei , der Bayerische Ku¬
rier , befaßt sich überdies mit einem Artikel
der Deutschnationalen Korrespondenz, in dem
gesagt wurde , daß für einen Erfolg der Kan¬
didatur Jarres . im ersten Wahlgange ent¬
scheidend sei , daß die Bayerische Volkspartei
sich entschließe , weder Marx zu unterstützen,
noch eine eigene Splitterkandidatur
aufzustellen. Gegen diese Beweisführung
der Deutschnationalen Korrespondenz wen¬
det sich der Bayerische Kurier mit folgenden
Worten :

Es ist nicht gut möglich, die tatsächliche Sach¬
lage vollkommener zu verrennen , als es h er ge¬
schieht . Als „Splltterkaadidatur "

ist doch jede
Kandidatur anzusehen , d .e die Einigkeit der
n .chffozml stischen Wähler zerspl .ttert . Lb solche
Kandidatur von einer oder von mehreren Par -
teien getragen wird , ändert weder moralisch noch
tatsächlich etwas an der Tatsache der „Zersplitte¬
rung "

. Eine „Splitterkandidatuc " in . diesem
Same ist also vor allem d .e Kandidatur Jarres
selbst; denn sie macht es nicht bloß zahllosen
nichtsozialistischen Wählern unmöglich , für die
Kandidatur einzutreten , sie ist auch nur zustande-
gekommen durch das Ueberwiegen bestimmter
Parte polit scher Sonderwünschc . Wenn dem¬
nach die Kandidatur Jarres mcht den angestreb¬
ten Erfolg hat so trifft die Verantwortung nur
jene Parteien und Polit ker , die im Loebellschen
Ausschuß n cht vor den stärksten Brüsk .erunge -.i
anderer Gruppen ( Zentrum ! ) zurückgeschrcckt
sind.

"

Es ist also nichts mit der unter soviel Ge¬
schrei der O-effentlichke ' t präsentierten » ia-
tionalen Einheitskandidatur des Reichs -
blocks für Jarres " . Die Kandidatur Jarres
ist vielmehr nur eine „S p l i t t e r k a n d i -
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daturl ' des Rechts blocks . Dabei
scheint es, als ob sogar in die 'em Rumpf -
Reichsblock auch noch nicht alles 'o ganz
-klar und einnrütig " ist, wie man es dar-
zustellen versucht. Es ist sehr leicht möglich,
daß auch in dem bescheidenen Rest der Reichs -
vlockparteien noch allerhand Splitter fall m
iverden. Der Kampf zwischen den
D e u t sch n a t i o n a l e n und ü e r D s i> t«
tchen Volkspartei schwelt einstweilen
unter der Oberfläche einer nach autzen zur
Schau getragenen „Einmütigkeit " weiter ,
die ja zunächst notwendig ist . Dabei war es
jedoch nicht zu vermeiden, daß bereits einige
Funken dieses Feuers ans Tageslicht ge¬
kommen find. Herr S t r e f e m a n n, der
fich bekanntlich mit aller Kraft und Leiden-
'chaft für Herrn Jarres eingesetzt hatte und
chließtich diese Kandidatur , wenn auch nur
mit einer Intrige , durchgefetzt hat .
hat seiner schärfsten Widersacherin in der
eigenen Partei , der Frau von Oheim b ,
Rache geschworen und den Kampf gegen sie
ausgenommen. Aber es scheint, daß Frau
non Oheimb Herrn Stresemaün doch nicht
w schnell loslassen wird , wie er es sich ge¬
dacht hat. Frau von Oheimb setzt sich gegen
die parteiofsizwse Mitteilung der Deutschen
Volkspartei zur Wehr, daß sie mit ihrem
Austritt nur dem Ausschluß zuvorgekommen
iei - und weist dokumentarisch nach daß die
partekoffiziöse Pressemeldung hierüber eine
Unwahrheit verbreitet have . Frau von
Oheimb dehnt sodann chre Feststellungen
auch auf die Sitzung des Reichsparteiaus -
tchusses der Deutschen Volkspartei aus , der
sich , mit der Präsidentenfrage befaßt hat und
' chließlich auf Veranlassung Stresemanns die
bekannte Entschließung für jarres faßte, die
die entscheidende Wendung rm Loebell -Aus-
schutz veranlaßt hat, weil das Zentrum eine
klare Stellungnahme von der Deutschen
Volkspartei über die vollständig einander
widersprechenden Beschlüsse ihres Parteiaus -
ichusses und ihrer Reichstagssrakiion ver¬
langte. Ueber diese Sitzung des Reichspar-
teiausschustes der Deutschen Dolkspartei
schreibt Frau von Oheimb :

„ Es kann aber auch sein daß hier eine Irre¬
führung der Oeffent ' ichkeit herbngeführt wer¬
ben sollte . HerrStresemann hat in
seiner Rede . vor dem RerchSaus -
schuß in leidenschaftlichster Weise
gegen die bürgerliche Sammel --
kandidatur gekämpft und dadurch die
doch selbstverständlch weniger orientierten Wahl-
tre^ Vorsitzenden und Parteisekretäre zu einem
Beschluß gebracht , der eigmilich der Mehrheit
der Deutschen Volkspartei widersprach .

Der größere Ter! der Vertreter hatte sich für
den Sammeikandidaten der bürgerlichen Parieren
ausgesprochen

'und sich damit dem Gedankengang
ber Reichstagsabgeordneten angeschlossen , we l
dieser SammSlkandftäit ja auch der seit 1 % Fah¬
ren geführten pol tischen Linie entsprach, eine
bürgerliche Mehrheit zu schaffen .

"

Frau von Oheimb sagt damit zwar nichts
Neues. Die Deutschs Tageszeitung , die ja
auch zum Reichs- und Rechtsblock gehört, hat
bereits in der vergangenen Woche, Herrn
Stre 'emann eine noch schärfere Lektion ge¬
lesen. Aber es ist immerhin interessant, daß
das Intrigenspiel der Deutschen
Volkspartei und d es Herrn Stre .
l
' emann nach und nach von allen Seiten
beleuchtet und charakterisiert wird.

-Der Reklamefeldzug fürJarres
sollte dadurch nach außen hin den Charakter
einer „Massenbewegung" erhalten , daß außer
der Deutschnationalen Volkspartei und dem
Streffmannteil der Deutschen Volkspartei
eine lsteihe von sogenannten Vaterländischen
Verbänden ihre Unterschrift unter den Wahl¬
aufruf des Reichsblocks setzten . Indessen
scheint die Begeisterung für die
Kandidatur Jarres bei , diesen
völkischen Kampforqanis at to¬
ne n nicht gerade so übermäßig
groß zu fein , wie man es . im Lager des
.Lieichsblocks " gern sähe. Wir haben in die¬
sem Zusammenhang bereits kürzlich auf ver-
'(ch

' edene Strömungen im Jungdeutschen Or¬
den und in anderen Lagern der Deutschvöl -
rffchen hingewiesen. Es scheint, daß Herr
Jarres , obwohl er , wie man hört . L o -
g e n a n g e h ö r i g e r ist , den neuheidni 'chen
Kreisen des Werwolfs und den Wotansan -
Etern des Jungdeutschen Ordens nicht
a n t i ch r i st l r ch genug ist. Insbesondere
ist Herr Hitler in Bayern nicht mit der Be-
'cheidenheit seiner norddeutschen Gegenspieler
Graefe , Wulle ulw. einverstanden, die eine
Zählung ihrer drei Dutzend Anhänger durch
Aufstellung einer eigenen Kandidatur unbe¬
dingt vermeiden wollen. Das Hitler-Organ
rn Bayern , der „Völkische Kurier "

, wendet
sich mit großer Schärfe gegen Jarres und
gegen die Deutschnationalen, die noch immer
die „lächerliche Fiktion einer na -
tionalen Einheitskandidatur "
aufrecht erhalten wollten und dieses Ziel
ausgerechnet in der Person des vom Reichs -
bürgerrat gemanagten Dr . Jarres verwirk-
licht sähen . Das Hitler -Oraan meint , die
Laae sei heute so . daß eine völkische Sonder ,
kandidatur geradezu eine gebieterische Not¬
wendigkeit sei. Die Wahl der Persönlichkeit
dürste gerade bei den Völkischen auf keine
Schwierigkeiten stoßen , womit Hitler o f -
fenbar Luden borff als Kandidat
Nr . 7 für die Reichsvräsidenienwabl empfeh¬
len will. Der „Berliner Lokalanzeig"r" be¬
ruft sich zwar auf das Zeugnis der „Führer
der deutschvölkisichm Freiheitsbewegung
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Mittwochsitzung des Reichstags.
Berlin 1<> März 1925.

Am Regierungst .sch : Reichsfinanzminister
Dr . v . Schließen . — Präsiden » Loe ' be er¬
öffnet die Sitzung um 2.20 Uhr. Bor Eintr ti
in die Tagesordnung beantragt der Abg. Eich¬
horn (Komm. ) erneut sofortige Beiprechun̂ der
Bv -gäuge in Halle und Stuttgart . Präsident
Loebe teilt mit, daß der Reichsinn« , ^ . , . „er die
Landesregierungen aufgefordert habe , das amt¬
liche Material sofort einzureichen. Ter preu.
ßische Innenminister Severing habe mitaeteüt ,
daß er über die Vorgänge in Halle vor dem zu¬
nächst zuständigen Forum des preußischen .Land¬
tages am Donnerstag berichten werde. Sväter
solle auch dem Reichstag das Material vorgelegt
werden. Das Material aus Württemberg liege
ebenfalls noch nicht vollständig vor. Tie sofor¬
tige Behandlung der Angelegenheit wird abge¬
lehnt.

Aenderung des Besoldungssperrgesetzes .
Aus der Tagesordnung steht zunächst die

zweite Beratung des Gesetzentwurfs zur Aen^e-
rung des . Desoldungssperrgesetzes. — Mg . Alle -
kotte (Ztr . ) berichtet äbez die Verhandlungen
im Haushaltsausschuß . . Ter Ausschuß hat be¬
schlossen, daß das Besoldungsspcrrgesctz mit Wir¬
kung vom 1. 4. 1926 ab .außer Kraft gesetzt wird.
Wenn Länder und Gemeinden bis 1 . 1 . 26 oder
zu einem früheren Zeitpunkt durch Einführung
des Zuschlagsrechtes zur Einkommensteuer und
zur Körperschaftssteuer größere Selbständigkeit
in Bezug auf die Ausnützung dieser Steuern
erhalten , so trftt das Gesetz schon zu einem
früheren Zeftpunkt außer Kraft .

Abg . R o tz m a n n (Soz .) protestiert gegen die
Verlängerung des Besoldungssperrgesetzes bis
1. 4. 1926. Es sei nur als vorübergehende Matz ,
nähme gedacht worden und hätte längst ver¬
schwinden müssen . In Bayern habe man früher
ebenso gedacht . Seit das Reich reaktionär regiert
werde, sei auch der bayerische Löwe so zahm ge¬
worden wie ein Kanarienvogel . Der Redner
bemängelt die Unzulänglichkeit der Regierungs -
denkschrrst . Wenn es die Regierung noch nicht
fertig gebracht habe, in den 60660 deutschen Ge¬
meinden die gleiche Besoldung herbeizuführen ,
so werde sie das auch in einem Jahre der Ver.
längerung nicht erreichen. Der Redner lehnt die
Vorlage ab.

Abg . Eichhorn (Komm.) hält ebenfalls den
Gesetzentwurf für unannehmbar .

Abg . Dietrich - Baden (Dem .) lehnt eben¬
falls die Vorlage ab . Das Gesetz habe die Ge¬
meinden nicht zur Sparsamkeit , sondern zur
schlechten Wirtschaft veranlaßt . Es handele sich
jetzt um die große Tat . die Verroaltung in den
Kommunen wieder in Ordnung zu bringen .
Wenn man von den bewährten Grundlagen der

teinschen Gemeindeordnung abweichen wolle,
dann hätte man lieber den arten Staat bestehen
lassen , sollen, . Der Rechtsausschuß müsse nach.
prüfen , ob. has . Gesetz , verfassungsändernd fei.

... Abg. Sch r ö d er - Mecklenburg (R >S .),
- ver¬

wirft gleichfalls die .Vorlage. ,
Die Vorlage wird darauf in zweiter Lesung

gegen die Demokraten , .Sozialdemokraten , Kom¬
munisten und Nationalsozialisten angenommen.

Abg . Dietrich - Baden (Dem.) beantragt ,
die dritte Lesung auszusetzen und den Gesetzent¬
wurf zur Nachprüfung der Frage , ob er ver¬
fassungsändernd ser, dem Rechisausschuß zu
überweisen.

Der Antrag wird abgelehnt. . In der .dritten
Lesung werden die einleitenden Bestimmungen
des Gesetzes angenommen.

Wg . Sternkopf (Soz .) beantragt dann,
die Abstimmung übex dre Bestimmung , daß das
Sperrgesetz mit Wirkung vom 1. 4. 1926 ab
außer Kraft treten soll, auszusetzen und aus
Donnerstag zu vertagen .

Ter Antrag auf Vertagung wird abgelehnt.
Die Wstimmung über die grundlegende Be¬

stimmung ist namentlich. Sie ergibt die An¬
nahme der Bestimmung mit 166 gegen 164 bei
8 Stimmenthaltungen . Bei der Schlußabstim¬
mung fordert der Abg. Dr . Külz (Dem .) na¬
mentliche Wstimmung , damit festgestellt werden
kann, ob das Gesetz eine qualifizierte Mehrheit
habe. Seine Fraktion ' halte es für verfassungs-
ändernd . — Die S ch l u ß a b ft i m m u n g er¬
gibt die Annahme des Gesetzes mit 166 gegen 153
Stimmen , also mit einfacher Mehrheit .

Vizepräsident Dr . Bell stellt - fest , daß Zwei¬
fel aufgetaucht seien , ob das 'Gesetz verfaffungs -
ändernd ser und daß eme qualifizierte Zwer.
drittelmehrheft nicht vorliege.

Die vierteljährliche Gehirltszahlnng für die
Beamte «.

Es folgt die zweite^ Beratung des . Geseherrt-
wurfes über die vierteljährliche Gehaltszahlung .
Danach soll die vierteljährliche Gehaltsauszah -
lung an die Beamten wieder eingeführt werden,
den Zeitpunkt der Wiedereinführung jedoch die
Reichsregierung mft Zustimmung des Reichs¬
rates und des Ausschusses des Reichstages für
den Reichshaushalt vestimmen. - Hierbei kann
bestimmt werden, daß die Vierteljahrsbezüge zu
einem anderen Zeitpunkt als zum Beginn eines
Kalendervierteljahres gezahlt werden oder daß
anstelle der vierteljährlichen zunächst eine zwei¬
monatige Vorauszahlung erfolgt. Der Haus¬
haltsausschuß beantrag ! die unveränderte An¬
nahme der Vortlage , sowie die Entschließung:
Die Reichsregicrung zu ersuchen , die Viertel¬
jahrsgehaltszahlung mrt tunlichster Beschleuni¬
gung, spätestens aber bis 1 . Oktober 1925 , einzu-
führen .

Abg. S ch u I d t - Steglitz (D . ) empfiehlt diese
Regelung . Es müsse endlich mit den Verord¬

nungen Schluß gemacht und wieder Ordnung
geschaffen werden. — Die Vorlage wird daraus
m zwe ier Lesung angenommen. Ein Antrag
Schuld! (D. ) . die dritte Lesung auszusetzen und
den Rechisausschuß feststellen zu lassen , ob das .
Gesetz oerfasiuttgsändernd sei , orrd abgel 'hnt.
Das Gesetz wird . darauf auch in dritter Lesung
und in der Schlutzabstimmung

' mit der Ent -
schließung angenommen.

Die zwe te Lesung des Re chshaushaltsplanes
wird dann fortgesetzt und zwar mit der Einzel - .
beratung des

Reichsjustizministeriums.
Wg . Frau Dr . S t e g m a n n (Soz .) spricht

gegen den Gebärzwang . Es müsse unter ge¬
wissen Voraussetzungen den Aerzten gestattet
werden, Eingr ffe vorzunehmen. — Abg . Frau
Agnes (SZ tritt für die Erleichterung der
Ehescheidung ein und bedauert die abiehnende
Haltung des Just zmin sters. @iue erzwungene
Ehe sei nur e ne Hölle.

Reichsjustizminister Dr . Frenke n hall da-
ran fest, daß er einer Erleichterung der Ehe¬
scheidung niemals zustimmen werde. .Sein
Standpunll stehe seit Jahrzehnten fest und
werde unabänderl ch ble .ben b s des H mmels
Wille anders über ihn verfüge. (Lärm links. )
Auch bezüglich der Abtreibung sei sem ablehnen¬
der Standpunkt ganz bestimmt unabänderlich.
(Erneuter Lärm links. ) — Wg . Frau Arend¬
te e (K. ) bedauert die ablehnende Haltung des
Justizm n sters.

Abg . Schröder - Mecklenburg (NS . ) bean¬
tragt Stre .chung der Kosten für den Staatsge ,
r chishos. Der Staatsger chtshof ser aus ge¬
meinem Haß eingerichtet worden. (Stürmische
Pfuirufe links. ) Präsident Loebe rügt den
Ausdruck .) Damals sprach Dr . Wirth al »)
Reichskanzler das Wort : Der Feind steht n cht
an der Grenze , der Fend steht rechts . (Stürm .
Widerspruch . rechts , lebhafte Pfuirufe . ) Der
Staatsger .chtshof sei für ein Kulturvolk untrag¬
bar . Es sei ein Schandfleck . der deutschen Ge-
sch chte, daß das deutsche Volk sich das gefallen
lasse. (Tobender Lärm links, in dessen Verlauf
Abg. D .ttmann zur Ordnung gerufen w :rd.)

Abg . Müller - Franken (S . ) sagt der natio¬
nal st scheu Demagogie im voraus , daß sie bei
den nawuen Wahlen aus dem Reichstag der-
schwinden werde. Unter ' dem Sozialistengesetz
seien Tausende verurteil worden, ohne um
Gnade gewinselt zu haben, wie Herr . Killmger.
Bismarck habe Hektograph : erte Strafanträge ge¬
habt. Das Verhalten der Rechten beweise , daß
der Staatsgerichtshof noch notwend ' g sei. Wirth
habe sein Wort , daß der Feind rechts . stehe, mit
Recht gesprochen , nachdem e .n Mann , der .sein
ganzes Leben für d e Republik <•' habe,
von rechtsgerichteten Mördern niedergeschössen
worden sei. (Große Unruhe rechts.)

Abg . Andre (Z . ) stellt fest, daß Wirth in
feiner Rede n '

cht gesagt habe, daß der Feind
nicht an der Grenze stehe . Sr habe sich auch
rächt gegen die Deutschnationalen gewandt ., son¬
dern . gegen die,..Mörder, . .die nicht, links standen,
auch ( nicht in der Mitte , sondern, recbts. (Große
Unruhe rechts.) „Der . Mg . ■£) u acfltz (Dnatl .)( der
den Redner als Verleumder bezeichnet , wird
zweimal zur Ordnung gerufen . )

'
.

Abg . Stöcker (K . ) hält die Entrüstung der
Rechten für gemacht , denn die rechtsgerichteten
Organisationen seien ja vom Staatsger .chtshof
mit Samthandschuhen angefaßt 'ltnr s- • — Abg .
Schultz - Bromberg (Dnatl . ) bedauert , daß
wieder, an d e Rede Dr . Wirths erinnert worden
sei. Das Republikschutzgesetz sei untragbar . .Es
sei ein Hohn auf die Kultur .

Abg . D i t t m a n n (S . ) wirft den Kommu¬
nisten vor , daß sie die Arbeiter in die Pfütze
hine ntreiben , wegen deren sie dann verurteilt
werden.

Der Wg . Stöcker (K.) wird nachträglich
zur Ordnung gerufen.

Die Ausgaben für den Staatsgerichtshof wer¬
den gegen die Rechtsparteien und die Kommu¬
nisten bewilligt.

Beim Re .chspatentamt wird ein Antrag an.
genommen, d .e Stellung des Patentamtes neu
zu regeln. — Die Wgg . Calle (D . Vp . ) und
Lehmann (Dnatl . ) erkennen die hohe Bedeu¬
tung des Patentamtes an . — Staatssekretär
Joel sagt Prüfung der Wünsche bezüglich der
Stellung des Patentamts zu. Ein Antrag auf
Ermäßigung der Patentgebühren wird dann an¬
genommen.

Dam t ist die zweite Lesung des JustrzhauS-
halts erledigt.

Angenommen wird ein Gesetzentwurf zur Er¬
weiterung und Verlängerung der Fürsorge kür
erwerbslose Seeleute .

Abg . Dr . Külz (Dem.) berichtet dann über
die Verhandlungen des Wohnungsausschuffes in
Sachen des Mieterschutzes . Namens seiner
Fraktön gibt er dann die Erklärung ab, wonachdie befriedigende Lösung der Wohnungsfragedas dringendste soziale Gebot der Gegenwartund nächsten Zukunft ser. Pflicht der Rcichs -
reg erung sei es , schleunigst die erforderlichen
Gesetzentwürfe vorzulegen. Auch die Frage des
Sredlungs - und Pachtschutzwesens müsse , schleu-
n .gst behandell werdem

Ein Regierungsvertreter machte die gewünsch¬ten statistischen Angaben und erklärte die Re¬
gierung werde im Abbau der Wohnungsw rtschaft
fortfahren , soweit das mit den Maßnahmen ge¬
gen d :e Wohnungsnot verembaren sei. Siewerde sich deswegen mit den Ländern in Ver-
bindung setzen und möglichst bald die gewünsch¬ten Sähe vorlegen.

Darauf werden die Beratungen abgebrochen .Das Haus vertagt sich auf Donnerstag mittag12 Uhr. Auf der Tagesordnung : Notetat . Fi¬
nanzausgleich und kleine Vorlagen. — Schlussder heutigen Sitzung 8.45 Uhr .

Graefe , Wulle usw .
"

, die es als ausgesckilos.
ien bezeichnen , daß sich General Ludendarfs
allein von dem „ nationalsozialistischm Flü¬
gel" der Völkischen (Hitler ) als Kandidat
für die Präsident 'chait aufstellen lasten werde.
Der Lokalanzeiqer hat sich jedoch bezüalich
des Generals Ludendorff schon bei verschie¬
denen Gelepenhsiten geirrt . Ganz ansae -
schlosten iit es also immerhin nicht , daß der
Lokalanzeiger auch diesmal die politischen

Fähiakeiten Herrn Lndendorffs „r
schätzt" (oder überschätzt?).

Außer den Hitlerleuten gibt es noö
dere rechtsradikale Verbände, die vor
Kandidatur Jarres offenbar nicht so I
stert sind wie H -rr Stre 'emann. So h
3. B . der Alldeutsche Verban
einem Ankruk anß^ rordenflich scharf
den vom Reichsaußenminister Stress
den Ententestaaten angebotenen Sicher

pakt gewandt. Der Alldeutsche Verband for
dert , es müsse ein „Sturm der Ent

'
°

r ü st u n g
" entfacht werden, „daß kein Mst

nister und kein Reichspräsideni es wage , ssL
dem Willen des deutschen Volkes aus Woh
rung seiner Ehre und Würde zu widersetzen"
Außer der bezeichnenden Tatsache , daß die
gesamte Rechtspresse mit Aus¬
nahme der radikalen „Deutschen Zeitung '
diesen Aufruf tot schweigt , ist djx.
ser Aufruf insofern besonders rnterestant, als
bekanntlich . Dr . Jarres der Kandidat

*
be §

Herrn Stresemann ist. Derselbe Strel
-semann , der Herrn Jarres aus
denSchil d erhoben hat . wird frier

Hon den Alldeutschen aufs schärf¬
ste bekämpft , und man nruß, so n>j^
man diese Leute kennt, annefrmen. daß sst
es nicht bei einer Geste bewenden lasten wer -
den . Aus alledem ersieht man wie „ge-
schlosten und einmütig " der ..Reichsblack" jg
den Wahlkampf aeht. Es ist durchaus nicht
an dem . daß die Kandidatur Jarres die ein¬
zige „überparteiliche nationale Sammelkan-
didatur " ist.

Die Kandidatur Marx , die ln
Wahrheit die Kandidatur der
Volksgemeinschaft , des Aus .
gleichs und der Versöhnung al¬
ler deutschen Volksschichten ist ,
braucht jedenfalls die „Reichs¬
und Rechtsblockkandidatur Jar .
res " nichtzufürchten .

öaöen.
je DKlugblattagitatron für

öie RejchspräftöevkenWaR
hat bereits eingesetzt. Der Aufruf der Ba¬
dischen Zentrumspartei zur Wahl wird auch
als Flugblatt verbreitet , um die Wähler all-
überall zu wecken . Im Verlag der Germania
in . Berlin 6 . 2 sind bereits drei Flugblätter
vom Generalsekretariat der Deutschen Zen-
trumspartei erschienen :

1 . ,Marx , der Volkspräsident "
,

ein vierseitiges Flugblatt mit einer vorzüg¬
lichen und volkstümlichen Schstberuna der
Persönlichkeit des Herrn Kandidaten Marx.

2. „Wie kam es zur Aufstellung
der Präsidentschaftskandidatur
Mar x ?" In diesem zweiseitigen Flugblatt
wird kurz darqelegt , was im sog . Loebell-
ausschuß geschah und wie die Sammelkändi-
datur Geßler scheiterte und - plötzlich Jarres

»"austauchte. - ''

.. Z. „An das deutsche -Bolk "
. ebenfalls

ein ' zweiseitiges Flrmblatft das allerlei . Ge-
wissensfragen an das deutsche Volk stellt
und zu dem Schlüsse kommt ) „Marx ist in- ,
nerpolitisch und außenpolitisch der beste Kan,
didat."

Da die Agitation von Mund zu Mund
besonders im . ersten Wahlgang ivegen der
Kürze bet Zeit nicht im wünschenswerten
Maß durchzutühren ist, so sind die Flugblät¬
ter umso notwendiger .

Eme Irreführung.
Mit aller Macht sucht das deutschnationale

Preußentum sich überall Geltung zu ver¬
schaffen . Gin neuer Beweis dafür ist uns
eine „Monatsschrift für deutsche Politik,
Wirtschaft und Kultur "

, die in Berlin -Char-
lottenburg herausgeaeben wird und sich an
die Eisenbahner wendet. Dieser Tage sollen
sehr viele badische Eisenbahnbeamte „Das
deutsche Signal "

, gekennzeichnet mit
,

dem
Flügelrad , zugeschickt erbalten haben, wie uns
in ) Zuschriften mitgeteilt wird . Zum Geleit
heißt es da gleich : „Das deutsche Sianal "
ruft alle zu sich , die erkannt haben, daß ein

-arundlegender Umschw .ung in der
Führung unserer Politik eintreten
muß . daß die Zeiten endaültig vorbei sind,
wo wir noch glauben mußten , daß wir mit
Hilfe international einaestellter „demokrati¬
scher" Parteien die Achtung im Ausland
wieder^ewinnen könnten, die wir , zum Wie¬
deraufbau brauchen ." Das ist deutschnatio¬
nale Denkart , die den Sinn der bisher von
uns dem Ausland gegenüber betriebenen
litik die uns allmählich dem Frieden näher
geführt hat , verkehrt und sie so ( hinstellt, als
hätte man bei uns bisher alles .̂ eil vom
Ausland erwartet . Das ist eine Irreführung
zu parteipolitischen Zwecken. Man will die
einzelnen Berufsarnvven — hier die Eisen¬
bahner — ins Rechtsläger hinüberlocken und
gründet daher Zeitschriften, die Bernfsinter -
esten vertreten , ader wesentlich den Zweck ha¬
ben , parteipolitisch im Sinn der Deutichna -
tionalen zu wirken.

Bes uns im Süden weiß jedermann , welche
Politik der Nachkriegszeit zum Verlifst' vieler
Milliarden Goldmark und zur schlimmsten
?^nstgi?on imrtb be ' nab? auch zum .P "rlu >
der Rheinlands geführt hat und welche Poli¬
tik uns wieder einigermaßen in die . Hom
aebrgcht hat . Zur Gründung solcher Zeu -
ichriften braucht man nbriaens Geld . ;
kommt das Geld ber ? Wer über,di " se Frage
nachdenkt , der wird « nn . Eraebnis kommen,
daß ein aesirndes Mißtrauen solchen Geum
dunaen gegenüber am Platz ist und .wird , siw

' darnach verhalten .
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M 'hekm Marx.
Von Friedrich Mucker mann 8. 5.
Unter dem,Titel Ein Jahr Marx »

'
hatsoeben der frühere Reichspressechef Dr KarlSP lecker , , em Büchlein erscheinen lassendas m°n m feiner Einfachheit, Klarheit undSachlichkeit em kleines Meisterwerk nennenmuß . Ist es emê politische Schrift ? Gewiß,msofern es das Jahreswegstück eines Polsttikers beschreibt , der ernst Führer des Ge .

fainkvolkes war und noch heute ein Ecksteinder Entscheidung ist. Weil aber diese Be-
schreibung viel mehr berichtigend als wer-t?nd erfolgt, durfte man eher von einer ae-
schichtlichen Arbeit sprechen. Der Mann, der
sie verfaßt , ist aufs innigste mit all den ge-
schilderten Vorgängen verbunden gewesenund das gibt seinen Darlegungen erhöhteBedeutung . Es besteht heute in Deutschlanddie Gefahr , daß unter der Vielheit von Ge-
schehnissen, die so oft herzlich unbedeutenderNatur sind , die großen Linien und auch die
großen Männer allzu schnell vergessen wer-
den . Einer solchen Gefahr begegnet diese
geschichtlich ? Studie . Sie leistet aber nochmehr. Sie ist sozusagen transparent und
läßt überall das Bild einer Persönlichkeit
durchschimmern , die niemals den Ehrgeizhatte , als solche zu gelten, und die es dochverstanden hat , sich im Werke zu offenbaren.Wir kennen Marx. Wir haben sein freund ,
liches Lächeln gesehen in so vielen Städten,wo Tausende ihn umjubelt haben. Wir
waren ergriffen von der Sachlichkeit seines
Wesens , das auf der Höhe der Macht nichts
von der demütigen Gliedschaft in der Volks -
gemeinschaft verloren hatte . Wir wissen , wie
die Presse aller Richtungen, einzig die Kom-
munisten ausgenommen , noch vor kurzem
diese unsere Regest erung für Marx geteilt
hat. Auch aus dem Auslande sind zahlreicheStimmen zu uns gedrungen , die ausnahms¬
los auf den Ton gestimmt waren , in dem
der „Osservatore Romano » schreibt : „Er ist
die gewinnende, versöhnliche Persönlichkeit,die man braucht, wenn die streitenden Par¬
teien keine Möglichkeit sehen, durch einen
Sieg die Entscheidung herbeizuführen und
man unter allen Umständen zu einer güt¬
lichen Einigung kommen muß. Er kann
deshalb der Mann sein , den die Stunde for¬
dert , und es wundert uns nicht , daN siie'

-chs-
präsident Ebert in einer so ernsten Stunde
an den liebenswürdigen Führer des Zen¬trums gedacht hat , der allgemein in Deutsch¬
land geschätzt wird , seine politischen Gegner
nicht ausgeschlossen .»

Und doch , obwohl wir das alles wissen ,
. bleibt uns diese Persönlichkeit . ein reizvolles
Geheimnis . Marx hat nie die gepanzerte
Faust gezeigt, er hat nie rhetorische Kunst¬

stücke geleistet , er hat nie Sensation gewollt,
Und doch, er .war .stark , er fesselte die Massen ,er war in aller Munde . Aber immer auf
seine Weise , sagen wir rubig , auf eine neue
Weise . Alle diese Eigenschaften scheinen bei
ihm von außen nach innen verlegt , sie alle
weisen hin vom Schein auf den Kern , vom
Perivberischen auf das Zentrum einer Per¬
sönlichkeit , auk den Geist , auf den Charakter ,
auf die Seele . Er ist der Mensch der neuen
Zeit , der in einem erfahrungsreichen Leben
die Gewißheit gewonnen, daß seelische Kräfte
die entscheidenden sind : die Lauterkeit des
Charakters , die große Menschenliebe , die
völkerversöhnende Güte , die deutsche Ehrlich¬
keit , mit einem Worte das echte , erlebte und
geübte Christentum Das Christentum hat
diesen Mann so durch und durch geformt und
seinem ganzen Wesen etwas so Leuchtendes ,
Gewinnendes und doch Starkes gegeben , daß
dieses Wesen allein schon für sich einen Sieg
errungen hat . wie er wohl in der Geschichte
einzig dasteht . Man lese einmal folgende
Schilderung von der Londoner Konferenz:

öotjchafter Schurman in Serlin .
Der zum amerikanischen Botschafterin
. Berlin ernannte bisherige Gesandte in

China I . Gould Schurman ist holländi-
scher Abstammung. . Er ist in Freetown in
Kanada geboren und studierte in Heidelberg,Berlin , Göttingen und auf französischen und
englischen Universitäten . Im Jahre 1892
erwarb er im Staate Newyork die amerika¬
nisch ? Staatsangehörigkeit . Vor seinem Ein¬
tritt in den diplomatischen Dienst war Schur¬
man Rektor der Cornell-Univerütät .

„Beim Eintritt der deutschen Delegation ,deren Mitglieder nur von Macdonald an der
Tür mit einem Händedruck empfangen worden
waren , hatten sich die übrigen Anwesenden sehr
kühl und - abweisend gezeigt ; auch die Be -
grützungsworte Macdonalds wurden ohne Beifall
ausgenommen . Die meisten Gesichter der Konfe¬
renzmitglieder zeigten deutlich Abwehr und
Argwohn , als Reichskanzler Marx sich erhob.
Eine einzige Atmospbäre gezwungener Korrekt¬
heit überlagerte die Sitzung . Aber schon nach
wenigen Worten des Reichskanzlers , die , da sie
deutsch gesprochen wurden , nur von wenigen ver¬
standen wurden , änderte sich für den Beobach¬
ter das Bild . Die verkniffenen Gesichter hellten
sich sichtlich auf , aus der verschlossenen Neugierde
wurde Verwunderung und Staunen ; jeder
fühlte , daß Tauwetter mit Sonnenschein das Eis
der abweisenden Korrektheit zu brechen begann .
Diese sichtbare Wandlung hatten nicht die ja
auch kaum verstandenen Worte des Reichskanz¬
lers hervorgebracht, sie entsprang der diese Zu¬
hörer überraschenden Art des ruhigen , schon im
Klang der Stimme ehrlichen und versöhnlichen
Vortrags , dieser auf den ersten Blick durch ihre
selbstlose Lauterkeit faszinierenden Persönlich¬
keit des Reichskanzlers Marx . Wir anderen ,die wir an des Kanzlers Art durch täglichen
Umgang gewöhnt waren , empfanden nachher das
übereinstimmend lautende .Urteil der fremden
Delegierten und der gesamten Presse über den
überaus günstigen Eindruck, - den Reichskanzler
Marx gemacht hatte , als ein erfreuliches poli¬
tisches Aktivum , das wir von vornherein nicht in
Rechnung zu stellen in der Lage waren .

"

In der Tat , in Marx hat Europa zum
ersten Male wieder das Lächeln des deutschen
Antlitzes geschaut und sich für bezwungen er¬
klärt. Es gab wenigstens einen Augenblick ,
wo all die rechnenden Ministerpräsidenten
und Bankiers die Uebermacht eines Charak¬
ters und eitler großen Seele verspürten.
Und das war mehr als ein Zeppelinflug nach
Amerika.

Es ist weit gekommen in Deutschland,
wenn viele von uns , die noch dazu einst sel-

. der unter dem berückenden Einfluß dieser
Persönlichkeit gestanden , einen deutschen
Wert , den selbst das Ausland erkennt, nicht
zu ivürdigen wissen ; wenn sie das Kind eines
neueit Europas nicht in einem Manne er¬
kennen , der einmal mitgenannt werden wird
unter seinen Begründern . Lo roh , so „ faust¬
dick» sind die Empfindungen vieler geworden,
daß sie nicht mehr erkennen das Reine, das
Hohe , das Ideale und seine weltbezwingende

Macht. So sehr gefällt sich der Haß, daß er
Kräfte zurückstößt , die mit Liebe bauen. Und
dennoch gibt es Augenblicke , in denen des
Volkes Stimme noch Gottes Stimme ist .Das deutsche Volk liebt Marx . Es hat nicht
die Einsicht in die Größe seiner politischenTaten, war nicht Zeuge jenes feinen Taktes
und jenes einzigen Geschickes , in schöner Ge¬
meinschaft auch mit Gegnern zu araeiten .
Aber es fühlt mit dem Instinkt des gläu¬
bigen Gemütes , was es an diesem lauteren
deutschen Charakter besitzt . Gerade dies ist
vielleicht die größte Tat . die Marx mehr . och
durch sein Sein als durch sein Wirken voll¬
bracht : Daß er in einer Zeit parteilicher Zer¬
klüftung im besten Sinne überparteststy ein
gemeinsames großes deutsches Gefühl ge¬
weckt hat. Und auch das ist groß an ,
daß er den Kern des Lebens irki eigenen
Leben findet , sich unabhängig gehalten von
Formen und Gestaltungen , die vergehen und
mit stiller, einfacher Selbstverständlichkeit
den kühnen Schritt ins neue Europa gewagt
hat . Solch ein Mann weckt Vertrauen, und
es war in der Tat entsprechend , wenn Dr.
Geßler beim Abschied des Reichskanzlers Im
Hinblick auf ihn an Uhlands „König Karls
Meerfahrt » erinnerte . Wir geben hier oen
Schluß des Buches „Ein Jahr Marx" :

„Der '
König Karl fuhr über See

mit seinen 12 Genossen » ,
die bekanntlich mit dem Wind und den Wel¬
len, die sie plagten , allesamt nicht sonderlich
zufrieden waren , nur einer : .

„Der König Karl am Steuer saß,
der hat kein Wort gesprochen ,
er lenkt das Schiff mit festem Maß ,
bis sich der Sturm gebrochen . . .»

Gebe Gott , daß sich der Sturm über
Deutschland wirklich schon gebrochen hat !

Die kacholWe
Kultur-Offersim.

Von Dr . E. Föhr . M . d . L.
Im eben erschienenen Heft 5 des „Neuen

Merkur " veröffentlicht der derzeitige badi¬
sche Staatspräsident Tr . Hellpach einen Ar¬
tikel unter der Ueberschrift „Die Katholische
Kulturoffensive und der politische Katholizis¬
mus». Dr. Hellpach ist bekanntlich Demo¬
krat und Protestant. Es ist deswegen das ,
was Hellpach schreibt, für uns Katholiken
besonders interessant. Wir finden in diesen
Ausführungen ein gewisses Echo auf manche
Vorgänge des katholischen kulturellen Lebens
in Deutschland, und die Beurteilung , welche
dieselben im- andern . Lager finden, kann für
uns nach mehr als einer Richtung hin lehr¬
reich sein . Man muß es dem derzeitigen
badischen Staatspräsidenten zuerkennen, daß
er sich in dem Artikel — soweit das die Ein¬
stellung, die er von Haus aus mit sich bringt,
gestattet — bemüht, den katholischen Kultur¬
bestrebungen weitgehend gerecht zu werden.
Es zeigt sich jedoch leider auch hier , daß es
Protestanten gewöhnlich schwer fällt , sich so
tief in das katholische Wesen hineinzuarbei¬
ten, daß sie dasselbe vollauf richtig verstehen .
Davon macht auch Dr . Hellpach keine Aus¬
nahme. Er sieht die katholische Kulturokken-
sive der Gegenwart in einer taktischen Ab¬
kehr von den Methoden der Vergangenheit .
Pius X . meint er , werde wohl „ für unabseh¬
bare Zeit der letzte Papst seiner Wesensart
gewesen sein : jener dogmatischen Unerbitt¬
lichkeit, wie sie uns aus seiner Enzyklika
Pascendi dominici» und den Kämpfen um
den Modernisteneid in Erinnerung steht.
Die Bahnen seiner beiden Nachfolger auf
dem hl. Stuhle sind völlig andere. Unter
ihnen, mindestens mit ihrer Duldung , wahr¬
scheinlich mit ihrer Förderung , hat der
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Katholizismus vom Standpunkt diskussions¬
loser Abweisung des modernen Geisteswesens
zur allseitigen Auseinandersetzung dann ;
hinübergewechselt. » Die moderne katholi¬
sche Kulturosfensive beliebe eine neue apcn
logetische und Missionäre Methode, sie
„schließe eine Toleranz ein , die der Wesen¬
heit eines Pius X. gänzlich fremd war» .
Der badische Staatspräsident sieht darin
einen erfreulichen Fortschritt , eine Beseiti-
gung „der glaubenseifernden Abtrennung
und Selbstvereinsamung .

»
„Hätte man mit

Syllabus und Antimodernismus restlosen
Ernst machen wollen ; man hätte einen gro¬
ßen

^
Teil des selbstverständlichen . alltäglichen

Geisteslebens der katholischen Bürger- und
Arbeiterschaft vernichten müssen . Bei all
dem Konfessionshader im einzelnen nahm
auch der kleine kirchentreue Katholik im
Lande an viel mehr Dingen der andern
Seite natürlichen Sinnes teil , als der neunte
und zehnte Pius erlauben wollten.

" Die
neue Methode der katholischen Kulturoffen¬
sive werde charakterisiert durch die Losung:
„Hinein in alle Lebensbezirke und Lebens¬
äußerungen der Gegenwart , heraus aus jeg¬
licher Absonderung und Absperrung ! » Im
modernen Katholizismus trete das Dog¬
matische zurück , „es ist von Glaubenssätzen
überhaupt nicht die Rede .

» Der Katholizis¬
mus erscheint in einer bestimmten, teils
ethischen (als Mensch sich erfüllenden) teils
mystischen ( in Gott sich erfüllenden) Geistes¬
haltung zu bestehen . Man vertraute still¬
schweigend, daß dieser Weg dennoch in die
Anerkennung des Dogmas einmünde.» Als
Kronzeugen dieser neuen Methode katholi¬
scher Kultüroffensive werden Namen genannt
wie Prof. Dr. Krebs , Guardini, Pater Lip-
Pert 8. 1. und die Rede „ eines bo^en Funk¬
tionärs

^
der katholischen Kirchenverwaltung»

im badischen Landtag über „eine Darlehens¬
aktion zugunsten der evangelischen Kirche .»

Jeder Katholik erkennt sofort, daß Dr.
Hellpach einem gründlichen Mißverständnis
verfallen ist, wenn er die moderne katholi¬
sche Kulturoffensive so wertet , wie er es ge¬tan hat. . Die angeführten Vertreter katho¬
lischer Wissenschaft würden sicki sicherlich sehr
dafür bedanken , daß ihnen mehr oder weni¬

ger Modernismus unterschoben wird , wie
das eigentlich durch die Ausführungen des
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Georg Jreifierp Anstieg.
Roman von Jgna Maria .

42) -

„Jawohl ! » antwortete er ernsthaft . , Jch
suche die Krone . Sie aber auch, wie mir
scheint. »

Da lachten die beiden verlegen und besten
ihn allein.

Endlich , endlich kam Goarshausen in
Sicht. Eine Dame . in weißem Kleid nnt
grünem Sonnenschirm promenierte wartend
am Rheinufer auf und ab .

Heiße Freude durchflutete ihn. Das war
Truta ! Immer näher rauschte der Danivier
heran , jetzt konnte er das blonde Haar er¬
kennen , sie trug keinen Hut . Er grüßte hin¬
über . sie winkte fröhlich zurück.

Ms erster sprang Georg über den Lauf¬
steg . „Grüß Gott, » und sein,Herz schlug vor
Freude. „Mein Städtchen läßt grüßen," von
witgebrachtenRoien riß er das Seidenpap '.er.

„Das ist lieb und aufinerksam - - rote
Rosen.»

„Ich wollte Ihnen eine ganz kleine Freude
machen . Sie lieben gewiß Blumen ? »

„Blumen sind meine Leidenschaft . Doa)
nun kommen Sie der Tee wartet .

»
Georg betrachtete sie von der Seite. Die

Bonns fiel prall aut den grünen Schirm und
lvarf einen grünen Schein auf das blonde
Haar, auf das weiße Kleid . Der Schum
batte eine eigenartige Form, flach wie ein
Chinesenschirm . mit einem dicken , durch¬

gehenden Holzstock der in einen geschnitzten
Papagei auslief . Ein schmaler Goldreif mit
einem wundervollen grünen Stein machte
die feingliedrige Hand noch zarter . Ihre
Füße , die in weißen Schuhest steckten , waren
klein und zierlich . Es war ihm . als ' chweb .
ten sie über die Erde.

„Es ist , als tanzten Sie dabin,» sagte er,
um sein Anstarren zu entschuldigen

„Sie sind ein guter Beobachter .
» lackst ? ^ic .

„ treten Sie ein . wir sind zu Haule .
» Sie

öffnete das niedere Gartentor. das jetzt wie¬
der in reichern Rosenschmuck prangte . Zag¬
haft folgte Georg.

Ein Zinrmer tat sich auf , oimineria in
vornehmer Küble. Die Fenster abaebllndei .
Durch die geöffnete Balkontür flutete hell
die Sonne. Begueme Korbsessel nit groß¬
blumigen Seidenkissen umstanden -- iner. Cd-
nen Ti ''ch. darauf ein wertvoller Samowar
stimmte .

„ Bitte .
» Truta setzte sich ' hin gegenüber .

„Ihre Ro ' en sollen aut dem Tisch blühen.
"

Sie stellte die flache Kristallschale . die mit
bläulicb - lila Bolmenblüstm gefüllt war . auf
ein Messingtischchen.

„ Lieber Herr Freiderg , greisen Sie zu ! »
Er betrachtet ? sie unverwandt .
Sie batte ein? entzücken)? Art. di? Wirtin

zu spielen .
„Wären Sie gekommen , auch wenn ich Ti?

nickt abaebolt hätte? »

„ Ja ! " ein ? leichte Röte überftog s - site hohe
Stirn , „ ich wäre gekommen , ich mutzte kam-
men, "'

setzte er leise hinzu.
„ Sr ? mußten kommen '

In ihren Augen las er befriedigten Tri¬
umph, der Trotz regte sich in ihm. „Ich
mußte deshalb kommen , will ich als ehrlicher
Finder etivas abzuliefern babe . Er entnahm
seiner Brieftasche das fl ritte Taschentuch .
„Ich hatte es gefunden als wir noch einmal
zum Wirt zurückginaen .

" Seine Stinnne
war von nüchterner Sachlichkeft .

„Baret hatte sein Feuerzeug vergessen . —
Bitte, " er reichte ihr zög- rno das klein ? Tuch.

„Sieh da," sagte sie leichthin , „ ich habe es
nicht einmal vermißt .

» uns ' ah in seiney Au¬
gen den Wunsch , den Fund zu behalten.
„Eigentlich dürfen Sie sich einen Finderlohn
ausbitten.

»
„Geben Sie mir das Tuch wieder. Sie

haben es ja nicht vernstßt.
»

„ Nicht das .
» sie reicbte ibm ein Spitzen-

tuch. das sie im Halsausschnitt des Kleides
getraaen . „Dies ' chenke ich Ihnen .

»
„Dank ! Dank ! Truta Twersteen! » und

er verarub sein heißes Gesicht in dem dün¬
nen Tuch.

„Sie sind zu dankbar, Herr — wie ist Ihr
Vorname ?»

..Georg.
»

Es war ihm, als liebkose ihn ihre kleine
Hand.

„ Aeora anders konnlen Sie nicht heißen.
Georg, das klingt so stolz so trotzig , so un¬
nahbar und doch ' o ergeben . Ganz wi? brr
siebe große Inno ? ist .

»
Er wußte keine Ammon aber ans seinen

blauen Augen leuchte ! ? Glückseligkeit .
„ Erzählen Sie von sich , aus Ihrem Le-

! den , Georg.
»

„Nicht, " bat er. „Nicht von mir, ,
es gibt

wenig Erfreuliches , armselig und klein , ganz
belanglos war mein Leben bis heutest'

„Bin ich ausgemacht . Jetzt weiß ich, was
Leben heißt. Sprechen Sie von sich. — Sie
sind wirklich Tänzerin? » Er zeigte auf eine
Photographie an der Wand : Truta Twer¬
steen als Pierette im abstehenden kurzen
Röckcben mit weißer Perücke und einer
mächtigen Halskrause. Sie stand auf den
Zehen und spreizte die Hände. „Wunder-
voll ! Einmal mö -bte ich Sie tanzen seb"n .

»
„Ich bin eine Tänzerin gerade zurückge¬

kommen von einer amerikanischen Tournee .
Dies kleine Eigentum Paradies , ist für mich
Jungbrunnen , wenn ich mich durch den Win -
ter getanzt babe. Ach . Georg , Sie abnen
nicht , wie ich die ganze Tanzerej leid bin !
Hier bole ich mir neuen Mut neue Freu¬
digkeit .

»
„ Eine Tänzerin ! Sie konnten keinen an¬

deren Beruf baden . Truta Twersteen. Ist
dies Ihr Künstlername?"

„Nein , -ch bin Deutschrussin . Meine Mut¬
ter . eine Deutsche , bat meine Gstbnrt mit
dem Leben bezahlt. Vater ' st beinah-- ver-
zweifelt . Sä -- waren io glücklich Als ich
zehn Jabre alt war . starb er. Er batte
meine Begabung für den Tanz rechtzeitig
--rkgnnt und milb in eine Bolleft ' ckmle ge¬
deckt . Mein Talent vergaffte mir eine
stst ? istelle . Ick ^and nach Pglers Tode mit-
t"llos da Gn?äriivft und entb' brt Hab- ich.
bis d ? r Aufstieg kani . Die Zeit die davor
liegt inar furchtbar. Ick, mag nicht daran
denken .

»
kstort ' etzuna fi' ? - ' ''
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badischen Staatspräsidenten geschieht. Hier
werden gelegentliche Aeußerungen aus dem
Zusammenhang herausgerisien und ihn i
em Sinn unterschoben, den sie nicht haben
wollten und nicht haben können. Gelegen:-
liche Aeutzerungen . Darlegungen . Abhand¬
lungen werden hingenommen , als ob sie die
Totalität des katholischen Wesens darstsilten.
Wenn heute die katholische Wisienschaft einem
modernen Zeitbedürfnis Rechnung tragend ,
mehr die fragen untersucht, wie die strtäo -
lische Weltanschauung sich auswirken kann
und soll im heutigen Kesellschaftsleben , so
darf doch daraus unmöglich die Schlußfol¬
gerung gezogen werden , das Spekulativ -
Dogmatische sei nun mehr als Wert 2. oder
8. Größe zuriickgestellt und Männer , die auf
dogmatische Reinheit im Katholizismus ein
besonderes Auge gehabt haben, wie Pius IX .
und X-, gehörten der Geschichte an. Die
Sachlage ist doch eine ganz andere. Der
dogmatische Irrtum des Modernismus kann
als überwunden betrachtet werden und wenn
er morgen in alter oder neuer Form erneut
sein Haupt erhöbe, so fände sich eben wieder
ein Pius , der mit derselben grundsätzlichen
Energie den Kampf gegen die Irrlehre auf-
nähnie , wie das die Päpste der Vergangen¬
heit getan haben Und im selben Augen¬
blick wird auch die katholische Wissenschaft in
diesen Geisteskämpfen spckulaiiv dogmati¬
schen Charakters . dieselbe Aktivität ansmen-
den . wie das in der Vergangenheit der Fall
war . Von einer Abkehr vom Dogmatischen
und einer Hinwendung etwa znm dogmen-
lösen , rein ethischen oder ästhetischen Gc -
fühlskatholizismus unter Angabe des Dog¬
mas als Quelle katholischer Lebsns 'lußerung
und Lebenskultur kann absolut keine Rede
lein. Die Methode der Dar ellung , der
Diskussion wird natürlich von den Geisies-
stromungen außerhalb des Kalholizismvs
nicht unbeeinflußt bleiben, das berechtigt
jedoch noch nicht zu Annahmen und Schluß¬
folgerungen , wie sie der badische Sta .rtspräsi -
dent gezogen hat.

Vielleicht ist Dr . Hellpach zu winer An-
irahme gekommen vor allen Dingen du -ch
die reibungslose Zusammenarbeit zwiichm
katholischen und andern Politikern , deren er
selbst seit Jahr und Tag Augenzeuge gewor¬
den ist. Vielleicht hat er angenommen , daß
ein solches Zusammenarbeiten nickt möglich
sei , ohne dauernd mit dogmatisch welt¬
anschaulichen Auseinandersetzungen rechnen
zu müssen. Die angenehme „Enttäuschung" ,
die er dabei erlebte, hat ihn wohl in seiner
Auffassung bestärkt. Dr . Hellpach vergißt
jedoch , daß die politische Arena nicht der
Platz ist . wo dogmatische Weltanschauunos-
kämpse ausgefochten werden. Das wäre ein
durchaus müßiges Unterfangen . Im Politi¬
schen Leben geht man besser diesen Ausein¬
andersetzungen wissenschaftlich theoretischer
Art aus dem Wege , um das staatliche Zu¬
sammenleben zu erleichtern. Die willen-
sch ' ftliche dogmatische Auseinandersetzung
bleibt den beruflichen , kirchlichen und wissen-
lchaftlichen Instanzen überlassen und über¬
haupt dem Geisteskampfe in Wort und
Schrift . Soweit jedoch eine Verletzung der
Gewissensfreiheit vorliegt , eine Störung des
konfessionellen Friedens , eine Verletzung der
Parität und eine Untergrabung der christ¬
lichen Kultur , kurz wenn Grundsätzliches er¬
örtert wird , erfolgt auch im Parlament die
Abwehr und eine entsprechende politische
Auseinandersetzung. So hat es der prak-
tische Katholizismus auch in der Vergangen¬
heit gehalten. Die katholischen Politiker der
Gegenwart werden sich für das ihnen von
Dr . Hellpach von unserem Standpunkt aus
sehr zweifelb ^tte „Lob" bedanken. Das Lob
bestände ja darin , daß sie mehr oder weniger
dem Modernismus verfallen seien. Zweck¬
los und ohne zwingenden Grund Well¬
anschauungskämpfe herbeizuführcn . die nur
!>as Gemeinschaftsleben im Staate vergiften

Donnerstag , den 19. März 1925

müsien, aber der betreffenden Weltanschau¬
ung absolut garnichts nützen können , dazu
wird sich eine politische Partei , die vollends
über eine jahrzehntelange parlamentarische
Erfahrung verfügt , nicht herbeilassen. Aber
aus dem Schweigen solche Schlüsse zu ziehen ,
wie der badische Staatspräsident sie gezogen
bat . ist doch wohl irrig . Es zeigt das nur .

daß Dr . Hellpach das Wesen des Katholizis-
mus in seinen Tiefen und in seinem ganzen
Zusammenhangs nicht voll erfaßt hat.
„Dogma und Leben " bleiben für den
Katholiken , auch den katholi¬
schen Wissenschaftler , auch . dem
katholischen Politiker untrennbar
miteinander verbunden .

Tagung dk§ LmdMirtsHaskatS.
Karlsruhe , 18 . März .

Die Montag -Vorm ttag -S tzung
Der Badische Landeselektrizitäts - und Wasser-

wirtschoftsrat trat am Montag vormittag zu einer
sehr wichtigen Tagung im Sitzungssaal des Land¬
tags zusammen . Finanzminister Dr. Köhler
begrüßte die zu der Tagung Erschienenen und er¬
innerte zunächst an die Aufgaben des Landes -
elektrizitäts - und Wasierwirtickastsrats , der in
alle Angelegenheiten , die die Nutzbarmachung der
Wasserkraft- und Elektrizitätsr » -sorgung und den
Ausbau der Wasserstraßen betreffen , dem Mini¬
sterium beratend und begutachtend zur Seite steht
und dem Ministerium auch Wünsche und Anre¬
gungen zur Kenntnis zu bringen hat . Seit der
letzten Tagung im Juli 1923 sind auf allen Gebie¬
ten der Wasserkraft- und der Wasserwirtschaft die
Arbeiten rüstig vorwärts gegangen und heute ist
ein besonders bedeutungsvoller Abschnitt in der
Wasser- und Elektrizitätswirtschaft zu verzeichnen.
Die Schiffbarmachung des Ober¬
rheins steht augenblicklich im Vordergrund der
Erörterungen , die Arbeiten für die Strecke Basel
bis Konstanz sind sehr weit vorgeschritten, Bcisel-
Eglisau lieot iin Entwürfe vor und für die Strecke
Eglisau Schaffhausen such mehrere Varianten
vorhanden , die zurzeit von den schweizerischen Be¬
hörden nachgeprüft werden . Im engen Zusam¬
menhang mit den Oberrheinwafserkr iften steht das
Schluchseewerk , das ebenfalls in weiteren
Kreisen das größte Interesse findet . Die Neckar¬
kanalisierung ist zu einem gewissen Abschnitt ge¬
kommen. Das sind die Hauptpunkte des heutigen
Standes der Wasser- und Elektrizitätswirtschafl
Badens . Sie werden im Mittelpunkt dieser Ta¬
gung stehen. Außerdem soll noch die Prüfung der
Stromleitungen und der Hausinstallationen vom
Landes -Elektrizitäts - und Wasserwirtschaftsrat er¬
örtert werden , da die Regierung der Ansicht ist ,
daß hierfür eine staatliche Regelung erfolgen muß.

Nach diesen einleitenden Worten des Finanz¬
ministers hieü Baurat Altmayer das erste
Referat über den Ausbau des Rheines
zwischen Bodensee und Basel . Der
Redner gab zunächst einen geschichtlichen Ueber-
blick über die Waflerkraftausnützung . Rheinfelden
war das erste große Werk am Oberrhein , dem sich
in oblebbarer Zeit da ; größte bei Schwörstadt an¬
schließen soll. Die Konzession für dieses Krcnt-
werk dürfte noch in diesem Jahr erteilt werden
und vielleicht auch diejenige für die Kraftwerke
Dogern , Reckingen und Birsfeldcn . Nach einer
Darstellung über die technische Ausgestaltung der
Wasserstraße, wobei der Referent seine Ausfüh¬
rungen auf niedrere Pl ' ne stützte , wandte er sich
der Erörterung wirtschaftlicher Fragen zu . Er hob
dcchei u. a . hervor, daß durch die Schisfahrt die
Frachtkosten um die Hälfte verbilligt werden kön-
nen, eine Feststellung , die vor allem für die Jndu -
strie in der Südwestecke Deutschlands , die unter
den teueren Frachten besonders leidet , von erheb¬
licher Bedeutung ist. Verschiedene Anzeichen lie¬
gen vor . daß sich der Verkehr am Oberrhein außer¬
ordentlich steigern wird , nachdem Feststellungen
ergeben haben , daß sich der Eisenbahnverkehr auf
der Strecke von Basel nach Konstanz in den letzten
neun Jahren ( 1913/221 trotz Inflation usw . um 7
Prozent gesteigert hat. Die badische Regierung ,
so schloß der Redner , isi sich der großen Aufgaben ,
die ihrer am Oberrhein harren , wohl bewußt .
Man darf überzeugt sein , daß sie mit ruhiger Ent¬
schiedenheit denjenigen Weg gehen wird , den sie
ohne stürmischen Optimismus und ohne zagenden
Pessimismus als den richtigen erkannt hat.

In der nun folgenden Aussprache übte
Direktor Dr . H a a s aus Rheinfelden , Leiter zweier
großer Kraftwerke am Oberrhein , Krstik an den
Ausführungen des Referenten , indem er haupt¬
sächlich die Kostenberechnung bemängelte . Er hob
darauf hin ab , daß nach seinen reichen Erfahrun¬
gen beim Bau von 40 Kraftwerken die Kosten je¬
weils zu niedrig eingesetzt seien . Das neue Werk
in Schwörstadt würde 45 Millionen Gold mark

kosten , sodaß sich die Kilowattstunde auf 1,3 Pfg .
berechne . Weiter bemängelte Dr . Haas die Ab¬
wälzung eines Teiles der Kosten der Einrichtung
der Schiffahrtsftraße aus die Kraftwerke . Die
Möglichkeit der Entwicklung der chemischen Indu¬
strie am Oberrhein, für die der elektrische Strom
Lebensnotwendigkeit ist , werde durch die hohen
Abgaben immer mehr beschnitten. Dir Aussichten
für den Neubau von Wasierkro^ lagen seien
augenblicklich außerordentlich schlecht und die Ober¬
rhein-Werke in Schwörstadt und Dogern und viel¬
leicht auch in Reckingen seien wobl die letzten, die
n den nächsten zehn bis zwanng Jahren in

Deutschland gebaut würden , weil die Baukosten
um 69—70 Prozent teuerer seien, als in der Vor¬
kriegszeit. Diesen Ausführungen trat Finanz ,
minister Dr. Köhler in verschiedenen Punkten
entgegen . In der Oeffentlichkeit werde eine gänz¬
lich falsche Auffassung verbreitet , wenn
man die Steuerfragen mit der Wasierkrast ver¬
quicke. um deren Ausbaufähigkeit in Zweifel zu
ziehen. Das Jahr 1924 dürfe in Steuerftagen
nicht als Normaljahr angesehen werden. Die Un¬
stimmigkeiten. die tatsächlich in der Bewertung ust.
serer Wasserkräfte bestünden, würden jetzt besei¬
tigt werden . Ein Umbau der Besteuerung der
Wasserkraftwerke sei in Aussicht gestellt. Wenn
die Steuersrage richtig gelöst werde , könne eine
Wasserkraftanlage immer noch sehr rentabel sein.

Ministerialdirektor Dr . Fuchs erörterte die
Belastung der Werke für Aufwendungen zum
Ausbau der Wasierstraße und bemerkte, Schiff¬
fahrt und Kraftwerke sollten freundschaftlich mir
einander auskommen , denn sie gehörten eng zu¬
sammen . Bürgermeister Dr . Hörster erklärte,
für die oberbadische Wirtschaft sei die Frage der
Schiffbarmachung das ausschlaggebende Moment .

' Nach nochmaliaen Ausführungen des Direktors
Dr . Haas , der seine ersten Bemerkungen er¬
gänzte , äußerte sich noch Kommerzienrat Dr .
S t i e g l e r zur Verbilligung der Frachten , wie
sie gerade durch möglichste Ausnützung der Was¬
serstraßen erreicht werde . Darauf wurde die
V ->-mittaassttziing geschlosien. Nachmittags halb
4 Uhr nahm

'
die Tagung ihren Fortgang .

In der
NachmittagSsitzung

wurde zunächst die Aussprache über den Ausbau
des Rheins zwischen Bodensee und Basel zu Ende
geführt . Hierbei wies Baurat A l t m a y e r den
m der Bormittagssitzung von Generaldirektor Dr .
Haas erhobenen Borwurf , bei den Berechnungen
seien die Kosten zu nieder eingesetzt worden , unter
Beizug eines Zahlenmaterials zurück. Präsident
Dr . E n g l e r erörterte die Belastung der Kraft¬
werke durch Abgaben für die Schiffahrt . Der
Leiter der Tagung , Minister Dr . Köhler , hob
nochmals daraufhin ab, daß die Negierung mit
aller Kraft an dev organischen Ausbau des
Rheins vom Bodensee bis Basel sich begeben
werde. Es sei zu hoffen , daß das Kraftwerk bei
5 ch w ö r st a d t möglichst bald erbaut werde.

Oberbaurat Spieß referierte danach über
das aktuelle Thema „Regulierung des Rheins zwi¬
schen Basel und Stratzburg und französischer
Seitcnkanal " . Der Redner berührte zunächst die
fest 1929 zwischen Deutschland , der Schweiz und
Frankreich geführten Verhandlungen . Rach den
an Hand von Plänen gegebenen Darstellungen des
Redners dürfte die Bauzeit für die Regulierung
in etwa 11 Jahren vollständig zu Ende gesühnt
sein . Der Referent legte eingehend . die Vorzüge
der Rheinregulierung dar, die u. a. darin bestehen,
daß die Schleppzüge mit unveränderter Ladung
bis Basel weiterfahren können . Die von einer
Reih « von Sachverständigen vorgebrachten Ein ,
Wendungen gegen den französischen Seitenkanal
wurden von dem Redner noch ergänzt . Die Nach¬
teile dieses Seitenkanals sind auch darin zu sehen,
daß er den Eisgang fördern wird , während der
offene Rhein bis Mannheim nahezu vollständig
eisfrei ist. Nicht unerheblich werden auch die un¬

günstigen Einflüsie des Kanals auf das badisSe
Ufer sein. Die Rhemf,scheret wird ganz beson¬
ders geschädigt werden .

Im Anschluß hieran machte Ministerialdirektor
Dr . FuchS Mitteilungen über den Stand der
Regulierungs - bezw . Kanalangelegenheit , wobei
er besonders daraufhin abhob, was aus der Rhein-
zentralkommission nach dem Versailler Friedens¬
vertrag geworden ist. Die Rheinschissahrtsakte
haben sich seit Abschluß jenes Vertrags außer¬
ordentlich verschlechtert.

In der Aussprache gab Dr . Lindeck aus
Mannheim namens der Rheinschiffahrttreibenden
eine Erklärung ab, wonach die Regulierung unter
allen Umständen ausgesührt werden soll und muß
Die Schiffahrt lehne jede andere Art der Herrich-
tung des Flußbettes ab . Reichstagsabgeordneter
I u t i e r erörterte Fischereifragen und wies dabei
auch darauf hin , daß die elsässischen Rheinfischer
durch den Kanalbau außerordentlich geschädigt
würden .

Am Schlüsse der Sitzung referierte Direktor
F e t t w e i S vom Badenwerk über den Bau des
Schluchseewerkes . Das Schluchseewerk soll ein Er -
gänzunaswerk werden , das keine eigentlichen Be-
darfsgebiete hat , obwohl es diese ebenfalls ver¬
sorgen könnte, sondern das mit anderen Werken
Zusammenarbeiten soll, um die Stromschwan¬
kungen auszugleichen .

*
Die Dienstagssitzitng .

Am Dienstag vormittag folgte die
Aussprache über das Schluchseewerk , über das noch
am Montag abend Direktor Fettweis vom Baden¬
werk ein eingehendes Referat gehalten hatte. In
dieser Aussprache führte Geh . Rat Rehbock
aus , er habe als erster Pas Schluchseeprojekt in
Erwägung gezogen und es im Jahre 1917 zum
Gegenstände einer Rektoratsrede gemacht. Das
Schluchseewerk werde in der Lage sein , das drin¬
gende Energiebedürfnis im Winter zu decken, viel¬
leicht weniger in Oberbaden als in der Schweiz.
Gewiß sei die jetzige Zeit für den Bau von
Wasserkräften nicht günstig , da die Baukosten , die
ausschlaggebend ins Gewrcht fallen , sehr hohe sind,
während die Kohle , der Konkurrent der Wasser¬
kräfte, heute nur etwa 20 Prozent höher steht als
zu Vorkriegszeiten . Dadurch ist eine wesentliche
Verschiebung zugunsten der Wärmekraftwerke

tegenüber den Wasserkraftwerken eingetreten.
lieser Zustand wird aber nicht von Dauer sein .

Bei dem Schluchseewerk liegen keinerlei Verhält¬
nisse vor , die gegen den Ausbau dieses gewaltigen
Kraftwerks sprechen. Mit voller Ruhe kann des¬
halb sein Ausbau unternommen werden . Mit
dem Schluchseewerk wird das größte Kraftwerk
und Speicherwerk in ganz Deutschland erstellt sein .
Direktor Koch , Vertreter einer Reihe Elektrizi¬
tätswerke , äußerte mancherlei Bedenken zur
Frage der Unterbringungsmöglichkeit der Kraft,
der Finanzierung und auch hinsichtlich des Nach¬
weises der Wirtschaftlichkeit-

Minister Dr . Köhler widersprach der Auf-
fqssung, als suchte die Regierung jemanden , der
mit ihr die Verantwortung für das Schluchseewerk
tragen soll. Die Regierung werde die Verantwor¬
tung allein tragen . Wir werden an bas Schtuch -
seewerk nicht mit blinder Begeisterung Heran¬
gehen, sondern erfüllt von dem großen Muß . das
die Einrichtung dieses

' Werkes diktiert und erst
dann wird gebaut werden , wenn die Finanzierung
absolut sicher steht und wenn diese Finanzierung
zu tragen ist. Alle Einsprachen der Landwirt¬
schaft werden rn geordneter Weise geregelt .

In der weiteren Aussprache beurteilte Gene«
proiekts sehr abfällig . Direktor F e t t w e i s er-
klärte, daß das Badenwerk beschlossen habe, noch -
weitere Sachverständige hinsichtlich der Wirtschaft-
raldirektor Haas die Finanzierung des Reckar-
lichkekt des Schluchseewerkes zu hören . Kommer¬
zienrat H e i d l a u f f - Lahr . Oberbürgermeister
Renne r-Rastatt und andere Redner äußerten
sich zustimmend zum Schluchseeprojekt . Baurat
Maier von der Reichsbahndirektwn brachte das
Schluchseewerk in Zusammenhang mit der Elektri¬
sierung der Reichsbahnen in Baden und bemerkte»
es wäre sehr erwünscht, wenn die Reichsbahn-
direktion die Gewähr geben könnte, daß sie für
die Elektrisierung ihrer Bahnen in größerem Um¬
fang den Stromabsatz aus dem Schluchseewerk
sichern könnte.

Ueber die Neckarkanalisation refe¬
rierte sodann Baurat Spieß . Er gab zunächst
einen Ueberhlick über den Stand der Arbeiten an
den verschiedenen Staustufen . Zur Zeit werde an
den Staustufen Wieblingen , Neckarsulm und an

Zaungäste.
Die Gäste , die vor dem Zaun ble 'ben . kein

Eintr ttsge . d zahlen und doch TeU haben mach¬
ten an dem, was dahinter vo ' gehtu Konzert ,
Feuerwerk , Seiltänzerei , sind d ' e Zaungäste >m
engeren Sinne , Gaste , die man n chl liebt , aber
dulden mutz. Sie recken d e Hä >se, um über den
Zaun zu blicken , spitzen die Ohren , um recht v el
zu hören , ' llnd die Jungen lletiern keck hinaus ,
lassen sich fortjagen , kommen wieder

D >e Bretterzäune , hinter denen Sehens - und
Hörenwertes oorgehl . sind heute serten geworden ,
^ sonders in den Städten . Mauern und Eisen ,

uer haben sie verdrängt . Aber die Zaungäste
>d geblieben

Sogar der Rundfunk , den kem Bretterzaun ,
keine sie nerne Wand , kein Eiseng .tter hindert
und aufhätt besitzt sie. Man hat sie ernstlich
verwariU und mit empfindlichen Sti rfen bedroht,
falls sie nicht zahlten , aber es soll ihrer noch
immer eine erhebliche Menge geben , die es
darauf ankommen läßt .

Nicht alle Zaungäste wollen Pie Groschen und
Mark sparen oder müssen sie sparen und bleiben
deshalb draußen , für manche har es einen
egmen Reiz , etwas umsonst zu genießen , was
andere Geld kostet. Auch wenn es sich im bild¬
lichen S nne um einen Zaun handelt . Es g bl
sehr reiche Leute , dw sich gern eimaden lasten
und an fremden Tischen schwelgen, die Geschenke
nehmen , aber für Gegengeschenke nichts übrig
haben. Das ist die Sorte Zaungäste , m .t der
man sich am wenigsten befreunden kann.

Die fahrenden Künstler , d e ihre Vorstellun¬
gen h nter einem Zaun gaben , harten ein pro¬
bater M ' tlek. um d "S nichtzahl^n >e Publlkum ,
LaS den Weg durch d 'e Eingangspforte , an der
Kaste vorbei , n cht ftnden konnte zur Zahlung
heranzuziehen oder zu verscheuchen. Man ließ

Zen zu Zait draußen den Sammeliellev

herumgehen . Und wie vom Sturm zerstoben.
war all der Hörer Schwarm - aber manche
griffen doch mit süßsaurer Miene in die Tasche
und erlegten chren ObuluS .

Der Mensch ist eip undankbares Geschöpf,
und die Zaungäste sind es n cht zuletzt. Sie ge¬
nießen nicht , was ihnen umsonst beschieden. mit
Dank und Anerkennung , sondern üben scharfe
und oft boshafte Kritik . D >e Musik spielt ihnen
n cht gut genug , die Raketen müßten viel höher
fliegen und was der Se ltänzer kann, haben sie
schon hundertmal besser gesehen , konnten es auch
wohl selbst Heger, wenn man sie auf dem Seile
tanzen ließe .

Und fitzen sie auf her Parlamentstribüne und
hören die Reden an, dt« unten im Saa . gehalten
werden —. auch das kostet nichts — . sind sie da¬
von durchdrungen, daß sie viel ge st- und wir¬
kungsvoller sprechen würden , wenn sie Abgeord¬
neter oder Minister wären , unb daß es ein
h 'mmelschre endes Unrecht ist , daß sie es nicht
sind. Das Volk, der Staat hatten den Schaden
davon . Die Zaungäste der hohcn Politik sind
mit am schwersten zufriedenzustcllen , besonders
diejenigen , deren Spez algcbiet fre Diplomatie
stj und die von den unzähl gen Fußangeln und
Fallgruben die hinter diesem Zaun liegen , keine
Ahnung haben .

Eine starke Strömung im volit 'schen . sozialen
und gekellschaftl chen Leben gehl heute bekannt¬
lich dahin bafc eS fz ne Zäune mehr geben dürfe ,
und daß die vorhandenen niedergeriffen werden
mühten . Man spricht dann aber nicht von
Zäunen , sondern von „Sckiranken" Und nicht
wringe sind auch schon beseitigt worden , um
damit das Trennende zu bcseitiacu -and jede Be¬
vorzugung , namentl ch der Besitzenden vor den
Besitzlosen , auszuschl cßcn Voricefslich ! Sieht
man jedoch genauer h n . sind an Stelle der allen
Zäune oder Schranken oft nur neue gezogen
worden , die durch einen gefälligen Anstrich nicht
so unliebsam aufsallen . Und wie trüber gibt ei

Leute davor und dahinter , und skeptische Beur¬
teiler memen , daß es woP immer ln der Welt
so ble den werde , was aber n .chl wahr zu sein
braucht. Die Erde soll, trotz aller Untergangs -
Prophezeiungen ^ noch eine Mahrs heinliche Exi¬
stenzdauer von mindestens zwanzig Millionen .
Jahren haben , und in d escm Zeuraum kann sich
mancherlei ' ere gnen , was wm uns heule noch
nicht träumen lagen .

Einen vollkommenen Glückszustand für alle
Sterbl chm können wir uns jedenfalls nicht recht
vorstellen. Die Erde ist kern Paradies und wird
es kaum je : ^ Is wieder werden . D >e Meinun¬
gen über den Glücksbegr ff werden auch wohl
stets recht versch eden sein oo« r die Menschen
müßten sich auch un Denken und Führen gleich
werden , und das wäre gewiß schon kein Glück .
Wir wissen ja auch von den scheinbar Glücklich¬
sten unter uns . daß sie nich : restlos glück! ch sind
und unerfüllte Wünsche haben . Aber ste werden
beneidet von denen , d e sich als Zaungäste des
Lebens und der Lebensfreuden betrachten, weil
ste mit äußeren Glücksgütern n cht hinlänglich
gesegnet sind. Genießen bedeutet noch n 'cht
Glücklichsein, und viele von den „Glücklichen"
jense ts des Zaunes si -rd weniger zu bene den al«
zu bemitleiden . Die Rakete ist an, schönsten ,
wenn ste hoch oben in der Luft schwebt uns
unerreichbar , dort leuchtet sie ini fidlem ober
farbigen Glanz , versprüht in tausend goldene
Funken , und Musik kling ! oft an , lebsickstten aus
der Ferne , wenn d,e Nebengeräusche der In -
strumente nicht mii hörbar sind . So st es auchmit manchem irdischen Glück . Es blendet und
entzückt uns . solang ? es nicht für » ns erreichbar
ist, wogegen seine Nähe enttäuscht, sein Desill
ernüchtert.

*

A^erarur.
Die Bücherwelt , Zeitschrift Borromäns .

Vereins . Jeden Monat , ein. 48 Seiten starkes

Heft kl . 4" . VlerteljahrespreiS 2 Mk. Köln,
1 . P . Bachem .

Von dem 22 - Jahrgang dieses auf wiffen-
schaftlicher Höhe stehenden Literatirr -BlaUes ist
Heft 3 soeben erschienen . Aus dem reichhaltigen
Inhalt desselben sei erwähnt : Aesthetische oder
ethische Weltanschaung ? Von Pater Remigius
Boving . — Das soziologische und sozialethische
Problem in der neueren wissenschaftlichen Lite¬
ratur . (Schluß . ) Bon Privatdozent D . Dr.
Theodor Steinbüchel . — Werkraum für Volks -
bildungsarbeit . — Besprechungen . — Di « Buch
gemeind «.

, Der Seelsorger . Monatsschrift für zeitge¬
mäße Homiletik , liturgische Bewegung und seel¬
sorgliche Praxis . Aus bem Inhalt des 1- und
2. Heftes :

Ein bischöflicher Geleitwort ! Don Fr.
Kardinal Pisfl CusloS auid de nocte ? Do?
Herausgeber . Die Fastenliturgie als Ltoff-
quelle für den Prediger . Vo» Tr . P .

'us Varich
Biele Kanzeln , wenig Hörer ! Von Kanoutkur
Karl Handloß . Unsere Landesjeelisege . Den
Psarrer Leopold TeufelSbauer . Arbeiterfrage ~ '

Atbeiterseelsorge . Von Arbeite ' präseS En >h
Mare sch. Liturgisck-,e PrieslertagtU ' g . Bon
Studienpräsekt G .

’
Slanski . Au § der Praxis

für die Praxis Zum Pioblem der Gebildetem
seelforge. Von P. Anton Swmier S . ) ■
Liturgie der österlichen Zeit und der soel >er¬
ster . Von Dr . Pins Parsch . Wie kann » iw
foC die Erstkommunion der Kinder zu >i . N « reu
der Enr 'achse ' ien auSgcmertet werde :' ? Vo«
Dechant Jose -' Minichtbaler . Lästige Psci -4-
oder ~ j Ein Seelsorurrblici von Br . Per >-
bard Probeuun .'n >er, ! versendet ko ' lei ' io-
Verwaltung der Monatsschrift „Der Seelft -rger /
Wien . Vr . Mariahilserstr . 4» . Verla -Miiiiw -
Tbrolla
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^ Îtbciten an bcn cnib£T-£n
Staustufen liegen still . Mer Voraussicht nach
iäjm der Kanal tm Mai eingestaut werden, so datz
spätestens im Juli die Staustufe Wieblingen in
Betrieb genarmnen werden kann. Aehnlich liegen
die Verhältnisse bei Neckarsulm. Was die Hei¬
delberger Staustufe anbelange . Lonne in
dieser Frage , so lange Lein endgültiges Projekt
oorliege, ern Beschluß nicht gefaH werden . Zur
Weitcrentw '.cklung der NeckarLanalisation Lemê ste
der Redner , datz die Staustufe Ladenburg unter
allen Umständen zum Ausbau gebracht werden
mutz.

Nach einer kurzen Aussprache , in der ein Ver¬
treter der Neckarfischer für deren Jnteretz'en ein -
trat. erklärte Dr . Köhler , datz zur Zeit Ver -
händlungen zwischen dem Reich, Württemberg .
Hefien und Baden wegen der Wetterführung des
Unternehmens geführt werden .

Leber den letzten Punkt der Tagesordnung:
Prüfung der Stronileitungen und HausinstaLa -
tionen referierte Dipl .-Jng . Kürz . Nach seinen
Ausführungen sind heute 96,4 Prozent der Ge-
samchevölkerung Badens mit Elektrizität versorgt .
Nach dem Kriege wurde der Ausbau mit großer
Tatkraft fortgesetzt, zugleich traten aber auchviele
Mängel in der Installation auf, hervorgerufen
-eilweise durch unfachmännische Legung der Lei¬
rungen und durch das schlechte Material .

Fruarizminister Dr . Köhler schloß um M
Uhr mittags mit Dank^ worten die Tagung.

Der Schulstreik Lm Elsaß»
Am letzten ^ Montag , 16. März , sollte -in

Colmar die Srmnltcmschule an Stelle der
konfessionellen eingeführt werden. Aber
schon am Samstag war in sämtlichen ckatho-
Üschen Zeitungen des Elsasses rmh in überall
oerbreillllen Flugblättern zu lesen : „Die
Zeit des Protestes itz vorbei . Die Stunde
des Widerstandes hat geschlagen. " And . am i
Sonntag wurden in Colmar drei große Ver°
sammlunaen abgebalten, in Lenen der
Widerstand gegen die Maßnahme des Prä -
fckien in Colmar verkündet und begründet
wurde. Für das ganze Land wurde der
Schulstreik für einen Tag . für Colmar
und andere größere Städte auf drei Tage
festgesetzt.

Bischof Auch von Straßburg wohnte die¬
sen Kundgebungen der und billigte den
Streik . In feinem Aufruf schrmbt der
Bischof : „Die Stunde ist gekommen , gegen
die Feinde unserer Religion Front zu ma¬
chen. Heute müßt ihr dem französischen
Staat den Beweis liefern , daß euer Wille

. unbeugsam ist. Die Gegenwehr ist ein Ge¬
bot der Stunde und ein Akt der Not¬
wehr . Sie ist mithin erlaubt und aus

s diesem Grunds segnet ste euer Bischof."

Zu den .Versammlungen sprach der Bischof
chn deutscher Md /französischer Sprach« in
derselben Weise, rechtfertigte seinen Stand¬
punkt und wies auf das Ungesetzliche und
Gefahrvolle der Simnüanschule hin , die nur
die Wegeberesterrn für die Läienschule fei.
Er forderte Zum gchchlofsenen Widerstand
Md zum Ausharren im Kampfe au

^.
In längeren Ausführungen sprachen , von

stüxmlschem Beifall öfters unterbrochen, die
Deputierten M . Walter u . Di . B r o m -
Mühlhausen . Wäüer führte u . a . aus :

pZs sind nicht nur wir Katholiken , welche die
Iimultanschule nicht wollen, es sind auch we
gläubigen ißrotestanten und Israeliten . Mit der
Bersügung über di« Einführung der Srmultan-
fchule ist Herr Herriot zunächst einmal wort¬
brüchig geworden , hatte er doch versprochen, vor
der Debatte Über Msatz -Lothringen in der'
Kammer , keine AenderungenvorznNehmen . Trotz¬
dem rat er es und deshiüb wird ihm am D sinS-
tag dies« Woche in der Kammer auch der Wort -
üruch vorgehalten werden . Weiter war das Vor¬
gehen Herriots ungesetzlich und ein« Mißachtung
der Forderung des christlichen Volkes im Elsaß,
das sich mehrheitlich für die Beibehaltung :der.
konfessionellen Schule ausgesprochen haüe.
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TheaLsr im Reiche»
LkrasffZhruug in Mannheim .

„Fürst Jgar" dvu Borodin.
38 Jahre nach seinem Tode hat des Rusisin

. Borodin Over „Fürst Igor
" ihre reichs¬

rutsche Uraufführung erlebt . Will^ man diesen
östlichen Abstand als Wertmesser für die künst-
wische Bedeutung dieses Werkes nehmen , fo
rußte man nach so vielen Beispielen der histo-
ischen Betrachtungsweise zu einem Ziemlich oder
och vorwiegend negativen Urteil über Dorodm
W fein Opus lammen, Glücklicherweise trifft
ies nur für die handlungs- und textmäßige Be-
hassenheft , nicht aber für die rein mmikolislye
ieste zu . Dieser ist leider daS Mißgeschick wider-
rhren, an einen dramatisch wenig oder gar-
icht wstksamen Opernstofs zu geraten,̂ naiNnch
n das älteste ruffische Heldenepos , das Emg^
>eihte mit unserem deutschen Nibelungenlied
ergleichen, Dort geht eZ etwa folgendermaßen
u : Fürst Igor zieht , trotzdem er durch Hrmmel, -
eichen davor gewarnt ist , gegen die PolowAeist
men türkischen Tatarenstamm. Zu Felde, betzler -
tt von feinem Sohn Wladimir, » eine ©attin
:nb deren Bruder Fürst Galitzky bleiben als
es Landes Hüter zurück . Igor gerät nach mner
Niederlage in die Gesmigenfchaft fernes Feinds-
Md diese Lage nützt der zurückgebliebene G0-
itzkh aus. um zuhause Aufruhr anzuzetteln,
surst Igor erfährt davon und es gelingt chm
ntt Hilfe des Polowzecs Owlur zu enn leyen.
der Chan Kontschah dessen HändM sem Ge¬
angener entwich , ist ritterlich genug , d -eo Igors
Lohn Wladimir nickt entgelten Zu lagen, wn-
>ern vermählt ihn sogar mit seiner Tochter,^

von
>eren tiefen Lrebe zu Wladimir er weiß, ^zgor
êhrt in sein Land zurück ustd alle sind ihm Zu -
!«tan wie früher , als ob nichts Hockwerraterlsc. e»

t«s Widerstandes hat geschlagen (stür¬
mischer Beifall) , dos ganze katholische Elsaß
:teht heute hinter seinem Bischof serneuter stüri
Mischer Beifalls . Wir stehen zusammen , wir
erklären uns solidarisch mtt den Vätern und Müt¬
tern - Einer für Alle. All« für Einen (Bei .
fall ) . Wir respektieren die Gesetze, aber wir
leisten auch Widerstand da , wo unser Recht unter¬
drückt

^
wird. Man hat uns wegen des SÄul -

strettes mst Strafen bedroht — unser christliches
Volh das um seine Ideale kämpft, hat keine
Angst vor Strafen (erneuter Beisalli Eine Re¬
gierung , die sich einer flagranten Gesetzesver¬
letzung schuldig macht, fann keine Stroien ver¬
hängen .

"

Dr . Brom meinte u . a . , per Erlaß des
Präfekten in Colmar betreffs der Einfüh¬
rung Ler Simultanschule sei sehr rasch Ae-
kommen : der Präfekt habe diesmal das
Maxiwaltempo der französischen Verwal-
tungsmaschmerie um mmdestens 1060 Proz .
überschritten. ( ! ) Droht man uns wegen
dem Schulstreik mit Strafen , dann solle man
zuerst jene in Jnnerfrankreich mit Strafen
belegen , die ihre Kinder oft ein halbes Jahr
in keine Schule schicken. Die uns heute am
Zeug flickm wollen, sollen zuerst einmal
leisten , was wir in Z0 Jahren geschafft haben
in sozialer, hygienischer und wirtschaftlicher
Beziehung und dann kommen , zu ffagen , ob
wir Äwas wollen geändert haben. (Stür -
Mischer Beifall .)

Die Versammlungen wurden mit einer
Entschließung und mit dem „Großer Gott
wir loben dich "

geschlöfsSn . Der Schulstreik
wurde und wird durchgeMrt .

Der Streik setzte am Montag mit aller
Macht ein. Obwohl die Sou ^ Präfekten di«
Bürgermeister telegrafisch aufforderten , ge-

' gen den schulstreik Stellung zu nehmen,
erschienen die Schüler auf dem Land bis zu
69 Prozent nicht in der Schule, in den
Stäben zu 50—70 Prozent . Der Elsässische
Kurier schreibt zu dem Schritt der Sous -
Präfekten :

„Erie solche Erinnerung ist unnötig, llnser
elsässisches Volk kennt fein« Pfl cht , die Kinder
in di« Schule zu schicken, aber in diejenige
Schule , welche dem Willen der Eltern entspringt ,
di « in Fragen der Erz ehung ihrer Kinder das
Recht Huben, zu entscheiden. Tm übrigen find
ünsere elsaffifchen Bürgermeister
ike i n e L a n d j ä g e r, die Jagd zu machen ha¬
ben auf die Kinder , damit fie in die Schule
gehen, wenn die kathol .schen Mein der Regie¬
rung den Schulstreik anfagen . . . - Die Bür¬
germeister sind die aewahllen Vertreter der Be¬
völkerung und nicht die Landjäger des SouS-
Präsekten . Sie haben zur Bevoickerung zu stehen
urrd den SouS - Präfekten heimzu -
fchicken mit seinen Befehlen , woher
er ael ’ommen ist , wenn es ihm stm
Elsaß nicht - aßb "

In Cvlmqr selbst, wo die Sozialdemokratie
lehr stark vertreten ist,

'streikten in der St .
Mwirnspsarrei 80 Prozent , in der St .
Josefspfarrei 80 Prozent der Schulkinder.
In Straßburg nähmen 60—70 Prozent am
Streik teil . Äehnliches wi .rL von vielen
elsässjschen Orten berichtet . Allgemein kann
gesagt werden, daß die Aktion wirkungsvoll
durchgeführt wurde und einen ûngeahnten
Erfolg hatte . Gegenüber den angekündigten
Strafen für Euwersäumnisse . wurde be¬
kannt gemacht , daß die Strafen durch frei¬
willige Beiträge bezahlt würden . Die Straf¬
mandate übten deshalb keine Wirkung.

Es ist fast unglaublich, daß die französische
Regierung in einem Land , das sie kurz erst
wiedergewonnen hat , solche Dummheiten
macht , nur um ein verfehltes politisches Pro¬
gramm Lurchzuführen. Auch die^Abberusung
des Gesandten vom päpstlichen ^ tuhl gehört
hierher . Noch hat der Senat darüber zu be¬
schließen ! seine Kommission hat sich bereits
mit Mehrheit gegen die Abberufung ausge¬
sprochen.

Wenn sich die Regierung in der Jnnen -
polüik um des Laieirprogramms willen solche
Medsrlagen holt, wird sie bald erledigt sein .
. . . ■■ir» i|i— nn »Mi

geschehen sei .
' Mit einem LobeShymnuS auf den

Fürsten schließt der letzte Akt .
Disse, wst män sieht, undramatische Hand¬

lung empfindet man dank der überquellenden
musikalischen Pracht - gar nicht so sehr als solche .
Wenn auch Borodin , der als Professor der Che¬
mie in Petersburg lebt« und nur fiir sozusagen
gesühlsuberschussige Sluiäen gu eigener Lust
und Qual komponierte, in der Verwendung der
Chöre allzu freigebig ist und das epische Dtoment
stellenweise noch untersrreicht, so steckt doch in
der heldischen Haltung vieler Partien «in
mitforrrerßender Schwung , daß er aus-
reickst, um Über die retardierenden Szenen noch
in leichtem Fluge hinwegzulommen . ganz abge-
fehen davon , daß die Arien , Duette und Te.lze.tte
h «w von so köstl cher Melvd enfülle sind, daß fie
für sich -eine eigene Existenz zu fuhren auch in
einer Oper wohl die Berechtigung haben . Man
versteht, wenn getagt wird, datz „Fürst Igor "
als die russische Rationaloper gilt, fo wie bei
uns erwa d . e „Me .stersinger

" oder . „Frestchütz
".

Di« Musik ist von so ausgesrrochen siawischer
We chbest und .hinfließender Melancholie und
dann wieder von so aufquirlenoer Ausgelassen ,
hett des TemperamentsüherschwangS daß die
russische Seele hier tatsächl ch ,n einen ehrwür¬
digen Rühmen gefaßt erscheint. Und es kann
den Ruhm BorodinS nicht schmälern, wenn ferner
nur skizzenhaften musikalischen Rieder .schrist
zwei andere Komponisten, nämlich Riws ! -Korssa.
kow und .Glosunow, den letzten abschließenden
und überarbeitenden Freundesdienst erwiesen
haben, nachdem Borodin selbst noch vor feiner
Vollendung gestorben war .

Die Ä u f s ü h r u n g am Mannheimer Scatio,
naUBeaier roar ein E re i g n i s . Geyerakmufik-
dstchtor Rick . Lert und Ob -rregipeur Meyer -
Wald en haben gchlnrt ' schr Arbeit geleistet und
das Werk in eine nahezu vollkommene Darstel-
lungsform gebracht . 350 Mann stark mar der
Mnfienchor , der sich auf der Biibnc zu bewegen

Der Tfchekü -Prozeß .
Leipzig, 17. März . In der gestrigen l>rack>-

mittagsverhanblung wurde die ZLugemmr -
nehmung fortgesetzt . Hausdrener Hippe ,
der auch der Ortsgruppe Baden-Baden an-
gehörte, ist bei' Meinung , daß der Zweck der
Dicheka-Gruppe lediglich der war , Verräter
und Spitzel zu verprügeln . Von Errrwr-
dungen habe er nichts gewußt . Kriminal¬
kommissar M u s k e h aus Stuttgart be¬
stritt entschieden , von derb Angeklagten Die¬
ner Meldungen erhalten zu haben. Als wei¬
tere Zeugen wurden der illegale Ouartier -
wirt von Neumann und ein Chauffeur ver¬
nommen, der die Angeklagten Metzer und
Kuls gefahren hat. Die Vernevmunaen
wurden dann auf Dienstag vormittag ver¬
tagt .

Der heutige 25. Verhandlungstag im
Tscheka-Prozeß . brachte die Vernehmung der
Untersuchungsrichter.. Gleich der der Ver¬
nehmung des Landgerichtsrates Dr . Büh¬
ner kam es zu einem Zwischenfall .
Die Angeklagten M a r g i e s uird P o e g e
führten lebhaft Beschwerde über die Behand¬
lung in der Untersuchungshaft. Der Zeuge
wies diese Beschwerden zurück. En hält be¬
sonders Margies für einen gefährlichen Ver¬
brecher . Aus Anlaß der Beantwortung
einer Frage über die Bewegungsfreiheit der
Angeklagten springt der Angeklagte H a l -
lop erregt auf , schlägt mit der Faust rmf
die Barriere und schreit : „Hoch der
S t a a t s g e r i ch t s h o fl Ta kommt ,einem sa das .Kotzen an.

" Vereinzelt ertön - i
ten erregte Rufe : Das ist sa ein Skandal ;
zum Donnerwetter ; unerhört . Ter Vor¬
sitzende läßt darauf den Angeklagten auk
dem Saal führen . Hierauf wurde ein Ge¬
richtsbeschluß verkündet, wonach der
Angeklagte H a l l o p wegen Ungebühr vor
Gericht, während der Vernehmung des Zeu¬
gen Büdner nicht z u g e l a 1 s e n wird.
Daran schlossen sich längere Erörterungen
und noch eine Anzahl Anträge der Vwteidi -
gung, sowie GerrchtsbesMüsse . Tie Anträge
der Verteidigung .verfielen aber der Äbleh -
nung . Dem Rechtsanwalt Dr . Samter wurde
das Wort entzogen, als .er darauf Hinweisen
wollt: , . daß der Zweck der Verhandlung her
sei, einer Partei , hinter der Millionen stün¬
den , etwas anzuhängen .

Leipzig, 18. März . Im Dscheka-Prozetz
wurde heute zunächst der Zeuge Josef
Sch ne i d e r , der . mit Diener und König in
einer Zelle gelegen hat, vernommen. Er be-
hauptet , man habe versucht , ihn auszuhorchen.
Er habe aber gewußt, daß Diener rm Spitzel-
Verdacht stand

^ und daher habe er nichts ge¬
jagt . Der Angeklagte Kuls , der heute früh
einen Ohnmachtsansall erlitt , kann den Ver¬
handlungen nicht mehr folgen; die Verhand¬
lung wird deshalb -auf kurze Zeit

' unter¬
brochen .

HschverratLprozeß Chlsri u GenoMn .
Leipzig, 18 . März . Vor dem ersten Senat

des Staatsgerichtshofes zum Schutze der Re¬
publik unter dem Vorsitz von Reichsgericht .Z-
rat He t .tn er begann heute vormittag der
angekündigte .Hochverrats-Prozeß gegen -sechs
Kommunluen aus Hannover , die sich -w -"" u
Hochverrats, Beihilfe zum Hochverrrft , Ver¬
gehens gegen das Republik-Schutzgesetz,
schweren Tiebstahls und Ervressung, Amts¬
anmaßung und unbefugten Waffenbesitzes zu
.verantworten haben. Das Verfahren gegen
einen siebten Angeklagten wurde wegen Er¬
krankung abgetrennt . Der Prozeß wird vor¬
aussichtlich vier bis fünf Tage dauern ,

Der preußische Sarmat-ftus -chuß .
Berlin , 17. Alärz. Im preußischen Unte.r-

fuchungsausschüß für die Barmat -Kutisker-
.Affäre wurde heute am 28 . Verhandlungs -
tage in die Vernehmung des frichenen
Reichswirtschastsmlnrsters Robert Schmidt

eingetreten , der bereits am Samstag im
Reichstags - Untersuchungsausschuß ein¬
gehende Bekundungen gemacht hat . Der
Zeuge soll aussagen , ob die Gebrüder Bar -
mat innerhalb der Sozialdemokratie hei
einer G .6schäf1sverblndu .ng mit Reichsstellen
besonders bevorzugt worden sind. Der Mini¬
ster wiederholt seine Darlegungen im Reicht -
tagsausschuß und bestreitet eine solche Be¬
vorzugung . Der frühere Reichswirtickafts-
minister Robert Schmidt gab bei ferner wei¬
teren Vernehmung an , daß er niemals an
Barmats lukullischen Mahlen im Hotel
„ Bristol " teilgenommen habe . Er könne un¬
ter Eid aussagen , daß er niemals mit Bar -
mat irgendwo oder rrgendwie zusümmenge-
trofsen sei , außer dreimal in seinem Büro
im Reichswirtschaftsminlsterrum. Eine Un¬
tersuchung über die Zuverlässigkeit Barmats
habe der Zeuge auch, nachdem die Oeffent-
lichkeit sich mrt der Angelegenheit beschäf¬
tigte , nicht angesteN . Er habe guch keine
offiziellen Anweisungen gegen Barmat an
die einzelnen Stellen erlassen . Der Zeuge
bestreitet di« Aussage des Zeugen Staudin -
ger, daß er angeordnet habe , daß Barmot
nicht von vornherein die Tür verschlossen
finden sollte und daß er nicht besser und
nicht schlechter behandelt werden soWe, als
andere - Bewerber.

Verliu , 17 . März . Reichsministex a. T .
Robert Schmidt erklärte in der Nachmft -
tagssitzung des preußischen Barmat -Aus -
schufl .es , zu der Frage der GroßbandM -
erlcmbnis an Barmat , es könne möglich -em ,
daß er damals angeordnet habe, die pv . -z t-
liche Genehmigung sei nicht in diesem Falle
notwendig . Ex glaube, daß nicht er, fond .̂ m
MmlfterlÄbeamte die Ausfuhrgenehmigung
für die Papierlieferungen angewiesen habm .
Er könne sich nicht entsinnen, ob er je gor
Barinat gewarnt worden sei . In der

"
Nach¬

mittagssitzung erklärte Direktor -P x i t -
scho -w , der Vorsitzender der TevisenbesAas-
fungsstelle rm Devisenberrat gewesen ww: ,
bei den Kredstgeschäften mit Barmat Hab ? es
sich um etwa 30 Millionen »Goldmark geban¬
delt- Weder freundschaftliche Belebungen ,
noch materielle Möglichkeiten oder Abhängig¬
keit hätten ihn gezwungen, Barmat befler z : .>
.behandeln als emen anderen Kaufmann -
Durch Vermittlung Barmats habe das Reich
keine Valutakredite erholten . Die Frage
Vorsitzenden , ob die Geschäftsverbindung mit
Barmat fortgesetzt worden fei, als es sich hex-
ausstellte , daß von den 2800 Kisten Sveck
nur .800 und davon WO in verdorbenem Zu¬
stande geliefert worden waren , bejaht der
Zeuge, doch sei das unter Minister -Kermes
gewesen . Unter allgemeiner Heiterkeit
kommt es zu einer Auseinandersetzung zwi¬
schen dem Zeugen .Robert . Schmidt und
Direktor Schwon - über" die mangelhafte
Geschäftsführung bei den Reichsstellett . . Dt«
Verhandlungen wurden dann abgeb .r.ocho; ' .
Dep Termin für die nächste Sitzung -soll noch
bekannt gegeben werden.

Der zweite Rochakdt-Prozeß.
Magdeburg , 17. März . In der gestriger, ,

Nachmsttagssitzung .wurde zunächst der frü¬
here preußische Ministerpräsident Brauns
vernommen , der mit Ebert und Scheide¬
mann als Vorstandsmitglieder der S .P .D.
in die Streikleitung eingetreten war . Er
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.harte, und wenn dies mit der immer gebotenen
Nachsicht hinsichtlch der „Tücke des Objekts " ge¬
lang, so geb.uh.rt Las Verdienst daran auch den
großartigen, räumlich wohlgegliederten Bühnen¬
bildern Heinz Gretes , der selbst eine Sympho¬
nie von Farben ko.mpondrte. Hans B a h l i n g
kam stimmlich und darstellerisch dem Ideal der
Titels gur bis auf den nicht aufzuhebenden
Blutunterschied nahe und Gussa Heiken als
feine Gattin strahlte den ganzen Glanz ihrer
schönen Stimme au§ . Paul Berger als
Wladimir, Wilhelm Fenken als Kontschak und
Carsten Oerner als Galchly wurden ihren
tragenden Rollen vollauf gerecht. Ein beson¬
deres Lob verdient das Bettlerpaar der Herren
Bartling und Mang , d -e eine selten starke
Probe feiner Charakterisierung obgaben und
stimmlich außerordentlich tonschün ihre Rollen
kont .rapunktsi .rten. Die mustergültige Einstu¬
dierung der Tänze hatte Dr . Lrda Wolkowa
mit fernster Kunst der rhythmischen Gliederung
übernommen .

Waren schon nach den einzelnen Aktschlüssen
die Be .fallsbegeigungen von spontaner Herzlich¬
keit, so steigerten sie sich am Ende zu minuten¬
langen Ovat onen für alle Bete ligten, in deren
Mitte Lert und Moher-Walden stürmisch gerufen
worden . pir . H . A . B.

Luigi Lherubinr:
Uraufführung nn StadtLheater in Erfurt .

Spät , aber um so plötzlicher hatte der Winter
mit lockendem Schneefall eingesetzt und fast un¬
widerstehl ch wollte die weiße Pracht mich zwin¬
gen , in Ciscuach den Zug zu wechseln, der mich
von einem „Abenteuer in Moll" in Darmstadi ,
da -? einem Nürnberger Mämueinlausen „um
drei Sänlei - herum durch drei Säulen hindurch.

an drei Säulen vorbei "
glich, und eme mtt .-ver¬

lorener Liebesmüh " Von E . P . Buch in den
neuen Frankfurter Kammersp êl>m inszenierten
Aufführung von Shakespeares „Liebes Lust und
Leid " nach Grfurt bringen sollte. Obexhof , Il¬
menau , Schnee und grüne Tannen erfüllen so
konkret alles Sehnen und gar nicht wollte der
Sinn sich

' auf Erfurt, die Stadt der Schokolade,
der Schuhe , -der Liaschtnen einstellen .

Jedoch auf Skiern kann man kein „Thsater-
und Lüuj

'
ikfeft" feiern — und so hieß es auS -

harren ; das alle Erfurt der Reichstage l .eß ich
durch mein Erinnern ziehen , ich Lachte an Som -
merrage mit - er Pracht der Nelken und Levkoien
— und kaum war ich angekommen , so tr.eb es
mich durch schneeschwere Slratzen zum Dom mit
Peter BischerS Krönung Ataria. Doch schon am
Bahnhof stützte ich , eine sonderbare we .ße porta
tr .umpha- iS war da .aufgevaul mit e .nem färb -
frohen Plakat „Willkommen im i.llustr .erie.n E -
surt ". Ich staunte, starrte, sucht « — und fand :
Erfurts Kaufmannschaft verunstaltete einei,
Schausensterweltbewerv und das tLeUinotw mar
oie Juustrreruiig der Ltttslage, d ê Rahmen .
gebung für das Schaufenster . Nicht auf die Sir,
der Dskorat .on kam es an, sondern darauf , wili
es uulgeben war , was zur Schau g>. steüi wurdr
lind man sah modernste Formen un Stile dr :
Weimarer Bauhauses, man sah Konvent ..oneller ,
auch vieles aus dem Milieu der Gari.enlrube ~
jrdoch man spurte W >ll« , Austrieb man wnßtr-
nach einer Stunde : diese Stadt hat nur .ein -:
Ausgabe gekanni in den letzten Tagen : .in JU;
streren, zu dekorieren. - -- lind so vergaß ich
den Dom und an di « alten Bstriz,erbän>sir
freute mich an der lauten Buntheit, Ne Schube
und Ilnterröcke, Regulatoren und gein . zu-
SchweiuSköpfe von dem sid-d . ngungS .osoi!
kennen zur Werbekunst zeugen liest. Im Wien -

l - Caf« , das ein B .ederrne»erpaar und
'

lcn Src --
dbinötiinn an? .,sienster ge.s' .' llr fvucrfnTit iu-i
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erklärt , er habe zunächst wie üie übrigen
Parteivorstandsinitgliedcr den Eintritt ab -
lwtehnt, dann aber auf Drängen der in den
Streik hineingezogenen Partemntglieder
nachgegeben , um die Bewegung zu einen:
baldigen Abschluß zu bringen . Der Zen-
trumsabgeordnete G i e s b e r t s gibt über
die Vermittlungsversuche Scheidemanns mit
der Abordnung der streikenden Arbeiter
Auskunft . Er erklärt , daß er Wallraf ganz
entschieden davor gewarnt habe , die Abord¬
nung nicht zu empfangen . Er habe auch die
Handlungsweise Wallrafs nachher außer¬
ordentlich bedauert. Der Streik wäre,
wenn Wallraf die Abordnung empfangen
hätte, in 24 Stunden betgelegt
gewesen . Die Haltung des sozialdemokrati-
ichen Parteivorstandes bezeichnet Scheide¬
mann als durchaus richtig . Der sozialdemo¬
kratische Landtagsabqeordnete Richter ,
der als Arbeiter der Firma Graetz (Berlin )
an der Arbeiterabordnung teilnahm , schildert
die Verhandlungen in ähnlicher Weise , wie es
die übrigen Zeugen getan haben. Es kommt
dann zu einem Zwischenfall . Auf Befragen
der Staatsanwaltschaft gab der Zeuge Wels
an . daß die deutschen Mehrheitssozialisten
an den Konferenzen im Zimmerwald und in
Kriental nicht teilgenommen hätten , dort
se 'en die Grundlagen für den Bolschewismus
gelegt worden. Während dieser Aussagen
unterbricht Zeuge Dr . Henninger Wels
mit der Bemerkung : „Da waren die Mehr-
heitssozialisten vorher in Stockholm.

" Wels
erwidert laut , daß dies der Grundirrtum des
Herrn Polizeivertreters sei , der hier alles
durcheinander werfe. Henninger erwidert
'"ehr erregt , er werfe alles durcheinander. Zwi .
scheu beiden dicht nebeneinander stehenden
Zeugen entwickelt sich dann ein lebhaftes
und erregtes Wortgefecht , in das
der Vorsitzende emgreifen muß.

Polizeirat Dr . Henninger hält der So¬
zialdemokratie vor . sie habe den Streik ge-
fordert . Abg . Wels bestreitet das entschie¬
den . Dr . Henninger führt an . seines Wis¬
sens seien die Streikenden angewiesen wor¬
den, keine Gestellungsbefehle zu befolgen.
Der Zeuge Fabrikdirektor Ernst sagt , daß
er den Streik landesverräterisch genannt
habe . Der Eintritt Eberts und Scheide¬
manns in die Streikleitung habe die Betel»
liaung am Streik vergrößert. Der Redakteur
Kloth , der bis Mitte 1919 Vorsitzender dcs
Buchbinderverbandes war , sagt aus : Die
Zahl der Streikenden sei nach Angabe des
Vorsitzenden des Arbeiterverbandes durch
den Eintritt der sozialdemokratischen Führer
von 60 000 auf 200 000 Mann gestiegen .
Darauf wird die Verhandlung auf Dienstag
vormittag 10% Uhr vertagt .

Zu Beginn des Heutigen 7 . Perhandlungs -
tages im Rothardt - Prozeß wurde Freiherr
von F o r st n e r . jetzt Landesgeschäftsführer
der Deutschnationalen in Hessen-Darmstadt ,
als Zeuge vernommen, v . Forstner bekun¬
det, daß nach seiner Schätzung durch den Ja -
nuarstreik die Unterseebootführung um rund
zwei Monate zurückgeworfen worden sei .
Ihm sei damals mitgeteilt worden, daß die

Donnerstag, den 13. März 1925
Kieler Werftarbeiter auf Weisung der Ber¬
liner sozialdemokratischen Parteileitung zur
Beteiligung an dem Streik veranlaßt wor¬
den seien . Die verschärfte Kontrolle der
Engländer , die durch den Streik hervorge¬
rufen wurde, habe zu großen Verlusten bei
den deutschen Minensuchbooten geführt . Als
nächster Zeuge wird Kapitän Mersmann
vernommen , der seinerzeit Chef der Zentral¬
abteilung auf der Kriegswerft in Kiel war.
Der Streik in den Torpedowerften sei schon ,
so sagte der Zeuge, am 26 Januar ausge¬
brochen . Er ist der Meinung , daß nach dem
29 . Januar die Streikbeteiligung schnell ab¬
genommen habe . Bei einer Besprechung mit
den Führern , die am 26 . Januar stattfand,
hatten diese gesagt , die Gewerkschaften wären
nicht für den streik . Es sei aber sehr frag¬
lich . ob sie die Massen in der Hand behalten
hätten und einen Streik hindern konnten.
Der ehemalige Werkinspektor R i ch n o w
bekundet , die Arbeiter , denen er Vorhaltun -
aen gemacht habe , hätten geantwortet , die
Weisungen für den Streik sticn aus Berlin
gekommen .

*

Beleidigungsproze ^ des verstorbenen Reichs¬
präsidenten.

Leipzig, 17. März . Der ursprünglich auf
Donnerstag , den 19. März anberaumte Ter¬
min im Beleidigungsprozeß des verstor¬
benen Reichspräsidenten vor dem Staats¬
gerichtshof zum Schutze der Republik ist , wie
die Telegraphen -Union erfahrt , vorläufig
bis zum 19. April vertagt worden. .

Im weiteren Verlauf machte Regierungs¬
rat Oberländer , der 1918 Marinebau¬
meister in Wilhelmshaven war , die Mittei¬
lung , daß dort der Streik infolge der schar¬
fen Rede Stegerwalds schnell zusammenge¬
brochen sei . Der Zeuge machte ferner An¬
gaben über eine Reihe von Sabotageakten ,
me besonders auch in der Flugzeugwerkstätte
vorgenommen wurden . An die Sozialdemo¬
kratische Partei seien Tätigkeitsberichte ge-
chickt - worden, um zu zeigen , wenn der ge¬
eignete Moment da sei. Ob die Berichte an
die Sozialdemokratische oder Unabhängige
sozialdemokratische Partei gegangen seien,
weiß der Zeuge nicht . Die Verhandlung
wurde dann durch eine 2Mtündige Mittags¬
pause unterbrochen.

Der belgische Botschafter in Rom für
Deutschlands Eintritt in den Völkerbund.
Rom , 17. März . Der neue belgische

Botschafter Graf de la FaiIle hat sich
dem Vertreter der „Epoca" gegenüber ein¬
gehend über den Völkerbundsbeitritt geäu¬
ßert . Er glaube nicht , daß der Völkerbund
sich zu einem unanfechtbaren Völkerschieds¬
gericht ausbilden könnte , schon weil ihm die
Ausführungsmöglichkeiten fehlen. Er . könne
aber weitaebenden moralischen und vermit¬
telnden Einfluß ausüben . Der Sicherheits¬
vertrag Belgien, Frankreich. England sei ein
Vorschlag und werde es immer bleiben. Die
Möglichkeit des europäischen Friedens liege
ausschließlich am Beitritt Deutschlands.

So lange Deutschland von der Mitarbeit
mit den Sicgerstaaten abgehalten werde , be¬
stehe die Besorgnis für neue Bündnisse und
Gegenbün.dnisse und daher für neue Kon -
flikte. Der Botschafter sagte , er sei entschie¬
den durchaus für den Eintritt T -eutschlands
in den Völkerbund.

hochverratsprozeß gegen üie
oberfckleilfchen Kommunisten.

Leipzig , 17. März . Am fünften Verhand¬
lungstage im Hochverratsprozeß gegen die ober¬
schlesischen Kommilnisien wurde üie Zeugenver¬
nehmung fortgesetzt, ohne daß sich zunächst etwas
Wesentliches ergab . Der Zeuge Privatarchitekt
Gregor ist von verschiedenen Zeugen der Spio¬
nage beschuldigt worden . Auf Befragen des Vor¬
sitzenden, ob er jemals zu Gunsten Polens oder
der Westmächte Spionage betrieben habe , oder
ab er etwas davon wisse, ob der Zeuge Herter
Spionage betrieben habe, gibt der Zeuge eine
verneinende Antwort . Demgegenüber wird von
dem zweiten Zeugen behauptet , daß sie Gregor
und Herter mehrfach zusammen gesehen haben.

Im weiteren Verlauf beantragte der Staats -
ainvalt wegen Sprengstoffvergehens , Vergehens
gegen das Republik-Schutzgesetz, Anschläge auf
da Schupo , unbefugten Waffenbesitzes und un¬
befugten Besitzes von Sprengstoffen , die Ange¬
klagten S a m m e l und Schnurpfeil zu je
drei Jahren Zuchthaus und 150 Mark Geldstrafe ,
M a l e k zu zwei Jahren Zuchthaus und 100
Mark Geldstrafe , B e h r zu drei Jahren Ge¬
fängnis und 150 Mark Geldstrafe , B r y l l a,
Sonnenberg und D l u g s s ch zu je zwei
Jahren Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe und
S c e ck zu einem Jahr sechs Monaten Gefäng¬
nis und 75 Mark Geldstrafe zu verurteilen . Die
Untersuchungshaft soll bei Behr mit einem Jahr
wer Monaten , bei Sammel mit einem Jahr
sieben Monaten , bei Malek mit einem Jahr
sieben Monaten , bei Sceck mst einem Jahr vwr
Monaten und bei Brylla mit einem Jahr ange¬
rechnet werden . Das Urteil wird am Mittwoch
mittag gesprochen.

Deutfthlanö.
Ter bayerische Innenminister gegen Hitler .

München, 17 . März . Im Plenum des
bayerischen Landtags hielt henke Innen¬
minister Dr . S t ü tz e I ' eine Etatrede , bei
der er u. a. betonte, daß der vollständige
Abbau der Ausnahmebestimmungen nicht
möglich sei. Es seien übrigens nur die Be¬
stimmungen aufrecht zu erhalten , die ein
aufdringliches Hinaustragen der Politik auf
die Straße verhindern . Wenn es aber das
Verhalten gewisser Kreise für geboten er¬
scheinen lassen sollte , dann würde die Regie¬
rung unverzüglich mit neuen Ausnahme¬
bestimmungen Vorgehen. Adolf Hitler habe
durch sein erstes Auftreten gezeigt , daß er
der gleiche geblieben sei. Es sei mit der
Staatsautorität unvereinbar , zuzugeben, daß
sich ein einzelner . Mann so turbulent ge- ,
bärde, zudem ein Mann , der die Pflicht ■
habe , sich zu bewahren. Auch auf das Wirt¬
schaftsleben habe die Regierung Rücksicht zu
nehmen und sie sei überzeugt, das richtige
getroffen zu haben. Die Regierung werbe
sich durch keine noch so laute Sprache der
völkischen Presse davon abbringen lassen.
Die vaterländische Bewegung, die Ertüchti¬
gung der Jugend , die Pflege des Wehrge-
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danken könnten auch gefördert werden oh »»
daß die staatliche Ordnung in Gefahr er¬
bracht werbe.

Ein »euer Kommuuistenprozeß.
Leipzig, 18. März . Vor dem Süddeutsch^

. Senat des Staatsgerichtshofes zum Schutze
der Republik begann heute ein großer Hoch¬
verratsprozeß gegen den Kaufmann Ha ; °
l e r aus Baden-Baden und 18 Genossen Alle
Angeschuldigten sind Mitglieder der Kom¬
munistischen Partei .
Die Verurtellung des Kommunisten Brandt.

Leipzig , 18 . März . Das Verfahren gegen,
den ehemaligen kommunistischen Parteisekre¬
tär Brandt aus Hannover vor dem fünften
Strafsenat des Reichsgerichts endete mit der
Verurteilung des Angeklaaten zu 10 Mo¬
naten Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe .
Sechs Monate und die Geldstrafe Brandts
gelten als durch die Untersuchungshaft ver¬
büßt.

Eine englische Stimme über die Pfalz.
In den „Foreian Afsairs " bespricht der

bekannte en ^ lis -k»» Rheinland - und Pfalzpoli¬
tiker Hugh F . Spender unter der lieber -
schrist „Licht über die Pfalz " das im Verlag

Zum Reisen ist %
Viele immer noch das Geld zu knapp ?
Da wird es manchem willkommen sein , wenn
er wenigstens im Bild die Welt ein wenig

.kennen lernen und aus deiti Enge des Alltags
— wenn auch nur für Stunden — in die
Freiheit der Weite entfliehen kann . Die
nächste Nummer unserer bebilderten Sonn¬
tagsbeilage „Sterne und Blumen “ trägt
uns ins Baltenland . Wir durchwandern die
alte trutzige Hanseatenstadt Reval und lassen
uns von ihrem eigentümlichen Zauber gefan¬
gen nehmen . Die Geschichte dieses östlichen
Vorpostens des Deutschtums zieht an unse¬
ren Augen vorüber — vom Aufbau der Feste
durch die Schwertbrüder bis zu unseren
Tagen , da Reval zur Hauptstadt des neuen
Staates Estland geworden ist und schwer um
die Erhaltung seiner deutschen Eigenart zu
ringen hat . Von der Ostsee geht die Fährt
ins Land Tyrol . Der Felsenhorst Greifen¬
stein und die wild bewegte Geschichte dieser
einst gefürchtesten Hochburg auf den Bergen
der Etsch versetzt uns für eine Weile in die
Zeit der alten deutschen Burgenromantik . Aus
der Poesie der Vergangenheit zurück in die
schnellrythmige Gegenwart führt uns ein in¬
teressanter , reich mit Bildern ausgestatteter
Aufsatz über den modernen Luftverkehr . Wie
bequem sich ’s zu Luft heute schon reisen
lässt , zeigt ein Blick in die Kabine eines
Doraier -Flugzeugs . Man sitzt dort wie im

. Luxusabteil eines Eisenbahnwagens . Wohl
kein Jahrzehnt mehr und die Flugzeugkabine
wird uns so vertraut sein wie heute die Eisen¬
bahn -

Alle Bilder von „Sterne und Blumen “ sind
wie immer sorgfältig ausgewählt und dank
des Kupfer -Tiefdrucks -Verfahrens glänzend
reproduziert . - Zum ersten Mal haben auch
die Leser einige hübsche Beiträge beige¬
steuert . _ .
MMM MM MSMIli l lMiM

Maggi
'

s Fleischbrüh -

Würfel geben kräftige Fleischbrühe zum Trinken ,
Kochen von Fleischbrüh - Suppen , Soßen,
Ragouts . Gemüsen usw . — Natürlicher ,
feiner Fleischgeschmack ist ihr großer Borzug .

Achtung auf den Namen Maggi und die rot-gelbe Packung . 1 Würfel 4 pfg .
AGGIs . utc , sparsame Küche

dann , daß auch das „Theater und Musik -
f e ft" ein Teil des illustrierten Erfurt sei und
daß

' der Kleinhandelsverband dem Theater einen
Garant -efonds von 10 000 Mark für dies Fest
zur Verfügung gestellt habe. Heil diesen Klein¬
händlern und Mäcenen !

Denn dieses Theaterfest hat ein zum Teil
recht literarisches Programm : mit Shaws „hei¬
liger Johanna " begann man ( Erfurt spielte
übrigens dies Werk ebenso wie Strauß „Inter¬
mezzo

" sofort nach Dresden ) und hatte sich
Mar .amre Wentzel vom Thaliatheater in Ham¬
burg als Gast dazu geholt ; Barlachs herrliche
„Sündflut " will man wagert , von st Peru holl
man „Intermezzo

" wieder hervor , gibt de» lie¬
benswürdigen „Barbier von Bagdad " von Cor¬
nelius , spannt Mozarteinatter mit Orchester-
werten von Hiltdemlth und Strawinsit , zusam¬
men (Erziehung zur modernen Musik ! , und in
Tosta wird die -Mailänder Stagmne gast eren.
Tamr steht Beethovens „Neunte " auf dem Pro -
gramnr, Pembauer ist für e-ineu Abend als Gast
gewonnen , auf die Karsawina freut man sich un¬
bändig und schließlich wird Direktor William
Sch rmer , der scheinbar nicht , gerade sehr bedeu.
tend ist , Lssenbachs „Orpheus " einstudieren .

Das große Ereignis des Theaterseftes jedoch
sollte d :e 'Uraufführung von Cherubinis „ M e -
d e o " in der Neubearbeitung von Dr . Heinrich
Strobel und Tr . Hans Schüler b ' lden . Ange¬
regt durch die Handel - Renaissance haben die Be¬
arbeiter den Versuch gemacht, durch voll ge Neu¬
übertragung des Textes , durch möglichste Aus -
'chaltung des nur gesprochenen Wortes und durch
teilweise größere E ' ugriffe in zu lange musika¬
lische Partien ein Werk des von Napoleon so
'ehr vernachlässigten Komponisten unserer Zeit
miederzugewinnen , die Eherubini kaum noch als
Kwchenmusiker kennt. Ich glaube der ' poniane
Vnbl kumserfolg wird diesem Werk auch ander -
’
.-.

'LiS hetchiede» fein , wo eine starke Verireterin
; ; 3 : h 'Sp;v,- :e *,:ir Verfügung ' lehr . Tenn

dieser Nachläufer der Gluckschen lyrischen Tra -
göd .e , der schon ganz nahe an Werke der Ro¬
mantik herankommt und oft überraschend stark
musikalisch akzentuiert ist . hat ungeheure or¬
chestrale, vor allem aber gesangliche Reize , Mo¬
mente von packender Größe , dann wneder, beson¬
ders im ersten All von Mozartscher Liebenswür¬
digkeit. Der Text ist der bekannte — lediglich
mit einer Namensänderung : Jason will Dirce ,
d 'e Tochter Kreons , des Königs von Korinth , hei¬
raten . Knapp vor der Eheschließung er¬
scheint Medea und schwört Jason Rache. Sie
sch .ckt Tirce ein Kleid und Schmuck, die ver¬
giftet sind, so daß diese nach der We he am War
zu Grurrde geht. Dessen nicht genug schlachtet
Medea aber auch noch die eigenen Kinder h n um
Jason aufs schwerste zu treffen . Dann zündet
sie ben Palast an und geht m .t ihm in Flammen
auf . Gerade die letzten Szenen sind musikastsch
unglaublich gesteigert und wirken bei aller
Flüssigkeit der Instrumentation — es kommen
die Streicher ganz besonders stark zu Wort —
geradezu monumental . Die Rolle der Medea
ist eine ausgesprochene Starrolle für eine So¬
pranistin von stimmlich wie darstellerisch höchstem
Format . Maria Malmgreen konnte nun
freilich keinen Jdeallhp der Medea schaffen, dazu
ist ihre Höhenlage zu schrill und scharf, die
Mittellage nach der Tiefe zu zu nasal und ihr
Spiel oft zu sehr leere Geste . Aber dennoch
war ihre Leistung außerordentlich anzuerkennen
uitd man muß ihr Tank wissen ! Die übrigen
Darsteller konnten jedenfalls in Gesang wie
Spiel weit weniger bestehen, doch überraschte
die Diszipliniertheit d>'s Chores , dessen zum
Teil besonders feine Sätze tzwnrlch Bergzog ein .
studiert hatte . Tr . Hans Schüler führte selbst
Regie , vermies alle Experimente komponierte

- nach Großlin ' gkeit strebend — die Hanblung
in das usuelle Bühnenbild mit Säulen und
Porbängen ein , vergriff sich nur hie und da bei
der - V .'rü ' .' ndu -. ' ,

' d ' " Obere . Er ist jedenhrlls

ein Spielleiter der Beachtung verdient . Franz
Jungs musikalische Leitung fiel nach keiner
Richtung h n auf .

Nachdem für Eherubini nun aber im „ illu¬
strierten Erfurt " der Bann gebrochen wurde,
wollen wir wünschen, daß uns noch mehr kost¬
bares Gut jener Zeit wiedererschlosien wird.

Heinz Neaberger .

Dresüner Schauspielneuheiten .
Im Staatl . Schauspielhaus nnte>r-

nahm Josef Gielen mit einer neuen Inszenie¬
rung des ö tz von B e r l i ch i n g e n " das
voii vornherein zweifelhafte Experiment , aus
den bekannten drei Fassungen eine neue zu
konstruieren , die den ganzen Kamps der sozialen ,
politischen und religiösen Mächte des deutschen
Voiles um 1500 zum Mittelpunkt des Geschehens
machen sollte. Ein Versuch, der über nur die
Grenze der Talente aufseckte und die Grenze
des in Dresden bühnenmäßig überhaupt Mög¬
lichem, Ein überhitztes Tempo jagte Schau -
fpieler und Kulissen durcheinander, daß man
vor lauter Szene,Wechsel nicht mehr ein noch
aus wußte . Ein einziges Bild , das des „Reichs¬
tags zu Augsburg " aus dem Urgötz , war ge-
stalletes Theater . Eine einzige Leistung hier,
die grandios gesteigerte Re.de des „Bischofs "
Erich P o n t v , ließ eine, ' Menschen erstehen,
eine geschichtliche Persönlichkett voll unmittel¬
barster Wirkung . . Alles übrige m Schwarz oder
Weiß , ohne Blut und Sinnensreude , Material
für einen Abilurienteiiauftah , von einem talen¬
tierten Regisieur aus Kosten des Schauspiele¬
rischen mit einer ungeheuer philologischen Akri¬
bie zusammengetragen .

AIS Gegenstück hierzu der „Othello " auf
der Miniaturbühne des Neuen Theaters

j bildhaft von Mitschke-Collande in eine Szene
'

gepreßt , die Venedig und Ehpern , S » l» tgema»
! und ?.>< rtfU' lil !’. ' Mist ' iit ' urtttSri’v Ö.

■ Werfer Vortäuschen sollte . Der Phantasie de»
Zuschäuers blieb allzuviel selber zu tun . Und
wenn Othello die drei Kerzen ausloscht , die nicht
vorhanden sind, und nur der Beleuchtungsinspek¬
tor dementsprechend ausschaltet , dann denkt man
neidisch an seinen Radioapparat daheim und
weshalli man überhaupt ins Theater gegangen
ist. Um Theodor Becker , das einstige Mit¬
glied der Staatstheater , als Gast in der Titel¬
rolle wiederzusehen . Ein Mann voll edlen
Lärms , daß die kleinbürgerliche Desdemona
der Charlotte Buck aus Frankfurt schon zusäm«
menklappt , ehe ferne Faust überhaupt zügepackt
hat . Im behinderten Winkel der Szene eine
besondere Leistung für diesen Othello der mit
Gesten und Worten auszuholen gewohnt ist , wie
sich das für die weiträumigen Dogenpaläste in
Venedig sonst ziemen mag . Es gehörte wirklich
das überragende Können Theodor Beckers drzü
um das katastrophale Mißverhältnis von Person
und „Bühne "

nicht lächerlich werden z » lassen.
Im N e u st ä d t e r Schauspielhaus gab

es" au einem Abend die U r a u f s ü h r u n g von
Ferdinand v . Hornsteins „ Entzauberung
und Heinrich Manns Erstanssuhrung der „ U n '
ich u l d t g e n "

. Zwei psychologische Novellen
für die der Dialog rnir Zufall , nicht Zwang dc ->
deutet. Im ersten Stück erwartet der Arzt seine
Geliebte zum ersten Stelldichen ; , doch statt desien
erscheint ihr Gatte mit der Nachricht. nur june
iafd,e Blinddarmoperation könne die Frau
retten . Entzauberung . Das Operations '.ncsic.''

seziert auch das Gefühl und der Verstand stegl -
— Heinrich Mann dagegen treibt das gleiche
Spiel zwischen Wunsch und Wille in seine »: Ein¬
akter bis zur Groteske . Und bei ihm siegt h!'-
Hysterie . Wiederum Jobanites Steiner mD
Annemarie Frey als Stützen der AuftährtiriG
zwei starke Talente , die sich Herminc KörnH
ißr ihre demnächst beginnende Dresdener D ' ,e - ;
twn silbern soll ! -.' .
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her Süddeutschen Monatshefte in München
erschienene Werk des früheren Staatskom -
missars für die Pfalz , Ministerialdirektor
Dr . W a p p e § . „Die Pfalz unter französi -
5cher Besatzung. 1918/1924.

" Km Rahmen
seiner von warmer Sympathie für- die schwer ,
qeprüfte Pfalz getragenen Ausführungen be .
tont Spender ernent die englische Mitverant .
Wartung für alle Geschehnisse in dem besetz,
ten Gebiet nach dem Rheinlandabkommen.
Spender schließt seine Betrachtung mit den
Worten : Ke mehr Licht in die Geschichte der
Pfalz während dex letzten sechs Kahre ae-
bracht werden kann, umw besser ist das für
Deutschland wie auch Frankreich. Die Politik
der französischen Generäle während dieser
Zeit war am allerwenigsten geeignet, die
Siche"beit Frankreichs aus die Dauer zu stör ,
ken . Diese Bolitik war eine Politik der Dra -
chensaat. Man kann daher nicht der deut.
scheu Propaganda beschuldigt werden , wenn
man auf ein Buch aufmerksam macht , das
nur eine Zusammenfassung bon Tatsachen ist .

Oesterreich.
Gemeinsames Strafrecht in Deutschland und

Oesterreich .
Wien, 18 . März . Kustizminister Dr . W a »

der bat in der gestrigen Sitzung des Ratio ,
nalrats eine Novelle zum Strafgesetz vorge.
leat. Der Entwurf hält stch in äußerst en-
gen Grenzen , da mit der deutschen Reichs-
reaierung über ein einheitliches
Strafrecht in beiden Staaten verhandelt
werden soll.

Frankreich.
Aufruf der „Humanite".

Paris , 18. März . „Humanite " ruft das
Pari 'er Proletariat anläßlich der Miährigen
Wiederkehr der Kommune zu einer Massen -
kundgebung in Paris und den Vororten auf.

England . #
Reise des Königs von England nach dem

Süden .
Paris , 18 . März . König Georg von

E n a l a n d wird morgen von Dover nach
Calais in einem Käbrboot reifen. Die An-
kunft an der französischen Küste ist für 1 Uhr
nachmittags vorgesehen . Zum Empfang des
Königs werden Vertreter der französischen

. Regierung anwesend sein . König Georg wird
in einem Sonderzng , den ihm der Präsident
der Republik zur Verfügung stellt , die Reise
zurücklegen und , um 4 Uh - nachmittags ohne
Aufenthalt Paris passieren .

Wahlunruhen in Indien .
Paris , 18 . März . Mach einer Havasmel - -

Luna aus Delhi ist es gestern gelegeurlich
der Gemeindewahlen zu schweren Unrvben
gekommen . In einem Orte wurden 18 Mo.
hammedaner und drei Hindus zum Teil
schwer verwundet. Einer der Mohammedaner
ist seinen Verletzungen erlegen. Bei einem
anderen Zusammenstoß hat es 16, davon vier
Schwerverletzte gegeben .

fimerlka .
Der unbequeme Houghton.

Paris , 17 . März . Die Aeußeruugen des
amerikanischen Botschafters in Berlin ,
Houghton , über die Abrüstung Deutschlands
haben in Paris einen sehr ungünsti¬
gen Eindruck gemacht . Ein Teil der
Blätter behauptet , daß sich der ' amerikani-
sche Abrüstungsvorschlag ausschließlich gegen
Frankreich richte.
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Badischer Lanötas.
Haushallsausschuh vom 17. Mörz.

Zur Verhandlung stand fernerhin der Ent¬
wurf eines Gesetzes über die Grunderwerb -
fteuer und die Zuwachssteuer . Das Gesetz
will den Gemeinden das '

Recht einer Wertzu-
wachssteuer geben nach Artikel 2 des Entwurfs .
Der Berichterstatter, Lbg . Rüger , gab zunächst
eine historische Darstellung des Gesetzes und stellte
dann den Antrag auf Annahme des Entwurfs .
Doch brachte er - wegen der außerordentlichen
Kompliziertheit des G setzes, namentlich auch
wegen der Schwierigkeit der Errechnung des Er¬
werbspreises, nachfolgenden Zufatzanträg , ein :
„Das Staatsministerium wird im Wegs der Ver¬
ordnung allgemeine Vorschriften über den Ein-

Der Hagensihieß-prozeß.
Honnef der Hauptlieferant der Siedlnngsbank .

13. Tag.
Karlsruhe , 18. März .

Der Umfang der Beteiligung des Angeklagten
Honnef an dem Lau der Waldbahn , feine
Stellung als Unternehmer over Lieferant wurde
in der heutigen Srtzung durch verschredene Sach¬
verständige nachgeprüfi. Hannes behauptet , die
bolle Garantie für die Bahn üoernommen zu
haben. Der Sachverständige Kunkel , der die
Bücher Honnef zu prüfen hatte , kam zu der
Feststellung, daß bei der Schienenlieferung für
die Bahn ein Gewmn mit iöÜÜO Mk . sachge¬
mäß berechne: sei. Sachverständiger Gehor -
f a m tritt der Aussage Honnefs entgegen und
behauptet, Honnef habe kein Risito bei dem
Bahnbau getragen.

Rechtsanwalt Dr . Albrecht greift in schar¬
fer Weise das Gutachten des Sachverständigen
Gehorsam an . Für Pläneanferugung und eigene
geistige Arbeit habe Honnef in seiner Kojten-
ausjrellung keine besondere Vergütung berechnet .
Diese Arbeit sei schon in die einzelnen Positionen
einkalkuliert.

Sachverständiger Radh hat festgestellt , daß
mindesteiis 6000 Kig. Kleineisenteile für die
Bergbahn auf dem Hagenschieß von Honnef ge¬
liefert sind. Sachverpairdiger Kunkel gibt an ,
dag man diese Kleineiienleüe für 7—8 Mk. pro
Kilo verkaufen tonnte , wenn es sich um neues
Material haiidelt. Dabei wird festgestellt . daß
es sich uvi Altmaterrai und Schrot handelt, das
etwa zum Preise von 2.76 Mt . zum markt¬
üblichen SchrotpreiS verkauft wurde . Das
Eisen stammte zum Terl von abuwntierten
Stücken auf dem Jjteiner Klotz. Sachverstän¬
diger Kunkel kommt zu dem Resultat , daß
die Position von 34 000 Mk . nicht zu hoch ist, auch
wenn sich altes Material dabei befand.

Eine weitere Prüfung erstreckte sich auf den
Seilbetrieb in Eutingen für den altes Seil ,
material in Emmendingen angekauft und um¬
gearbeitet wurde. Die Firma Honnef hatte auch
dieses Projekt entworfen und den Kojlenvoran-
schlag für die Drahtjeilbahnanlage aufgestellt.
Sachverständiger Gehorsam bezeichnet diesen
Plan als „Unsinn"

, da er technisch unmöglich ist.
Staatsauwalt Dr . Geißler macht den Vor¬

schlag, diesen Fall zurückzustellen big Freitag .
Bis dahin soll Sachverständiger Gehorsam mit
dem Angeklagten Honnef die technischen Unter¬
lagen nachprüfen. So könnte festgestellt werden,
was Honnef an neuem Material geliefert habe
und was an alten Stücken aus dem alten Ge¬
triebe in Emmendingen verwendet worden fei.
Dieser Vorschlag wird angenommen. Eine wei¬
tere Anklage gegen Honnef behandelt Preis ,
treiberei . Die Firma Deutz lieferte 2 Benzol-
lokomotrven im Gesamtwerte von 26 800 Mk.
und Honnef lieferte st« an die Siedlungsbank

weiter für 44 000 Mk . Honnef verteidigt sich
dahin, daß er seine Arbeitskraft sehr hoch ein¬
schätze und nicht gewohnt sei, der seinen Pro¬
jekten billig zu arbeiten . Aus diesem Grunde
habe er eine Vergütung für seine Mühe bewußt
einkalkuliert . Sachverständiger Kunkel hält
diesen Prozentsatz als viel zu hoch .

Zeuge Weiterer sagt aus , daß über eine
Entschädigung für die Arbeitsleistung Honnefs
gelegentlich gesprochen worden sei ; eine schrift¬
liche Vereinbarung habe man nicht getroffen. —
Auch in einem Oelgeschäft hatte Honnef einen
verhältnismäßig hohen Zuschlag eingerechnet.
Die Oelabteilung der Firma Deutz lieferte für
die beiden Lokomotiven Oel ' tn verschiedenen Sen -
düngen, zu dem Honnef etwa 30 Prozent zu¬
schlug. Auch in einer Lieferung von 19 Kasten¬
wagen, die Honnef bon der badischen Vertriebs¬
stelle bezog , und von denen 15 an die Siedlungs -
bank geliefert wurden , hatte der Angeklagte er¬
hebliche Prozentsätze eingerechnet. Ein Wagen
kostete 850 Mk . , für 1 l 400 Mk. wurde der Wagen
abgegeben. Eine völlige Klarheit konnte in die¬
sem Fall nicht erzielt werden. Es läuft Hier¬
wegen noch ein zweiter Prozeß , weil Honnef
statt 18 Wagen nur 16 geliefert hatte.

Zu dem Bau der Enzüberbrückung im März
1820 hatte Honnef Pontons und Drahtseile zu
liefern , nachdem er die ersten Entwürfe angefer¬
tigt hatte . Als Vergütung für seine Tätigkeit
schlug er zu den Montagelohnen 40 Prozent zu.
Honnef erklärte , er habe mit diesem Projekt ein
ungeheures Risiko übernommen und deshalb
diese Zuschläge machen müssen . Ein Kosten¬
voranschlag wurde von Honnef nicht aufgestellt.
— Für eine Straßenausbesserung bekam Hon,
nef als Gegenleistung den Lieferungsauftrag
von 180 Schraubcnbolzen , die er sich ebenialls
mit entsprechendem Zuschlag bezahlen ließ. Nach
dem Gutachten des Sachverständigen kommt hier¬
bei eine Uebcrvorteilung nicht rn Frage und die
Staatsanwaltschaft ließ diesen Punkt der An¬
klage fallen.

Nach den Feststellungen de ? Sachverständigen
Radh hatte Honnef für 4 Sägegatter einen
Ueberpreis von der Siedlungsbank verlangt und
Zubehörteile zu den Maschinen doppelt in Rech¬
nung gesetzt. Er berechnete der Siedlungsbank
einen Zuschlag von 50 Prozent . Sachverständiger
Gehorsam weist darauf hin, daß bei Handels¬
gesellschaften die Provisionsgebühr für den
Zwischenhändler von 16 Prozent üblich ist.

Nach halb 2 Uhr wurde die Verhandlung ab¬
gebrochen . Der Donnerstag bleibt sihungSfrei.
Weiterberatung Freitag Vormittag 8 Uhr.
Am SamStag soll mit der Vernehmung des An¬
geklagten Mager die Beweisaufnahme ge¬
schloffen werden . Am Mittwoch nächster Woche
hofft der Vorsitzende die Verhandlungen zum
Abschluß zu bringen .

tritt und den Umfang der Steuerpflicht, über die
sachlichen und persönlichen Steuerbefreiungen, ,
über die Feststellung des Wertzuwachses und über
sonstige Grundsätze treffen. Diese Verordnung

'

ist dem Landtag zur Kenntnis zu bringen. " Der
Entwurf wurde mit obigem Antrag mÜ allen ge,
gen zwei Landbunüstimmen angenommen. Dann
lag ein sozialdemokratischer Antrag vor, das Er¬
holungsheim Tiergärtner st iftung auf
dem Annaberg in Baden -Baden betr. Dieses Cr,
holungsheim soll erholungsbedürftigen Kriegs -
beschädigten dienen, und man konnte es im
Haushaltsausschuh nicht verstehen , daß das Riich
seiner moralischen Pflicht so wenig eingedenk ist»
daß dieses herrliche Erholungsheim denen ver¬
loren gehen soll, die wahrhaftig den Dank des
Vaterlandes verdient haben. Der Antrag ,
der die Regierung ersucht, bei der Reichsregierung
die erforderlichen Mittel zur Weiter¬

st ü h r u n g anzufordern, wurde einstimmig an¬
genommen. Der zweite Absatz, der die Prüfung
zwecks einer Uebernahme durch den badischen
Staat beantragt , wurde abgelehnt.

In der Sitzung vom 18- März wurde der
sozialdemokratische Antrag einstimmig angenoin-
men, wonach den auf Grund der Personalabbau -
Verordnung entlassenen , nicht krankenversiche¬
rungspflichtigen Angestellten Erwerbslosen-
Unterstützung in derselben Höhe gewährt werden
soll, wie denjenigen Reichsbeamten, die ohne lau¬
fende Bezüge auf Grund der Personalabbaus ,
ordnung ausgeschleden sind. (Reichsgesetzblatt Rr .
hl vom 22, September 1924 lfd . Rr . 1003 .)

Ein weiterer sozialdemokratischer Antrag , der
die Ausdehnung der Verordnung über Er -
werbslosenfürforge vom 18. Februar
1824 auf alle der Reichsverstcherungsordnung un-
terliegenden Angestellten verlangt , fand
ebenfalls einstimmige Annahme. Vonseiten de»
Zentrums wurde folgender Zusatzantrag gestellt :
Die Regierung wolle bei der Reichsregierung für
eine Prüfung darüber eintreten, in welchem
Umfang d 11 Verfickerungspflicht -
grenze für die Krankenversicherung

der Geldentwertung entsprechend erhöht wer¬
den, soll. Auch dieser Antrag fand .einstimmige
Annahme. • - - M. R.
Aendernng des Gesetze» über die Grunderwerbs -

unü Zuwachssteuer.
Die badische Regierung hat . wir schon

oben kurz berichtet , dem Landtag einen
Gesetzentwurf über die Grunderwerbssteuer
und die Zuwachssteuer zugehen lassen, wodurch
das bisherige Gesetz über diese Steuern geän -
dert werden soll. In dem Artikel 1 des Gesetz-
entwurfes wird bestimmt, daß der Zuschlag zwei
vom Hundert und , wenn eine Wertzuwachssteuer
nicht erhoben wird, vier vom Hundert des grund¬
erwerbssteuerpflichtigen Wertes oder Veräuße-
rungspreises nicht übersteigen darf. In den Fäl¬
len des 8 10 des Grunderwerbsteuergesetzes darf
der Zuschlag zwei vom Hundert des grunder»
werbssteuerpflichtigen Wertes nicht übersteigen.
Artikel 2 des Gesetzentwurfs bestimmt u. a., daß
eine Zuwachssteuer nach dem Zuwachssteuerge¬
setz vom 14. Februar 1911 in Baden für Land
und Gemeinden bis auf weiteres nicht mehr er¬
hoben wird.

In der dem Gesetzentwurf beigegebenen Be »
gründung wird u. a. ausgeführt , die Frage ,
ob tatsächlich die Wiedereinführung der Zuwachs,
steuer' den Gemeinden die erhofften Mehreinnah¬
men bringen werde, fei überaus schwer zu beurtei¬
len. Zu berücksichtlgcn bleibe vor allem, daß in
absehbarer Zeit die Grundstückspreise kaum mehr
die Friedenshöhe erreichen dürften, daß also von
der Zuwachssteuer im wesentlichen nur solche
Fälle erfaßt werden dürften, wo es stch um
Grundstücks handelt, die in der Inflationszeit er¬
worben worden find . Der vorstehende Gesetzent¬
wurf wolle den Gemeinden eine zweifelsfreie
Rechtsgrundlage zur Erhebung einer auf Ge-
meindesteuerordnung beruhenden Grundstückszu -
wachssteuer geben . Mit der dem Entwurf vor¬
geschlagenen Regelung verzichtet das Land bi»
auf weiteres auf die Quell» der Grundstückszu-
wachssteuer.

Chronik.
Boden.
MoSbach , 18. März .

(Der Verkehrsaus schuß ) der Jnter »
effengemeinschast zur Hebung des Fremdenver¬
kehrs am unteren Neckar hielt hier eine Sitzung
ab , in der über einen gemeinsamen Neckar¬
prospekt , gemeinsame Insertion , Preisfragen und
Verkehrsverbesserungen beraten wurde. — (D i e
Maul - u n d K l a u e n s « u ch e) ist im Amts¬
bezirk Mosbach noch nicht erloschen, weshalb die
Schweinemärkte bis auf weiteres noch nicht statt-
finden können.
Eberbach, 18 . März .

(Gewerbeausstellung .) Für die 2»
Hälfte des Juni ist hier eine Gewerbeaus¬
stellung geplant , und zwar aus Anlaß des
60jährigen Bestehens des hiesigen
Gewerbevereins . Di« Ausstellung soll
dazu dienen, die hier und in der Umgebung ge¬
leisteten gewerbsmäßigen Arbeiten in ein richtiges
Licht zu stellen.
Triberg , 18 . März .

(Förderung deS Ver ! ehrS . ) In der
Haupwerfammlung des Gewerbevereins
fand der Vorsitzende Gemeinderat Schöller warme
Worte für die Förderung jeglichen Verkehrs, auch
wenn man Triberg trotz aller Bemühungen der
interessierten Kreise, da - Bezirksamt genommen
habe. Man müsse jetzt erst recht beweisen , daß
man auch ohne die Bezeichnung Amtsstadl willens
und in der Lage sei. den Ruf Tribergs zu er¬
halten und zu mehren. Keine Mittel durften ge¬
scheut werden, um den Namen Triberg ? in alle
Welt zu tragen und zur Hebung und Stärkung
des Verkehrs alle Kräfte anzuspannen . Die An¬
strengungen anderer Plätze müssen als Beispiel
dienen. Die Geschäftslage deS Jahres 1924 kann
als eine mäßige bezeichnet werden. Die ein¬
heimische Industrie sei im allgemeinen gut mit
Aufträgen versorgt gewesen : Daß bei dem
schneearmen Winter der Wintersportverein mit
Erfolg sich bemüht habe , erstklassige Eislauf -
k o n fu r r i n 3 e n . wie die Europameisterschaft,
nach Triberg zu bekommen , sei hoch anzuerken-
nne. Für die Erhaltung und den Ausbau der Ge¬
werbekalle, zur Auszeichnung von LehrlingS-
arbeiten und als Beitrag für die Kosten der
Europameisterschaft wurden zusammen 5000 J (
bewilligt. — (M u s l k e r t a g. ) In diesem Som¬
mer findet hier der Mufikertag der im Süd¬
deutschen Musikerverband organisierten Musik¬
kapellen des S ch w a r z w a l d b e z i r k e S statt.
Als Tage dafür sind der 27., 28 . und 29. Juni
festgesetzt worden.

ftus anderen deutschen Staaten .
Bab-Türkheim » 18 . März .

(Tödlicher S t-u r z.) Hier stürzte der 26
Jahre alte Jean Zimmermann , Sohn des Alt¬
händlers Tobias Zrmmermann , auf der Mann¬
heimer Straße in der Nähe der Visenbahnbrücke
von seinem schwerbeladenen Fuhrwerk und ge riet
unter die Räder . , Dem . Unglücklichen wurde dabei
der Kopf . völlig zerquetscht ). , so daß chex ob
sofort eintrat . -

Da- Schicksal eines Freiballons.
Berlin , 18. Karg .

Nach Meldungen au» Ullitz unweit von Pilsen
ist ein deutscher Freiballon niedergegangen.
Die Pilsener Gendarmerie stellte fest, daß es sich
um einen in Erfurt aufgestiegenen Ballon Han¬
del . dessen Insassen , ein Major , ein Redakteur
und der Pilot waren . Da sich im Besitze der
Baüoninfassen photographische Apparate befanden,
wurden sie verhaftet und in das Pilsener Ge-
richtSgefängnis eingeliefert . Wie wir erfahren ,
handelt eS sich um einen gelegentlich des Schau¬
fensterwettbewerbs „ Das illustrierte Er¬
furt " in Erfurt aufgestiegenen Freiballon . Nach
einer Mitteilung der deutschen Gesandtschaft in
Prag sind die Insassen , unter denen sich auch der
Redakteur Dr . Hess« von der „Thür - Allg . Ztg .

"
in Erfurt befindet, bereits freigelassen und
auf der Heimreise.

Schneestürme m der Pfalz .
Schnee st ürme mrt orkanartigem

Charakter haben dieser Tage besonders in der
Nordpfalz gewütet. Nicht bloß das obere Alsenz¬
tal . wo Bäume entwurzelt und Telegraphen -
masten umaeriffen wurden , sondern auch die übri¬
gen Teile per Nordpfalz, insbesondere auch da?
untere Alsenztal, wurden schwer mitgenommen ;
zahlreiche Beschädigungen der elektrischen Lei¬
tungen und in Verbindung damit lästige Stö¬
rungen in der Lichtversorgung sind auch hier ein¬
getreten . In manchen Orten brannte das elek-
trische Licht 34 Stunden nicht. Bei zahlreichen
Hausanschlußleitungen brannten infolge ves Zu-
sammenschlagens der elektrischen Drähte die
Sicherungen durch . Auf der Höhe von Lettweiler
wurden zahlreiche Telephonmasten umgerissen, so
daß dort der Telephonverkehr sofort stockte .

Milium
r Reg . . . Mk 238 ,.
9 Reg . . Mk. 237 -

13 Reg . . Mk

Zahlungsericiditcrung
Frankolieferung .

Karl Laug
Karisru .. 1. i .

Kesers '.r . 167/1 Tel . 1073
Salammderschiihnaus

Rohrstühle
werden dauerhaft und
billig geflockten,
Rösch , Herrenslr. 60,HI

Hinterhaus .

Gesunde»!
Geldbeutel mit In¬

halt im Hans ang
Adlcritr . 42 gefunden .

Abzuho . en an der
Sofie bei Geschäftsstelle

Schule nirgendsGute
Hur einig « Beispiel « i

Damen -Spangen - und Schnür- Halbschuhe Herren -Halbschuhe und Stiefel
ichiedenen Ledersortsn, spitz n
darunter auch Rahroenschuhe,>° w ™ ,« , ** * * * e an "

fl,Rn
Freienden 12J» , >°« 8 » , 1.50 ». » « > ■ • >» » * p™ . !. ™ , io m » 50 » *» ■ * * * *Preislagen 12 60 , 10.60 , 9.50 und

Kommunikanten - Stiefel und Halbschuhe gut und preiswert
Unsere weltberühmten Dr Dlehl-Sesundheits Stiefel

sind für empfindliche und kranke Küsse

1680 !
Unsere Spezialmarken „Fortschritt “ und ..Herz
sind in Qualität , Eleganz und Preiswurdigkeit

(Verlangen Sie kostenlos unsern Dr. Diehl Katalog)

SchllhhaUS Stcrilj Karlfriedrichstrasse 22

Künstlerhaus
Montag , 23 . Mürz, abends 8 Uhr
LIEDER - ABEND

ELSA KRUEGER
MEijan vanGor kontsängcr •

KARLSRUHE ( Rondellplatz )

Am Flügel : Eilae Heck .
Lieder von Hermann, Schubert, Wolf.
Philipp, Kaisst . — DerReinertrag ist zn
Gunsten d .Hinterbliebenender verungl.
Bergleute d Zeche Stein, Dortmund
Karten zu Mk . 6 . — , 8 . — , 2 —.

Steuer in der Musikalienhdlg; , .
lucl . Kaiser- , Eeko Waldstraese

Fritz Müllerl

Colosseum -
Heute albend 1588

Otto der Treue
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Der Aufruf öer Mark 'noten .
Gemäß ß 3 de § Bankgesetzes vom 30. August

1924 erliest das Reichsbank-Direktorium am
3. März , ^ w :e schon gemeldet, eine Bekannt¬
machung über den Aufruf und die E nziehung
dex Beichsbanknoten, deren Ausserügungsdatumvor . deui 11 . Oktober 1924 liegt.

.. Der Aufruf umfaßt , um es nochnlals zu
wiederholen, sämtl che auf „ Mark " lautenden
Reichsbanknoten, da die vom 11 . Oktober 1924
datierten auf Grund des Bankgesetzes vom 30 .
August 1924 ausgegebenen Reichsbanknoten auf
„ Reichsmark " lauten . Gemäß Z 1 der Ersten
Verordnung zur Durchführung des Münzgesetzes
vom 10. Oktober 1924 bleiben die aufzurufenden
Noten . B.

's zum . Ablauf von 3 Monaten nach
ihrem Aufruf durch das Re chsbank -Direktorium
gesetzliches Zahlungsinjttcl in der Weise , daß
eme Billion Mark einer Reichsmark gleichgesetzt
wird. Mit dem Ablauf des 5 . Juni 1925 ver¬
tieren d e aufgerufenen Noten ihre Eigenschaft
als gesetzt ches Zahlungsmittel . Die Besitzer der¬
selben können sie noch bis zum ö. Juli 1923 bei
allen Kassen der Reichsbank in Zahlung geben
oder m dem gemäß 8 3 Abs. 3 des Bankgesetzes
vorgeschriebenen Verhältnis , wonach eine Bil¬
lion Mark b sheriger Ausgabe durch eine Reichs¬
mark zu ersetzen ist , gegen gesetzliche Zahlungs¬
mittel Umtauschen . Mit Ablauf des 6. Juli
1925 werden die Iioten kraftlos , und die Ein¬
lösungspflicht der Re chsbank ist erloschen . Eine
Nachfrist kann nicht gewährt werden. Es liegt
somit im Interesse eines jeden Noteninhabers ,
die aufgerufenen Noten möglichst 5^ her
ständ gen Reichsbankanstalt zuzuführen . Da das
kleinste für den Umtausch zur Verfügung stehende
Zahlungsmittel ein Reichspfennig ist, so können
Noten in Abschnitten unter 10 Milliarden Mark
nur in Gebenden und in einem durch 10 Mil¬
liarden teilbaren Betrage eingereicht werden.

Wie sich aus dem Vorstehenden erg bt , ist
da? Wertverhältnis zwischen den alten auf Mark
lautenden Noten und den neuen aüf Reichsmark
lautenden Noten gesetzt ch festgelegt. Anträge ,
Me eine Einlösung der a ' ten Noten zu einem
höheren Betrage zum Ziele haben, sind somit
zwecklos und können keinerlei Berücksicht gung
i nden . Sie werden von allen Dienststellen der
R - ' -bsbank unbeantwortet bleiben.

Die Iftärzmlele.
Die LNeke für den Monat März b .Löst wie¬

der 75 Prozent der Friedensmiete . 2k i
' f also

ln gleicher Höhe geblieben wie d u IPen
Monaten.

Generalsekretär Dr . Lange gestorbe :'. . Der
Badische Frauenverein . hat schon wieder einen
schweren Verlust zu verzeichnen : Sein General¬
sekretär Geh. Rat Dr . Gustav Lange ist in der
Na t zum Mittwoch nach langer fchlverer
Krankheit gestorben . Geh. Rat Dr . Lange

'

stammte aus Berlin, '
wo er am 3. September

1866 geboren wurde . (Sr war zuerst in preußi¬
sche!: Diensten tätig und zwar Mitglied des
statistischen Büros in Berlin und wurde dann,
da . ihm der Ruf als einer der besten Statistiker
Deutschlands voranging , in das statistische Büro
der Badischen ^Regierung berufen , mit dessen
Leitung er von 1895 bis 1920 betraut war . Als
Vorstand des statistischen Lavdesamts konnte er
seine grotzei , organisatorischen Fähigkeiten in
vollem Umfang entfalten . Die Veröffentlichungen
des statistischen Landesamts fanden in der Fach¬
literatur bald allgemeine Beachtung. Seine vor¬
bildliche , unermüdliche Schaffensfreude gestattete
dem Verstorbenen/ sich auch den Gebieten der
Mutterschaftsversicherung und der Säuglings¬
fürsorge ^ zuzuwenden. Diese Tätigkeit brachte
den Verstorbenen n> engere Beziehungen zum
Badischen Frauenverein Als De Lange im De¬
zember 1920 in den Ruhestand trat , bedeutete
das für ihn keine Arbeitsruhe . Er widmete sich
nun ganz besonders verschiedenen Fürsorge¬
fragen . Und wurde am 1 . Februar 1923 zum
Generalsekretär des Bad . Frauen¬
vereins als Nachfolger des erst vor wenigen
Monaten verstorbenen Geh. Rats Müller er¬
nannt . Seinen rastlosen Bemühungen war es
zU danken, daß , der Badische Frauenverein , der,
wie alle karitativen Unternehmungen , unter der
Inflationszeit außerordentlich hatte leiden müs¬
sen , sein Tätigkeitsfeld immer mehr wieder , aus -
zu^ hnen vermochte .

TaS Land Baben im Film . In den Monaten
Juni bis Oktober ds Js . findet in München
eine große deutsche Verkehrsausstellung statt, die
ein Bild über den deutschen Verkehr, die Ver¬
kehrsmittel und die Verkehrswerbung geben soll.
Die Reichsbahndirektion Karlsruhe beabsichtigt ,
zur Vorführung aus dieser Ausstellung einen
Film Herstellen zu lassen , der die Schönheiten

unseres Badener Landes , seinen Handel und
Wandel und die Möglichkeit genußreicher Stunden
für den Fremden dem großen Kreise, der zweifel¬
los die Münchener Ausstellung besucht, darstellen
und zum Besuch anregen und einladen soll. Die
Aufnahme , die in allernächster Zeit durch die
Reichsbahndlrektion veranlaßt wird, soll unter
dem 'Motto : „Vom Rhein zum Boden¬
fee "

, die landschaftlich und industriell hervor¬
ragenden Punkte , wie sie sich dem Reisenden
zeigen, erfassen und begegnet schon jetzt bei den
interessierten Kreisen, soweit sie von der Arbeit
Kenntnis erhielten , besonderer Beachtung. Es
darf vorausgesetzt werden, daß bei der zu erwar¬
tenden großen Werbekraft des Films für den
Reiseverkehr im Lande Raden die Aufnahme
allerseits tatkräftig unterstützt wird.

Concordia-Familicnabend . Allmonatlich schart
die Concordia die Getreuen um sich, um ihnen ein
paar frohe Stunden zu bereiten . Wenn die Ge¬
folgschaft dieses Mal nicht so groß war wie ge¬
wöhnlich , dürfte dies darauf zurückzuführen sein ,
daß die „ Fastnachtsmüdigkeit" noch nicht ganz
überwunden ist. Aber all die Erschienenen wer¬
den ohne Einschränkung sagen müssen : Es war
ein solch schöner Abend , wie die Concordia noch
nicht viele hatte . Schon die Wahl der Solisten
ließ etwas Besonderes erwarten . Der Lauten¬
sänger, Herr Fritsch ; Herr Kübler , ein geborener
Humorist, der Tenorist , Herr Jdler , erschienen
auf dem Plan . In seinen Begrüßungsworten
dankte der 1 . Präsident , Herr O e ch s l e r , allen
Anwesenden für ihr Erscheinen. — Und wenn
wir nun näher auf den Abend eingehen, kann mit
Stolz konstatiert werden, daß die unermüdliche
Hauskapelle sich von einer ganz neuen Seite
zeigte und dadurch bewies, daß sie weiß, was gute
Musik ist ; denn das Ave verum von Mozart und
das Hahdnsche Kaiserquartett sind Perlen . Herr
Jdler trug Lieder von Hilpach , Löwe u . a . vor ;
sein Tenor ist metallisch klar und wird bei wei¬
terer fleißiger Schulung an Volumen gewinnen.
Lautensänger , wie Herrn Fritsch , so natürlich,
anspruchslos und gerade deshalb künstlerisch so
hochstehend und eindrucksvoll , haben wir wenige.
Reicher Beifall , der wohlverdient war , lohnte den
sympathischen Künstler. Daß Humor eine be¬
sondere .Gabe ist, welche einem Menschen mit auf
den Lebensweg gegeben werden kann, eine wirk¬
lich beneidenswerte Gabe, erfuhren wir durch
Herrn Kübel . Voll Geist und Witz staken seines
wahre Lachsalven hervorrufenden Stücke : „Ich
sitz' vor meinem Häusel ", „Warum , warum ,
warum " . Politische Tagesfragen , häusliche Vor¬
kommnisse und die der Vergangenheit angehörende
Inflation zogen in einer Weife vorbei, daß man
die Schwere der Zeit vergessen mußte —- Alles in
allem ein Abend , für den man dem Vergnügungs¬
kommissär Emil Wolf und allen, welche dazu bei¬
getragen haben, herzlichen Dank wissen muß.

Zimmerbrand . Durch Umfallen eines auf
dem Nachttisch stehenden Leuchters geriet am
Dtenstag nacht in einem Hause der Wilhelm¬
straße der Vorhang sowie Wäschestücke in Brand .
Das Feuer konnte durch den Wohnungsinhaber
gelöscht werden.

Unfälle. Am Dienstag nachmittag stürzte
ein verheirateter Dachdecker aus Mörsch in der
Sofrenstraße von seinem Fahrrad und Blieb be¬
wußtlos liegen, , so daß er mittels Krankenautos
nach dem städt. Krankenhaus verbracht werden
mußte . — Ein 61 Jahre alter Lackierer von hier
glitt am Montag nachmittag auf dem Fußweg
hinter dem Stesanienbaü in Beiertheim infolge
des aufgeweichten Bodens aus und zog sich einen
Unterschenkelbruch zu. Auch er wurde nach dem
städt. Krankenhaus verbracht. — Am Montag
nachmittag glitt ein 68 Jahre alter Packer hier
aus der Steintreppe , eines Hauses der Adlerstraße
aus und zog sich eine Verletzung des Fußgelenks
zu , welche seine Aufnahme ms stadt. Krankenhaus
erforderlich machte .

Veranstaltungen»
Aliendunterhaliung der Freiwilligen Feuer¬

wehr. Diese findet, wie bekannt, am S a m s -
t a g , den 21 . März , in den Räumlichkeiten der
städtischen Festhalle statt. Auch in diesem Jahre
hat die Kommission alles aufqeboten um den
Abend so schön wie möglich zu gestalten. Der
Aufführung in diesem Jahre liegt das Motto zu
Grunde : „Frühlings - Einzug "

. Bei die¬
ser Veranstaltung wirken 36 Damen unter Lei¬
tung des Balletmeisters , Herrn Allegri , mit.
Der Saal ist im Frühlingskleide hergerichtst und
die Göttin Flora wird im Frühlingswagen ihr
Füllhorn mit Blumen ausschütten um auch ihrer¬
seits in jeder Weise der Veranstaltung Rechnung
zu tragen . Ein reichhaltiger Gabentempel ist auf¬
gestellt und wird dem glücklichen Gewinner eine
Erinnerungsgabe zu teil werden lassen. Die Ver¬
anstaltung der Freiwilligen Feuerwehr ist eine
Unterhaltungsgelegenheit, die nichts zu wünschen
übrig läßt und den Besucher in jeder Weise zu¬
frieden stellt und auch in diesem Jahre dürfte dies
der Fall sein . (Siehe Anzeige.)

llsmiel und Volkswirtschaft
ikrrmi , 18. März . . ,

Die heutigen Devisennotierungen stellen sich
wie folgt :

Amsterdam
BueiL-Aires
Brüssel
Osle
Kopenhagen
Stockholm
Helsingtors
Italien
London
New-York
Paris
Schweiz
SpanienLissabon
Japan
Rio de Jan .
Wien
Prag
Jugoslawien
Budapest
Sofia
Danzig

17. März. 18 . 5
Geld Brief Geld
167.74 ,69 49 167.59

1.66 1.63 1.66
212S 21.2 i 21 .28
64 .87 64 .77 64.6z
76 .38 7479 78 —

11306 113.30 1 (305
W.bS 10.59 10.56
17.16 17.42 17X9
20 76 20 . 12 20 .04
4. 19 4.20 4. 19

■21M 22 .54 21 .90
80 .88 81 .10 80 .87
69 .63 59.87 59 50
20.07 20 02 20.02

1.79 1.65 1.73
046 5 .47 0.46

59 .12 5.92 59 .12
12 46 12.40 1243
674 6.91 6 71
5.81 5.88 5.80
3.06 3.06 3X5

7962 73.85 79.42

Brief
169,31

167
21 .47
64 .23
7484

113 34
1069
17.42
20 .10

4.20
22 .57
81 . 10
59 67
20.02

1.64
0.47
5.92

12.43
6.90
5.83
3.06

79 .80

Börsenbericht .
Berlin , 18 . März . Die heutige Börse er-

öffnete bei denkbar stillem Geschäft. Die
Spekulation legte sich auf allen Gebieten zu¬
nächst grosse Zurückhaltung auf, sodass eine
Kursbildung nur langsam zustande kam . Da
auch von aussen her nur minimale Aufträge
an die Börse gelangten, zeigte diese gegen¬
über dem gestrigen Schlussniveau eine neuer¬
lich abgeschwächte Tendenz. Am Montan¬
markt wurde die Tatsache lebhaft beachtet,
dass aus allen Kohlengebieten Deutschlands
massgebende Industrielle in Berlin eingetrof¬
fen sind , angeblich zu einer Demarche bei dei
Reichsregierung im Zusammenhang mit der
kritischen Lage des Kohlenbergbaues. Als
einziges Marktgebiet, an dem bei Beginn des
Verkehrs lebhafte Umsätze stattfanden , ist
der Kolonialmarkt zu nennen. Hier wurden
Diamond-Shares auch heute lebhaft gefragt ,
und zwar unter Führung bemerkenswerter
Arbitrageposten. Die gestrige Dividenden¬
schätzung von 8 Prozent für dieses Papier
wurde auch heute genannt. Daneben be¬
stand angesichts der letzten Vorgänge am
Anleihemarkt für heimische Renten noch
einiges Interesse , die aber zunächst nur klei¬
nere Kursschwankungen verzeichneten. Die
S Prozent Reichsanleihe wurde anfangs mit
etwa 0,725 umgesetzt. 3 *4 Prozent Preussische
Konsuls völlig geschäftslos, 23er K .-Schätze
2,10. Am Geldmarkt werden die gestrigen
Sätze genannt. Tägliches Geld ist mit 7 bis
10 Prozent , Monatsgeld mit 10—12 Prozent
zu haben, Privatdiskonten erfordern 8 Proz.
Es hat aber den Anschein, als wenn sich am
Geldmarkt eine grössere Zurückhaltung der
Geldgeber vorzubereiten beginnt, da die
Börse geneigt ist, bereits jetzt an die Ultimo¬
versorgung zu denken. Man rechnet daher in
Börsenkreisen, wie bereits angekündigt, für
die nächsten Tage mit einer Aenderung der
zur Zeit noch verhältnismässig flüssigen Si¬
tuation des Börsengeldmarktes. Am interna¬
tionalen Devisenmarkt konnte sich auf Inter¬
ventionen der französische Franken heute
vormittag, erholen, während das englische
Pfund im Angebot lag . Im weiteren Verlauf
der Börse verharrte die Geschäftstätigkeit in
ihrem engen Rahmen. Die ersten Kurse
konnten sich nicht behaupten. Stellenweise
traten sogar weitere stärkere Abschläge ein.
So gaben Deutsche Bank wiederum I Prozent
her. Am Montanmarkt verstimmten die
neuerlichen Lohnforderungen der Bergarbei¬
terschaft , während auf die variablen Markt¬
gebiete allgemein die von uns bereits vor
einigen Tagen erwähnten Schwierigkeiten an
der Getreidebörse einwirkten. Man rechnet
mit weiteren Bankabgaben, da sich die Ge¬
treidepreise Amerikas unverändert im Sin¬
ken befinden und die Aussichten auf eine Sa¬
nierung ungünstig erscheinen. Am Anleihe¬
markt wurde die Kriegsanleihe unverändert
mit 0,730 umgesetzt.

Gebrüder Fahr A .-G., Pirmasens . Für das
Jahr 1924 ergibt sich ein Reingewinn von
404 498 Mk . , woraus 6 Prozent Dividende auf
die Stammaktien verteilt werden. Als Vor¬
trag auf neue Rechnung verbleiben 19333 Mk.
Die Generalversammlung findet am 7 . April
statt .

Südwestdeutsche Tabakmesse in Karls¬
ruhe. Die Südwestdeutsche Tabakmesse in
Karlsruhe , findet vom 20. bis 22. Juni 1925 in
der städtischen grossen Festhalle statt , ferner
die grosse Tagung des südwestdeutschen Ta¬
bakwarenhandels am 20. und 21 . Juni 1925ebenfalls in Karlsruhe.

Karlsruher Börse vom 18. März . Abtei¬
lung Getreide , Mehl und Futtermittel . In
der bisherigen Abwärtsbewegung scheint ein
Stillstand eingetreten zu sein . Die auswärti¬
gen Märkte melden aufsteigende Tendenz.Weizen neue Erute handelsüblich 26,50—26.75 ,Roggen neue Ernte gesund 23—23,50, Som¬

mergerste je Qualitäten ! . 28- 32 , So®.
13.50,

derwertige Ware entsprechend bilUg^ pu !1
'''

« in_ _ _ _T . . * wa -

mc j - - - - — -7 - — »»—za, §0-.
mergerste je nach Qualität ausl. 33- . ,,

"
Hafer neue Ernte 18— 20 . ausgesprochen ■

Mais mit Sack 20,50—21 , Weizenmehl Mfit
lenforderung 40. Roggenmehl Mühlenforde
rung 36 , zu Abnahme fähiges Mehl ' billion -
erhältlich. Weizen- und Roggenfuttermeh ,
14 .75— 15. Weizen- und Roggenkleie 13—n “
Spezialfabrikate entsprechend teuerer. Bier
treber 19 .50—20 , Malzkeime 16,50- 1, „

'
Speasekartofifel , gelbfleischige 8,75—9,25, r

’
ot

’
7,50—8 Mk . Rauhfuttermittel : Loses Wiesen
heu , gut , gesund, trocken 9—9.25 , Luzerne
11 .25— 11 .50 . Weizen-Roggenstroh , drahtge
presst 5—6 . alles per 100 Kilo , Mühlenfabri-
kate, Mais , Biertreber und Malzkeime mit
Getreide ohne Sack, Frachtparität Karlsruhe

’
Waggonpreise. Kleinere Quantitäten ent¬
sprechende Zuschläge. Abteilung Weine und
Spirituosen, Bei massigem Besuch war die
Stimmung sehr ruhig sowohl in Weinen wie
auch in Spirituosen . Die Geldnot äussert sich
bereits wieder in einem Umfang, der gerade¬
zu prohibitiv wirkt . Die Preise sowohl in
Weinen wie auch in Spirituosen sind unver¬
ändert. Abteilung Kolonialwaren. Kaffee
und Tee im Preise unverändert . Rangoonreis
0,44 , Graupen 0,42, gelbe gespaltene Erbse®
0,35 , weisse ungarische Perlbohnen 0,45, Lin¬
sen mittel 0,70 , Salatöl 1,35, amerikanisches
Schweinefett 2,05 , Kristallzucker 0,70, alles
npr Kilo .
Für die Hinterbliebene » der Opfer des Gruben

Unglücks in Dortmund
gingen bet uns ein :

Bisher 282 .— Mk . Pfarramt Ewattbigez
5.— Mk . . Ungenannt , hier 3 .— Mk . Zusaimn«,
290 — Mk.

Wir bitten höflichst um weitere Gaben.
Die Geschäftsstelle des Bad. Bevb.

Geschältttche .
Der Höhepunkt eines Festes im Familienkreise

liegt fast ausnahmslos in dem Augenblick , wo
ein appetitlich aussehender, wohlgeratener Kuchen
oder eine Torte aufqetragen wird . Wenn nun
noch Aroma und Geschmack ungeteisten Beifall
finden, so wird die Hausfrau , die sich als Herstel-
lerin des Festgebäcks zu erkennen gibt, nicht um>
hin können , im Hochgefühl der Freude über die
zum Ausdruck gebrachte Anerkennung chrer Ge¬
schicklichkeit der treuen Helfer zu gedenken , die ihr
dieses zielsichere Gelingen gewährleistet haben.
Dr . Oetker 's Backpulver „Backin " und die übrigen
Fabrikate dieser bekannten Firma werden ihr
auch das nächste Mal einen glänzenden Erfolg be¬
reiten.

Fleischbrühe ist eines der besten Mittel , die
Verdauung und Ausnützung der Speisen zu ge¬
währleisten. Sie bewirkt als Trinkbouillon über¬
raschend schnelle Erholung und Erfrischung bei
geistiger oder körperlicher Ermüdung . Allerdings
ist die Herstellung einer guten Fleischbrühe nicht
so einfach , es gehört mehrstündiges Kochen von
Fleisch , Gewürz und Gemüse dazu; leicht aber ist
die sofortige Herstellung einer vorzüglichen Fleisch¬
brühe aus Maggi 's Fleischbrühwürfeln, die man
nur in kochendem Wasser äufzulösen braucht. Wer
sich ihrer bedient, spart Geld, Zeit und Arbeit.

. Hinweis . Der heutigen Ausgabe unserer
Zeitung liegt eine Ankündigung der Firma Dr.
med. Robert Hahn u. Co. , G . m. b. H ., Magde¬
burg, über chr bewährtes Nervennährmittc!
„Rervosin" bei , auf welche wir unsere Leser hier¬
mit ganz besonders Hinweisen .

Badi 'che Landeswet «erwarte .
Wetterbericht vom Mittwoch.

Beim Vorübergang der Tiefdruckrinne sind
gestern wieder vielfach mäßige Schneefälle über
Baden niedergegangen . In der Nacht trat Auf¬
heiterung ein, und infolge der Wärmeausstrah¬
lung hat sich der Frost in der Ebene wieder
etwas verschärft. Zunächst bleibt Deutschland
unter dem Einfluß des von Westeuropa sich aus-
breitenden Hochdruckgebietes , so daß das meist
heitere , trockene Wetter fortdauert . In der
Ebene sind etwas höhere Tagestemperaturen ,
aber wieder Nachtfröste gu erwarten .

Voraussichtliche Witterung am Donnerstag,
19. März : Meist heiter und trocken , Gebirge
Fortdauer des Frostes (Ebene nur Nachtfröste ),
östliche Winde.

Schneebericht. Feldberg , 18. März , früh :
136 Ztm . , Pulverschnee, minus 9 Gvad, leichter
Oft , Nebel, Skibahn sehr gut .

Für die Redaktion verantwortlich :
Herausgeber und Verleger: Badeuia, A. -G . fftr Derlag
und Druckerei, Direktor WIly . Johncr . Karlsruhe i.
Hauplschrlftleitung - I . Dh. Meyer. DerankworiliS mf
den polliilchen Teil - I . DH. Meyer, liir RachrtchtendlenU
und Feuilleton. 0r . H . A . Berger, für Solales am>

Chronik : Fr . Laule, für Anzeigen und Rellamen :
Joseph Huber , sämtliche in Karlsruhe-

Adlerstratze 42 . Rotationsdruck der Badenla. A.-E. ^
- Berliner Redaktion :
Joh . Hoffman «, Berlin NW . 23. Brücken -Alle« 13.

finden durch den

weiteste
Verbreitung.

Neu - Eröffnung
THOMASBRÄU/SILBERNER ANKER
J

Kaisepstpasse 73, Telephon 1414

Jf Donnepstag , den 19 . /Aäpz 1925
\|| nachmittags 4 Uhp

Münchener Spezial -Ausschank
dei° Faulanep - und Thomasbpauepei

Altbekannte Küehe
FRITZ RIMMELIN Reine Weine

; Pianos j
j Uebel & Lechleiter ,
i Allein - Vertretnng [

i H. maurer ;
! -

jükütiül
9Pfd . -- Mk . 6 - franko

DampfWelabrik
Renvstmrq .

-für ordei tl . Jung '
16 I - a . acktb Familie,

kaufm - Lehre
gei - Eintr . !a '>,Un§
1174 a . d . GtM ' tssb

Saks Ltg
_ Ä „ flhder «fljAuä ) zerleg *.
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Donnerstag, den IS. Marz 1S2S

l Dir Mendunterbattuug der fteiwMiaen> Feuerwehr

MklingHtrmg
findet am tommendenSainsta, , 21 ds Mr -
simt . Saai - Orffnung ‘/,8 Uhr. Einganaldurch die westliche Garderobe

! Karten für Einf ührende bei Adjutant ^
/ Porr , G ld- ner Adler, Karlfriedrichstraße

DaS Oder-Kommando igzz
Heu her Schönherr

doc

Kleinere, fast neue Orgel mit pneumatischen
Kegelladen, freistehendem Spieltisch, wird
sehr preiswert unter günstigen Zahlungsvc-
dingungen abgegebene Dieselbe steht spiel¬
fertig im Orgelsaake der Orgelbauanstalt
X. Mönch Söhne , Ueberllngen a. Bodensee.

Sette S

4$)ir zeigen den Gingang unserer

Trüßjaßrs ^ßleußeiten
® amen - (K (ei '

derfloffen und (Kerren =(dnzugfloffen
an.

Fieielfte iMuswahl m allen modernen ‘Bindungen und ‘Farben
F) en£bar niederffe ‘Preise durch Groß*GinFaaf

CW. ßdo(ander

. Am Mittwoch , den 18 . März, wurde der
Generalsekretär des Bad . Frauenvereins

Herr
GeheimeOberreäierungsrat

nach längerem, schwerem Leiden aus
diesem Leben abgerufon .

Wir vertieren in ihm einen langjäh¬
rigen treubewährtenMitarbeiter , der von
leitender Stelle aus aufden verschiedenen
Gebieten der Wohlfahrtspflege eine un¬
ermüdliche und erfolgreiche Tätigkeit
entfaltet und durch sein hingebungsvolles
Wirken sich um den Verein ausserordent¬
lich verdient gemacht hat. 1648

Sein Andenken wird von uns alle Zeit
hoch in Ehren gehalten werden .

Karlsruhe , den 18. März 1925.
Bsr Landeivorstand des Bad.
Fraaeaveraas v. Raten Kreuz.

Die Trauerfeier findet am Fi eitag, den 20, März ,
nachmittags | (j4: ,ßhr/ .in derFriediiöfkapelle , Statt .;

VkWblm der MlMM
Tis Vereine , Gesellschaften usiv.. die im

Winter 1825/26 die Festhallensäle, zu be¬
nutzen gedenken , werden gebeten, spätestens
bis zum . 1. April d. I . uns schriftlich rmt-
zuteilen / an welchen Tagen und zu welchem
Zweck (Art der Veranstaltung ) sie die Fest¬
halle zu benutzen gedenken. Nach. Eingang
der Bewerbungen erfolgt Vergebung durch
eine dazu bestimmte Kommission. 1542

Stadt . Gartenamt .

2 leere Zimmer
zentral gelegen und für Bürozwecke geeignet ,
baldigst zu mieten gesucht.

Anaebote unter 7654 an die Geschäftsstelle ,

preiswert
Wnoharis Scheller

Rudolfstraße 1 , IIl .

MSLl. 3 ninur
mit 2 Beit , evtl , volle
Pension für 2 jüngere
Herren auf so ort ge¬
sucht. Angeb . unt. 1640
an . die GeschättSstelle.

Kath. Müuerverein
6t. Bernhard .

Todes - Anzeige.
Unser lieber Mit¬

glied, Frau
Anna Wiitkumü.

Witwe
ist im Herrn ent¬
schlafen. DieSecledcr
Verstorbenen wird
dem Gebete unserer
Mitglieder empfohlen

Die Beerdigung
findet Donuerstaadc -
19. März. liachmitü .gS
i Uhr statt, 1646
Lraucrhans : Ludwig '

Wllhelmstraße 6.
Karlsruhe, 18. 8. td ^6 |

Der Vorstand

Seele
Monatrichritt im Dienste
christl . Lebens estailung

HerauSgeocben von \Dr. AloiS Wurm I
Die Ze tichrifl will dsnen
dienen, die von der Er -
schiitiernn>>d, Kit , Schuld
Leid und Gnade berüvrt ,
ein neues Leben von innen
bereu» ernnhaii vcrmcken
Bern^zpreiriLdrl 2.40Rb .
«Gold), Probe,,eir griair ,
Solei Habbet ,

Reg «

fiüepSGhiaf
«st das Beste Heilmittel
metailbetten für. Groß und
Kle n,m .od ohneZuuetiör .
ota ilinati atzen , an Pri
vate . öequemeBedingung

Katalog 74 R. frei
Eisenmüb. drrbikSuhl iThOr.
«SWWWNWWl

Junge Damen wünsch,
zwecks späterer

Heirat
mit Herrn im Alter bis
zu 45 Jahren in Brief¬
wechsel zu treten.
Offerten mit Bild unter
287 an die Geschüststelle

3ür die Romfahrer im Meljahr
empfehlen wir

Anton de Waal
Mmsilger
Wegweiier zu den Heiligtümern und

EehenSwürdlgteiten der ewigen Stadt -
sowie der bedeutendsten Städte

Italiens , Mit ^ zahlreichen
Plänen u. riärtchen so¬

wie einem großen
Planvoll

Rom .
- 11 . Auflage 1823, M . 8.8»

biegsam gebunden .
Zu beziehen durch die SortimentSabteilung

der

Sadrala , SnMache
A.-G. für Verlag und Snukerei.

L I n o I e u
Grotze Auswahl!

e u m
Billige Preise!

Fritz MerM Kreuzstraße 2Z
Verlegearbctt wird übernommen .

nicht.

wenn es an die Verteilung
» 4 der preise unseres großen
an Preisausschreibens geht. Ha.

es sofort ! CS kostet Sie nichts !Len Sie sich schon ein Los gesichert ? Wenn
Sie haben nur zwei Bedingungen zu erfüllen :

a) wenigstens einen neuen Abonnenten für den Badischen Beobachter zu gewinnen )
für jeden Bezieher , den Sie uns zuführen, wird Ihnen ie ein Los gutgeschrieben,-

2) das untenstehende Eilbenrätiel zu lösen,- aus den Silben ist ein Satz zu bilden,
der sich aus den Badischen Beobachter bezieht , aber viele angeht .
Ka in

m>
sche -

— ba
lie -

- de
der — sche
ter — hört ob

dt
fa

je — li -
tho — be

ge

Letzter Ginsendetermin ist der 31. März . Wenn Eie jeden Tag nur einen Abonnenten für
den Beobachter werben , können Eie bis dorthin noch eine ganz nette Zahl Lose an sich bringen und

vielleicht gar als Erste«
durchs Ziel gehen. _ _ _

Geworben !

Der Unterzeichnete bestellt hieimit den .
„ Bad sehen Beobachter “

ab sofort - ad l - April - zum regelmäßigen Bezug .
(Nichtgewünfchtes durchstrelchen.)

Name u. Stand : . . .

Ort u. Straße
Diese Bcstellung ist eingesandt von : j

ts. . . .
Name n. Stand : . j . « - -

3,du ausliillen ! Ort n . Straße : . . - 3?idji aus üllen !

Geworben !
Der llnte, zeichnete bestellt hiermit den
„ Badischen Beobachter “

ab sofort — ab i . April — zum regelmäßigen Bezug .
Wchtgewünschtes durchstreichen.)

Name u. Stand :

Ort u . Straße : -.:. ,
'
,. -

Diese Bestellung ift eingefandi von :

Name u . Stand :

Ort u , Straße :

Uhrmachermeister
Am Stadtgarten Haupthahnhof

Telephon 2540

§ W s

VersäumenSie nicht, meine Ausstellungs¬
räume ohne Kaufzwang zu besichtigen.
Versand frachtfrei. Teilzahlung gestattet .

mm , Sold - und siimaren
osier- und Kommunion - BsscnenKe

. in, reichster Auäwähl. ....

Pre ' - - Aufgabe !

Oä 0 i ms
Put di -* richtige Lösun ’ obigen Sprici,Wortes
haben wir nachstenend ; Pieise ausgesetzt :

I . Preis : IWohnungseinrichtung
bestehe d aus r.SL oder Wohn¬
zimmer , Schlafzimmer u . Küche
1 Wäschaaussiattung
3 äramnophona
1 Ninmtschlna
t Schreibtisch

r.
3 - 5.

6.
7.

8.- 10 .
U .- 20.
21. - 50 .

3 Photo -Apgarata
10 Fahrräder fUr Harren od . Damen
SO prima Taschenuhren für Herren
od . r Damen

und eine große Anzahl diverser Trostpreis« In
reizenuer Ausfdurung

Jeder, ist Gewinner
eines oben genannten Preises .

Die Verteilung der Trostpreise erledigen wir
| selbständig , die Hauptpreise t —50 weraen unier

Aufsicht einen Notais Veite dt . Die geringen
VersandkOsten muß der tinsender tragen .

Durch Ei se , düng der Lösung gehen Sie
keinerlei Verpflichtung ein. Sie m,ß sofo . t
in mit 10 Pfg irankiertem S iel einge -anct
werden Fflr gewünschte Rnekantwoit bitte der
Lös,mg Rückporto und Schreibunkosten bei-

j zuiügen Schieiben Sie sotort an
Versandgeschäft Union Q. RI. H. H. I

Hannover Nr. 68 u85

Emsrtrostm
ein Wasson

KaLiiau
im ganzen Fisch

Pfund «UP Pfennig
im Anschnitt

Pfund Pfennig
1668

FM iMM
MM

Pfund Pfennig

MM »

Krokodil
Jeden Donnerstag

Sch Sa © latfest
Münchener Uwenbräo, hell und dunkel .
1666 J « MSIoth .

Wenn's Brautpaar will sehr glücklich
sein, dann kauft's die Möbel bei
Freundlich ein . 1650

Kronenstrasse 87/39.

Schlafzimmer - Bilder
PeiSwert. Bilder für alle Räume. Einrahmungen
Schlüters Kunsthandlung . Kaiierstv 38

Josef Goldfarb
Der Schneider

de# elegant gekleideten Herrn.

V . J

IBiem- I

Garantiert
rein

1 Pfund . Glas
1674
Mk. 1.2«

&
y

und we?in es Bindfaden ysr
regnerl Ich bekomme 4%

keine nassen Füße and w
leide deshalb me unter Er * yfc
kältungen Meine mit Pilo E
Inder schwarzen Dose be- E
handelten Schuhesmdvoll - w /

cinfchl. GlaS
,. , .■(1 ® tr - r -

kommen wasserdicht und y/ ,
verlieren selbst bei größter M

INäss « nie ihren
Hodjglan*.
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Mer-
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Ausillnds-
Z ? tcll
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”
. |

& at . rein erlifl .
Oualitäts-Bienen-

Honts
(keine minderwertiae

Auslandsware) versen¬
det in Postiollis von

P/ä Pöind an
Großimkerei Cbcrobach
Sa Billigster Preis \

out Anfrage . |

in einfacher bis fein¬
ster Art liefern sehr

preiswert 992

Ä Ihnme 8 Co.
Möbelhaus

23 Kerronstrasse 23
sregenitb d EelchBbank .

Kleider : und Seidenstoffe
Von Donnerstag, den 19 . , bis Mittwoch , den 25 . März

Sonder -Angehot

tausend

einireffend:
Krtsche

« seit-

Kleiderstoffe .
Kleiderstoffe Lar. , doppelbreit , f. Kinderkleider , Meter 1 .25
CheVIOt fischgrat , reine Wolle, ca . 115 cm br-, schwarz, Mir. 1 *95
Kleiderschotten Z-LA ÄsÄS «, Mtr . 2 .75
Marocain ?

mbreit
;

moderne
E

t
et 3 . 50

Cheviot reine Wolle, ca . 130 cm breit, marine ü . schwarz , p Cf )
la. Kleider- und Kostümware . . . . Mtr. 0 . 0V

nAnane ! ca . 130 cm breit, la . Qualität . für Sportkostüme C CA
uonegai und Mäntel . Mtr o . ou

K / I nk n/ . oin re ne Wolle mit Kunstseide, doppelbreit, in c CA
iviarocain aparten Modefarben . Mtr. O . OU

ca. 130 cm breit, grauer Grund , moderne g QQ

Seidenstoffe .
Waschseide ca. 80 cm, aparte Streifen f. Blusen, Mtr.
Rohseide ca. 80 cm, gute Wäsche - u . Kleiderware , Mir.

| reine Seide, ca 93/95 cm, in vielen Farben , für
japOn Lampenschirme . . . . . . . . . . . Mtr.

III, , i ■ O • .J, - ca 90 cm . Ta Qualität , in schön.
rlelV etia ^ öeiQe L Chlkarb k Kleider u Wäsche , Mtr .

klalb -eids. ca 85 cm . la Strapazier wäre , für
uamasse Kostüm- und Mantelfutter . Mtr.

Wolle m . Seide, ca. 100 cm , großes Farben -tOHenne Sortiment . Mtr.
Trikotseide .

br: la Qualität, moderne
. . . . . . . Mir .

Dessins für Reise- u . Sportkostüme Mtr .

Marocain

Kostümstoff
A / | — . ! _ reine Wolle, ca . 105 cm breit, kariert, schöne c AAiviaro ain Kieider.arbsn . Mtr . D . UU

reine Wolle, ca. 130 cm breit, solide Farben p ■7C
la . Kostüm - und Kle .derware . . . . Mtr O . / ü

f^ okorrlma re ne Woile, ca . 130 cm breit , für Kleider fi CAOaDaraine und Kostüme . . Mtr O . OU

Gabardine
Covercoat
Q Arna imprägniert , ca. 130 cm breit, reine Wolle, für Re- O 7C
Ocrge jenmäntel . . . Mtr. O . /O

reine Wo 'le, ca. 130 cm breit, aparte 44 CA
I aniaSieSIOTT Dessins für Kleider und Kasaks Mtr 11 . ou

und Kostüme . Mtr
reine Wolle, ca . 130 cm breit, mit Cotelä -
strefen . Mir ,

reine Woüe ca . 130 cm breit, la. Manie - O QC
und Kostümwäre . Mtr. O . tv

ca, 90 cm breit, hell kariert , aparte Neuheit
r \ 0nS6iae für Straßenkleider . Mtr.

A Seide m. Wolle , ca. 100 cm br ., das beliebte
IVIarOCain Gewebe für Kleider . Mtr.

( ' konnniieo reine Seid ' , ca . 100cm, elegante Kleider-
V^ narmeube wäre , solide, schöne Farben . . . Mtr.

kÜArnnoin ca 100 cm , weich fließ Geweb.
beiaen - iviarocain I. Straß - u . Gesellschaftskleid.
r \ ±s■*, *** *. *■. ca . 100 cm , aparte Neuheit , für Mäntel und
Uttoman Kostüme . Mtr.

Futterstoffe .
ca. 100 cm breit, mod Muster, für A QA

rouiaram Kostüm - und Manteltutter . Mtr. 2- ,vv

nomaccä ca. 130cmbr., Baumwolle m . Kunstseide , gut.
L/CffTldOdC Strapaz erw ., f. Kostüm - u . Mantelfutter Mtr .

2 .90
3 .75
4 .50
4 .50
5 .50
5 .75
5 . 90
9 .50
8 . 50

12 . 50
12 .50
19 . 50

. 2 50
3 . 90

Ptunh 24 dig-
S-Pfund -Kisichen

l 10

iuit 11n 11in nmi .m t >1111mir m Stickereien
| 1 Posten Madapolamstickerei und Einsätze qq ,
i ca . 5 cm bre -t . Meter

| 1 Posten la . Madapolamstickerei und Einsätze « c ,
H schöne Mnsier . ca . «S cm -reit . . . Meter Ov5

| 1 Posten la . Madapolamstickerei und Einsätze / c j
.5 . schöne Spaeb ‘eJmusrpi q siqjiipfe Ltiebyr ^ 7 cm bie .t Meter

I 1 Posten Unterrockstickerei pc , pc ,
§ MadapMlam, iu yielen Jeasios . . . . Meter OO **
& . , , , —III fi i *iiri ^ itrriiiii iitriifriiiiiiitrcfiiiii
| 1 Posten Hemdenpassen |
t in Stickerei QC d CC i 1
g n Klöppel Stk WvM ;

| i Post. Kisseneinsätze no 1
I breit , mit Schrift Stück fcO ■ |

1 l Posten Bubikragen cc . Ü
in Rips und natist . . Dwe 5

B 1 Posten Bubikragen oc . i
S eestärkt . OÄJ 4 |
Xlil I11 i:il lilll :l!l:l 1:1:11-1:1:1I IMHri : Iffll’l!IIIMIIIIli

l Posten Klöppelspitzen und Einsätze o , I
Meter ö i §

1 Posten mitteibreite Klöppelspitzen und Einsätze IC , -
Meter Ivl K

1 Posten breitere Klöppelspitzen und Einsätze 25 J |
1 Posten breite Einsätze und Spitzen pc , cc , I

fitr Gardinen . . Meter O sJ v P
iiiriiiiiiiiti ;iJiirrii !»iiiiminiMiitiirniif= ?

| i Posten Damen -Westen -
I moderne Formm in Rips u . 4 7R s
I iiitist . l > i v |
| i Post.» Bertenkragen 1
| ittr runden Ansschnitt in 1 OK 1
Z Opal und Rips . . . . 5
| t Posten Marine - Kragen |
| mit Manschetten , prima 1 OK i
jjj Satin . . . - . . . I >4w ;
hiiiiHiMiiii!iiiiriiisiiiiiiiiii!iii!iiiiiii;iiiii!iiiii!iiiii:i;i',i!i!i!M:iinir

Vaoifches
Lanhfötbeatf;
ADiuier. ta, !, 19 März
B19, Jf) *®. 30t >1-3100

4601 4800
Der Barbier von

Bagdad
Oper in 2 Abteilungen
von Peter Cornelius

Musik. Lettg : A .Lorentz
In Szene geietzt von

HanS Bussard.
P erso neu :

Der Kalis VartH
BabaMustapha PeterS
Margiana Baß-

Kehlmtna
Bostana tzoffmann-

Brewer
Nureddin Nenlwig
Abul Haffan

Dt . Wucherpfennig
Hierauf :

Pierrot: -Sommer-
nacht

Ballett-Pantomime v.
H. SioetzeL

Musik.Leitg . : Schweppe
Choreographie : Wim

Laine 616
Personen :

Pierrot Heuier
Pierrette Frovmann
BenuS
Satyr
Neptun
Amor

Wieland
Mangel

Widmann
Sonntag

A» Me PaMttimde !
Im Aufträge der Parteileitung der
bad . Zentrumspartei erschien soeben in

unserem Verlage das

Wahlfluvblatt :
As m MchvDM» H

Die Verbreitung dieses Flug¬
blattes ist Ehrensache für jeden

Parteifreund !
Dü Partiepreise sind 1000 Stck M . 6 .—
500 M . 3 .50 , 250 M . 2 .— , 100 M . 1 .25

Ihre Bestellung erbitten wir umgehend!

BaKenia
A.- G. M Seriag u. MSmi, Karlsruhe

Bruchsal :

Brüche sind heilbar ohneOperation , ohneichmerzi
hasle Einspritzung, vollständig ohne BerusSstörung-
2n Behand.ung kommen: Leisten -, Schenlel»,
Hoden-, Nabel- und Bauchbrüche.

Sprechstn » de in
Montag, den 30 . März, vorm
9 1 Uyr , Hotel Srievrichsyof.

KSIPlQPIlhD “ Montag, den 30 März, nach ,
nul lul Ullu . mittags 4 - 7 Uhr, Dienstag , len

31 März, vormittags 9 12 ühr.
Hotel Lutz, Kriegsär.

DsiCfSItl ' Montag. Den 0 April , vormittags
ndOlail . 9— 12 Uhr Bahnhoi -Hotel .

Dr. med. H . L. Meyer, ff ;
Spez albebandmng voa Brnc leiden

Hamburg, Schauenburserstr. 4.
Bestätige hierdurch mit vielem Dank für tadel¬

lose öeilui g meines Leistend! uches wählend 4 1/a
Monaten in meinem Sitter von 74 Jahren .

& , Gerichtsvollziehera. Ü , Konstanz , 23. 1. 22
Hiermit bescheinige ich Ihnen, daß ich trotz

schwerer Arbeit betce Leinenbrüche in nur 12
Wochen zur Ausheilung gebracht have . Ich spreche
^hnen meinen verbindlichsten Dant aus und kann
aus eigener llederzeugung Ihre Heilmethode nur
jedermann dejtens emviehien. 2S7

Christian Kraus , Maarer,
Jretvurg >. Br ., Hochbergstraße 42.

Gtager . lüddeutjMer Aer >- Koi .zern hat

mit Litz in Kür .Senhc sofort tu v -raeben
Herren , welche in der Werbeiatigte t !

-ür die LeSenroerficherung völlla firm sind,
^

- sich aber nach in den Sa - braiichen be¬
tätigen töniieii , it ollen Angevoie mit Ne-
iuttatSangaben einreichen unter Nr 293

die itzetchüitsnelle

Phott 's
für

Me , Sahrbatten
und Offerten

ichnellstenS 606
Rausch & Pester

Photogr. Atelier
Erbprinzen,tratze S

Der große, schwarze
Pierrot Laine

Auiong 7 Uhr
Ende nach halb 10 Uhr

Preise :
Sp . l Abt. 7 . -»

Statt Karten.
Die glückliche Gebart eines gesunden Mädchens

zeigen hocherfreut an
z. Zt . Ludwig Wilhelm-

Krankenheim den 77.
März 1925.

Dr F Fichtl
mit Frau Thea,

geb . Weber.
1662

Wffer-Reste-
GeWt

Karlsruhe
Biktoriastratzelv HI .

Billige Reue nach
Gewicht eingetroffen ,
ebenso Nessel , Damast
und Bettuch . 490

Besuch lohnend .

Pensionierter
Gerttlicher

gesucht
nach Rinschheim , Amt
Buchen, kleines Haus,
t Zimmer u. Zubehör .
Auskunft von Piarr-
amt Götzingen. 277

AelttreS znverläjsi-
geS , ordnnnuSliebendes
Mädchen mit nur gu¬
te» Zeugnissen , daS
loche,, und letbständia
arbeiten kann , bei gu¬
te » Lohn t „ kleine
ivflmtlte o ort flsiucöt .
Angev. ii . i i7ü an die
Geichä ' tS >elle

*ti t

als reiner, wohlschmeckender
Kaffee-Zusatz seit Jadrzehnrw
bewährt — Millionen rrinfen
'-Hn jedoch ohne Bohnenkaffee !
— I. Pfund nur 50 Psg. —


	[Seite 1925]
	[Seite 1925]
	[Seite 1925]
	[Seite 1925]
	[Seite 1925]
	[Seite 1925]
	[Seite 1925]
	[Seite 1925]
	[Seite 1925]
	[Seite 1925]

